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3lbûnitement.

Set grnnfo»3ufte[Iung per Soft:
gabtltd) gr. 6. —
.Çalbjâbrltd) „ 3. -
?tu«Ianb ftanfo per gabr „ 8.30

®rntis=8filtt5Pii:

„ÎÇitr bie fleitte Sßclt"
(erfdjeint am 1. ©onntag jeben fDîonnts»,

„K o dj= u. § a u « b a 11 u n g « f rf) it I e"
(erfàetnt am 3. ©onntag (eben ïltonatè).

iSebabtian nttb {Ierlag:

grau ©life fèonegger,
SBienerbergftrahe

Str. 7.

Si ©allim

Inferiiangprtw.

Set einfache Sßetitgeile:
fÇiir bie ©d^toeig : 20 ©t«.

„ bas Sluslanb: 25 „
Sie Steflamegeile : 50 „

Jiwgnlrt:

Sie „Scbtoeijer grauen=3ettunfl"
erfcbeint auf jeben ©onntag.

Jn«anren»j5egie:

&aaf enftein & Vogler,
SRultergaffe 1,

unb bereu Filialen.

SDlotto: Stnmer ftrebe jum fflanjttt, unb fattttft bu fetbtr tetn ®an|fî
Sffierben. alb biencnbci (Blieb f(blieb an ein ®att«8 bicb anl Sannfap, 17. Jefrruar.

Jnljalf: @ebid)t: (Protie Xbateu. (Sine Vioi»
feftion ber ©arge (©d)lu&). — 3ur ^rauetifrape (©djluB).
— SBetblidje gortbilbung. — 2BaS grauen tbim. —
grauenrecbt.— Seieitigt bie 2lu«tt)iid)ie bcs W feUfdjafts=
leben«. — Srieffaften fiir ©eftiubbeiispflrge. Dr. med.
3orbp, Sern. — feuilleton: Serfdilungene gäben. —

S eil an e: freunbl'djaft. -- ©islaufeu ober Sait»
gen? — ©;n Vernmgung«appnrat. - Caroline bon Jpum=
bolbt an ihren (Satten SLßilbelnt Doit .Çmmbotbt. — Srief=
faften ber fftebaftion. — Steflamen unb gnferate.
xtx. xfx. xtx XTX, xyx, xyx, XjX, XjX x|x xfx XT* XTX, XTX xtx

©rafje ïjaten.
fie grofje Cfyat, es ift bie laute nidft,

Die auf bem DTarfte treibt bas Holf
herbei —

Dent Krieger gleich, ber non ber Scfjlacfyt gefeilt
2Tïit Siegesjubel ober Kriegsgefcfjrei

Die grofjen ïfjaten ftnb bie ftillen Chaten,

3n ÏTacfjt geboren, bie ba fcfjœeigenb gelpi —
Den Ringer auf ben ftummen îïïunb gepreft -
Das 2luge fd)euenb unb meift ungefeljn.

(Eine Büiifekfimt Der Sortie.
$Bon 3- ©—t.

(<öd)lu&.)

ein ba ift nocf) ein fürchterlicheres ©efpenft

rw als ber ©chmerg, waS uns fd)redt: ber Sob.
"t @r erfcbeint uns als baS ©djtimmfte, infofern

tnir iijn ja, fo lange wir leben, nod) feinem anbern
liebet borgegogen hüben. 2Bir fürchten ihn erftenS

wegen beS ßuftanbeS, in ben er uns bringen möchte.
SBaS er uns aber bringt, ift entWeber t)öf)ere @r»

fenntnis ober böHige Sftulje, SRidjtfein. SBeSfjalb molten

mir baS eine ober baS anbere fürchten — 3>u eitenS

fdjredt uns ber oermutete ungeheure ©djmerg, mit
bem mir uns ben Sob üerbunben benfen. @r ift
eS aber thatfädjlidj nur feiten, unb gWar im all»

gemeinen um fo weniger, je naturgetreuer ber SRenfd)

gelebt hat, ber Sieget nach nimmt baS VeWufjtfein,
unb hiemit ja auch ber ©djmerg allmählich ab;
wenn jenes aber auch bis gum Slugenblicf beS SobeS

rege fein foüte, fo ift es gleidjfam fdjon Oom

Körper getrennt. Ser llebergang oom Seben gum
Sobe — fagt ber berühmte Staturforfdjer fpothen»

borff — ift eben fo allmählich, wie ber oom Sier
gur fpflange. föennodh fann mau bei fo hohen 0r=
ganiSmen Wie Silenfchen Wohl fagen, bah ber Xob

nur ein Slugenblicf ift.
SSenn mir nun aber fo tf)öricht fein wollten,

unS baS gange Seben hinburcl) wegen beS XobeS

gu ängftigen, ber unS über furg ober lang bod)

alle eines ïag§ ereilt, fchmecfen mir ihn ba nicht

immerfort 3ft nicht ein foldjeS Seben ein immer»
mährenbeS Sterben? SBenn unS bann am @nbe ein

fanfter, fchöner Xob auS biefem bejammernswerten
.Quftanbe erloft, haben Wir uns bann nicht wieber

„unnü|" gefürchtet? nicht unfer Seben, baS Wir
hätten harmlos geniefjen fönnen, Oerloren? 2Bem

angefagt würbe, bah er benfelben Slbenb fterben
mühte — Wenn er ben furgen fReft feiner ©tunben
nun mit jammern hinbrachte, würbe ihm bann wohl
gu glauben fein, bah ihm ber f£ob gu früh fomme,
ba er ihn auf folcfje Slrt ja noch borWeg nimmt,
währenb er ben ffteft feiner Beit nur um forglidjer
bem Seben wibmen foKte? Seffer bo^, mit iRebt»

Wi| gu fingen:
,,©o lang' mein Rimmel better blaut,
SJBill id) nid)t an bie SBolfe benfen;
©o lang' bie Socle mir nicht graut,
SBitl id) mein hlühenb §aupt nicht fenfen.
®ettfi benn bie Stume an« Serblühn,
2Benn fie ber ffnofpe ftçb entwinbet?
Xenft benn ber ©tern in feinem ©iühn,
®ah er am Slhenb fdjon erhlinbet ?"

©o Wie Wir uns Oon Öurdjt ober ©orge über»

mannen ober nieberbrücfen laffen, finb wir geiftig
fdjon halbtot, llnb Wenn Wir mit jämmerlichem
©orgen unb ©rämen unferm Seben einige Sage gu»

feiert fönnten: h°t ein folcheS Seben mehr SSert,
als Wenn Wir, eS fomme was Wolle, ben Kopf
oben behalten? — SlngefichtS ber meiften Singe,
bie Sir im Seben ©chmergen machen wollen, fannft
Su Sir fagen: bieS finb bie fleinften ber Hebet,
bie ber ÜDtenfih auf CSrbert gu ertragen hat. Dber Su
fragft Sich: toerb' t<h über® 3ahr noch bran benfen?

Kommt ein grofjeê Unglücf, fo finbeft Su @e=

legenheit, ®röhe, ©rhabenheit unb ©djonheit ber
©eele gu geigen, ©rabe ba, Wo bem ©eift bie

äuhere Bafuhr abgefchnitten Wirb, Wo ihn baS Kör»

perlidje gum heften haben will, ba hat er am meiften
feine ©röfje unb ©tärfe gu bewähren; benn hier
fommt eS auf fie an, hier nur fteht er auf eigenen
gühen. SSefteht er bie fßrobe, fo hat er nicht nur
baS augenbticftiche liebet befiegt, wie auch an Selbft»
üertrauen unb Roheit gewonnen, fonbern auch anbere

bur<h fein Seifpiet ermutigt, llnb biefeS Sewuht»
fein fotlte nic^t einen geiftigen ©enuh gewahren,
ber twch über baS anfängliche Hebel triumphiert?
Unb wenn jeber gunfe ber greube fdjwinbet, fo
wirb ber SOßeife nicht mit bem ©efcfjicf habern, fon»
bern fiel) fagen, bai ber iDtenfcf) gu feinertei Sin»

forberungen an baS ©djicfjat berechtigt ift, ba§ bie

©otttjeit beShatb noch nicht graufam, bie SÉBett nicpt
fchtecht fein ntüffe, Weil er unglüllich ift, währenb
SMlionen anberer SBefen gtüllich finb.

Unb wer htnbert unS, baS üergangene @^öne
unSgu oergegenwärtigen unb burch bie ©rinner un g
eine arme ©egenwart gu bereichern? Slber ftatt
baS .©c£)öne, baS bie Vergangenheit gebracht hat,

burch bie ©rinnerung, unb baS Slngenehme, baS bie
Bufunft bringen fann, burch bie fwffnung herbei»
gugiehen unb fidj fo bie ©egenwart gu Oerfüfjen,
WaS thut an ©teüe beffen ber ÜJlenfch gewöhnlich
©r Oerbittert fich bie ©egenwart, inbem er grabe
baS §ähti^e auS ber Vergangenheit burch ben
Slerger unb aus ber Bufunft burd) bie gurdjt unb
©orge herangiefjt.

SBenn wir jenerlei Vorteile, bie uns im ©egen»
fah gu ben Sieren geboten finb, nicht Wahrnehmen,
fo fommen wir gegen bie Siere gu furg. Sa fingt
g. V. Sein Vogel im Käfig ein luftiges Siebchen.
SBaS fingt er? „geh bin nur ein fleiner, armer,
gefangener Vogel, fann nur auf brei ©proffen herum»
hüpfen, freue mich aber über ben fcf)önen ©onnen»
fchein, über baS ledere gutter, baS labenbe SBaffer
unb über bie freunblidjen SBorte, bie Su bann unb
Wann gu mir fpridjft. llnb wie glüdticfj muht Su
erft fein Su fannft in ber gangen SBohnmtg herum»
gehen, fannft, ach in bie fchöne weite Statur hinaus,
haft liebenbe ©efdjwifter, ©Itern ober Kinber unb
haft einen menfdjlichen ©eift, bem bie ©enüffe ja
nie ausgehen fönnen!" llnb noch oiel anbereS fingt
er, fingt unb fagt uns bie Statur mit taufenb
Stimmen. SRödhten Wir eS nur oerfteljen unb be=

bergigen ©onft eniäuhern Wir uns unbanfbar unb
thöricfjt gugleicij beS ©egenS, mit bem wir burd)
unfern menfdjlichen ©eift befdjenft worben finb.

„ga, baS ift aQeS redjt fchön," fagft Su oiel»
leicht, „fo lange wir nicht für anbere gu forgen
brauchen." S33ie bas? Su müfjteft für anbre for gen?
Senfen, ja; aber Sich abguljärmen, fannft Su un»
möglich g" ®einen VfHd)ton mitrechnen. Schon
beShatb nicht, weit Su babei, wie oben erwähnt,
Seine Sljatfraft eher läljmft als erljöbft. llnb wäre
bieS audj nicht: Wäre bem anbern bamit gebient,
Wenn Su, aufjer feinen Vorteil nach Kräften Wahr»
guneljmen, Sir noch Sein eigenes Seben erfdjwerft
unb oerbitterft ©oll ihm baS eine ©enugtijuung
fein? ©oll fein ©lüd burch feembeS Unglüd er»

höht werben?
SDBaS aber bie §auShaltungSforge inSbefonbere

betrifft, fo fagt bon ihr Bfcboffe, bah fie „Oon allen
menfdjlichen ©orgen barum bie wibertichfte Vitter»
feit hat, weil fie nur an bie leibliche Stotburft unb
tierifcheS Vefteljen mahnt, ©ie abelt nicht baS

©emüt, fie bemütigt nur."
Ser SJlenfdj ift nicht baS leibliche Kinb ber

©orge, wie baS befannte £>erberfd)e ©ebicht biefeS
Sitels uns überreben will, fonbern bie ©orge ift
nur feine böfe Stiefmutter, Oon ber fich loSguwinben
er alle Slnftrengung machen muh- ©ie ift, unbitb»
lieh äu fprechen, eine, wenn fd)on erflärliche, fo
bod) auS offen gu Sage liegenben ©rünben Oer»

Werfliche unb gu befämpfenbe Schwache beS SRenfchen.
SBaljrtich, übler als ein Sier wäre ber SRenfcf) baran,
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Adomikment.

Bei Franko-Zustellmip per Post:
Jährlich Fr, 6. —

Halbjährlich „ ll,
Ausland franko per Jahr „ 8,80

Gratis-Deilisen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats',

„Koch- u. H n n s h altu n g s schule"
(erscheint am z, Sonntag jeden Monats),

Redaktion und jlerlag:

Frau Elise Honcgger,
Wicnerbcrgstraßc

Nr. 7.

St. Gallen

Inlertionspreis.

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezcilc: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuouren-Regie:

Haasenstcin â Vogler,
Multergasse 1,

und derm Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlieg an ein San,ei di-b anl Sonntag, 17. Februar.

Inhalt: Gedicht: Große Thaten, Eine
Vivisektion der Sorge (Schluß». — Zur Hraucnsrage (Schluß).
— Weibliche Fortbildung. — Was Frauen ttmn. —
Fraucnrecht. — Beseitigt die Auswüchse des G sellschnfts-
lebens. — Briefkasten für Gesundheitspflege. Dr, mecl,
Jordy, Bern. — Feuilleton: Verschlungene Fäden. —

Beilaae: Freundschaft. - Eislaufen oder Tanzen?

— EG Veriüugungsapparat, - Caroline von Humboldt

an ihren Galten Wilhelm von Humboldt. — Briefkasten

der Redaktion. Reklamen und Inserate.

Grofze Thaten.
sie große That, es ist die laute nicht,

Die auf dem Markte treibt das Volk
herbei —

Dem Arieger gleich, der von der Schlacht gekehrt

Mit öiegesjubel oder Ariegsgeschrei!

Die großen Thaten sind die stillen Thaten,

In Nacht geboren, die da schweigend gehn —
Den Finger auf den stummen Mund gepreßt -
Das Auge scheuend und meist ungesehn.

Eine Vivisektion der Sorge.
Von I. G^t.

(Schluh.)

ein da ist noch ein fürchterlicheres Gespenst

^ als der Schmerz, was uns schreckt: der Tod,
> Er erscheint uns als das Schlimmste, insofern

wir ihn ja, so lange wir leben, noch keinem andern
Uebel vorgezogen haben. Wir fürchten ihn erstens

wegen des Zustandes, in den er uns bringen möchte.

Was er uns aber bringt, ist entweder höhere
Erkenntnis oder völlige Ruhe, Nichtsein. Weshalb wollen

wir das eine oder das andere fürchten? — Zweitens
schreckt uns der vermutete ungeheure Schmerz, mit
dem wir uns den Tod verbunden denken. Er ist

es aber thatsächlich nur selten, und zwar im
allgemeinen um so weniger, je naturgetreuer der Mensch

gelebt hat, der Regel nach nimmt das Bewußtsein,
und hiemit ja auch der Schmerz allmählich ab;
wenn jenes aber auch bis zum Augenblick des Todes

rege sein sollte, so ist es gleichsam schon vom

Körper getrennt. Der Uebergang vom Leben zum
Tode — sagt der berühmte Naturforscher Holtzen-

dorff — ist eben so allmählich, wie der vom Tier
zur Pflanze. Dennoch kann man bei so hohen

Organismen wie Menschen wohl sagen, daß der Tod

nur ein Augenblick ist.
Wenn wir nun aber so thöricht sein wollten,

uns das ganze Leben hindurch wegen des Todes

zu ängstigen, der uns über kurz oder lang doch

alle eines Tags ereilt, schmecken wir ihn da nicht

immerfort? Ist nicht ein solches Leben ein
immerwährendes Sterben? Wenn uns dann am Ende ein

sanfter, schöner Tod aus diesem bejammernswerten
Zustande erlöst, haben wir uns dann nicht wieder

„unnütz" gefürchtet? nicht unser Leben, das wir
hätten harmlos genießen können, verloren? Wem
angesagt würde, daß er denselben Abend sterben
müßte — wenn er den kurzen Rest seiner Stunden
nun mit Jammern hinbrächte, würde ihm dann wohl
zu glauben sein, daß ihm der Tod zu früh komme,
da er ihn auf solche Art ja noch vorweg nimmt,
während er den Rest seiner Zeit nur um sorglicher
dem Leben widmen sollte? Besser doch, mit Redt-
witz zu fingen:

„So lang' mein Himmel heiter blaut,
Will ich nicht an die Wolke denken;
So lang' die Locke mir nicht graut,
Will ich mein blühend Haupt nicht senken.
Denkt denn die Blume ans Verblühn,
Wenn sie der Knospe sich entwindet?
Denkt denn der Stern in seinem Glühn,
Daß er am Abend schon erblindet?"

So wie wir uns von Furcht oder Sorge
übermannen oder niederdrücken lassen, sind wir geistig
schon halbtot. Und wenn wir mit jämmerlichem
Sorgen und Grämen unserm Leben einige Tage
zusetzen könnten: hat ein solches Leben mehr Wert,
als wenn wir, es komme was wolle, den Kopf
oben behalten? — Angesichts der meisten Dinge,
die Dir im Leben Schmerzen machen wollen, kannst
Du Dir sagen: dies sind die kleinsten der Uebel,
die der Mensch auf Erden zu ertragen hat, Oder Du
fragst Dich: werd' ich übers Jahr noch dran denken?

Kommt ein großes Unglück, so findest Du
Gelegenheit, Größe, Erhabenheit und Schönheit der
Seele zu zeigen. Grade da, wo dem Geist die

äußere Zufuhr abgeschnitten wird, wo ihn das
Körperliche zum besten haben will, da hat er am meisten
seine Größe und Stärke zu bewähren; denn hier
kommt es auf sie an, hier nur steht er auf eigenen
Füßen, Besteht er die Probe, so hat er nicht nur
das augenblickliche Uebel besiegt, wie auch an
Selbstvertrauen und Hoheit gewonnen, sondern auch andere

durch sein Beispiel ermutigt. Und dieses Bewußtsein

sollte nicht einen geistigen Genuß gewähren,
der hoch über das anfängliche Uebel triumphiert?
Und wenn jeder Funke der Freude schwindet, so

wird der Weise nicht mit dem Geschick hadern,
sondern sich sagen, daß der Mensch zu keinerlei
Anforderungen an das Schicksal berechtigt ist, daß die

Gottheit deshalb noch nicht grausam, die Welt nicht
schlecht sein müsse, weil er unglücklich ist, während
Millionen anderer Wesen glücklich sind.

Und wer hindert uns, das vergangene Schöne
uns zu vergegenwärtigen und durch die Erinnerung
eine arme Gegenwart zu bereichern? Aber statt
das.Schöne, das die Vergangenheit gebracht hat,

durch die Erinnerung, und das Angenehme, das die
Zukunft bringen kann, durch die Hoffnung
herbeizuziehen und sich so die Gegenwart zu versüßen,
was thut an Stelle dessen der Mensch gewöhnlich?
Er verbittert sich die Gegenwart, indem er grade
das Häßliche aus der Vergangenheit durch den

Aerger und aus der Zukunft durch die Furcht und
Sorge heranzieht.

Wenn wir jenerlei Vorteile, die uns im Gegensatz

zu den Tieren geboten sind, nicht wahrnehmen,
so kommen wir gegen die Tiere zu kurz. Da singt
z. B, Dein Vogel im Käfig ein lustiges Liedchen.
Was singt er? „Ich bin nur ein kleiner, armer,
gefangener Vogel, kann nur auf drei Sprossen
herumhüpfen, freue mich aber über den schönen Sonnenschein,

über das leckere Futter, das labende Wasser
und über die freundlichen Worte, die Du dann und
wann zu mir sprichst. Und wie glücklich mußt Du
erst sein! Du kannst in der ganzen Wohnung herumgehen,

kannst, ach! in die schöne weite Natur hinaus,
hast liebende Geschwister, Eltern oder Kinder und
hast einen menschlichen Geist, dem die Genüsse ja
nie ausgehen können!" Und noch viel anderes singt
er, singt und sagt uns die Natur mit tausend
Stimmen. Möchten wir es nur verstehen und
beherzigen Sonst entäußern wir uns undankbar und
thöricht zugleich des Segens, mit dem wir durch
unsern menschlichen Geist beschenkt worden sind,

„Ja, das ist alles recht schön," sagst Du
vielleicht, „so lange wir nicht für andere zu sorgen
brauchen," Wie das? Du müßtest für andre sorgen?
Denken, ja; aber Dich abzuhärmen, kannst Du
unmöglich zu Deinen Pflichten mitrechnen. Schon
deshalb nicht, weil Du dabei, wie oben erwähnt,
Deine Thatkraft eher lähmst als erhöhst. Und wäre
dies auch nicht: wäre dem andern damit gedient,
wenn Du, außer seinen Vorteil nach Kräften
wahrzunehmen, Dir noch Dein eigenes Leben erschwerst
und verbitterst? Soll ihm das eine Genugthuung
sein? Soll sein Glück durch fremdes Unglück
erhöht werden?

Was aber die Haushaltungssorge insbesondere
betrifft, so sagt von ihr Zschokke, daß sie „von allen
menschlichen Sorgen darum die widerlichste Bitterkeit

hat, weil sie nur an die leibliche Notdurft und
tierisches Bestehen mahnt. Sie adelt nicht das
Gemüt, sie demütigt nur,"

Der Mensch ist nicht das leibliche Kind der
Sorge, wie das bekannte Herdersche Gedicht dieses
Titels uns überreden will, sondern die Sorge ist
nur seine böse Stiefmutter, von der sich loszuwinden
er alle Anstrengung machen muß, Sie ist, unbildlich

zu sprechen, eine, wenn schon erklärliche, so

doch aus offen zu Tage liegenden Gründen
verwerfliche und zu bekämpfende Schwäche des Menschen.
Wahrlich, übler als ein Tier wäre der Mensch daran,



26 SöjtustjBt Jfrautn-Jsttuna — JWäöer fto frett ftäiwHdren Kreta

unb er föntite juttt ©otte Wie Kaffanbra jagen:
„Stimm ®etn falfh ©efdjenf jurücf!" wenn er fein
Vewuhtjein, feine VorauSfiht in bie Bufunft unb

feine ©rinnerang beS Vergangenen, bie er oor feinen

befdfränfteren SebenSgenojfen DorauS hat, weniger

jur Sibwenbung ber ihm broljenben llebel, jur ®r=

langung ber if)m winfenben ©üter unb fomit jur
©r^öfjung feines ©lücfeS benu|t, als bielmehr bor=

nehtntih jur Selbftpeinigung burd) Sorge, Slerger
unb ähnliches büftereS Vrüten.

®arum bringen wir jum Scfjluffe ber Sorge
ein îjerglic^eê unb nac^briicïtidjeè fßereat!

Sie fagt:
„SBen icp einmal nur befipe,
Dem ift alle SBelt nicht® nüpe;
©w'ge® Düftre fteigt herunter,
Sonne gebt nicht auf noch unter."

Unb wir antworten ihr mit „Sauft" :

„Deine SJtadit, o Sorge, fd)teict)enb grob,
3d) Werbe fie nicht anerfennen!"

Jm: Jcauunfcagß.
(ètÇIuB.)

jfolitifdje ©leichftellung. Die ©leih5
fteßung beS weiblichen ©efhlehtS mit bem

männlichen auf bem ©ebiet beS fßribatrehtS
(©inräumung gleicher Vefugniffe in Vejug auf Ver=

mögenSberwaltung, DefiamentSerrichtung, Vormunb=

fchaftêfiihrung, VürgfhaftSleiftung tc.) entfpric^t einer

Sorberung ber ©erechtigfeit, beren ©rfüttung auf
höherer Kulturftufe nicht abjuWeifen ift. Von ben

meiften mobernen Kulturüölfera ift fie im fßrincip
anerfamtt unb ber ^auptjahe nach bottjogen. Bmmer=
hin finb noch manche befchränfenbe Veftimmungen, be=

fonberS im Samilienrecpt, in ©eltung, welche ber 91n=

fchauung entfpringen, bah bem SJlann als bem Raupte
ber Samilie auch bie Verwaltung unb Stupniehung
beS feiner Srau gehörigen Vermögend gebühre. Dah
bie potitifche ©leichberechtigung beS weiblichen
©efhlehtS ebenfo allgemeine Slnerfennung in Bufunft
finben werbe wie bie priöatre^tliche, unterliegt ftarfem
Bweifel. Sluh gehen bie Sorberungen ber Stauen
fetbft in ber Stege! über bie ©ewährung beS blofjen
Stimmrechts nicht hinaus. DaS auf politifhe ®leich=

Berechtigung gerichtete Verlangen entfpringt Weniger
einem ptaftifhen VebürfniS als einer theoretifdjen
SInfhnuung bon jweifelhaftem SBerte. Die geiftige
Bnbiüibualität ber Srau, foroie baS bei ihr üor=

herrfchenbe ©emütSleben laffen fie für eine thätige
Teilnahme am öffentlichen Sehen wenig geeignet

erfheinen. Verwirft auch bie moberne Kultur fo=

Wohl bie graufame Knechtung ber Stau, wie fie bei

rohen Völfern unb im Orient borfommt, als auch
bie römifhe Düte! unb baS mittelalterliche SJlun»

bium, fo Witt fie boh burd) Slnerfennung ber

ibealifierten ©efhlehtSoerfhiebenheit gerabe bem

Bntereffe ehter SBeiblihfeit bienen unb ber Stau
ju einer würbigen Stellung unb ju einem fegenS*

reihen SBirfungSfreiS Verhelfen. Dem SJlann ber

Staat, ber Stau bie Samilie!
S t a t i ft i f h e 3. SBelhe 9IuSbel)nung bie Deil»

nähme ber Srau an Sßrobuftion unb ©rwerb in
unferer 3^it erlangt hot, erhellt auS nadjfolgenben
Biffera. Slad) ber VerufSjäl)lung Dom 5. Buni 1882
betrug in Deutfd)tonb bie gefamte weibliche Veüöl»

ferung 23,071,000 (nah ber VolfSjählung Dom 1.

Dejember 1890: 25,197,638). Unter biefer waren
©rwerbSthätige (ohne Dienenbe) 4,259,000 18,5
fßroj. ber weiblichen Vebölferung, Dienenbe 1,282,000

5,6 ffßroj. hingegen gab eS unter ben Stauen:

(SrœerbètÇâttge i ÎJtenenbe

^Broj. ber roetblidjen 2?epöl!erung

Oefterreicp (1880) ; 34,4
Ungarn (1880) 20,0
Statten (1871) 35,s
Sd)Weij (1888) 27,t
Sranfrcid) (1881) 20,8
©nglanb unb SBale® (1891) 17,„
Schottlanb (1881). 18,i
3r(anb (1881) 20,5
Dänemarf (1880) 7,o
Slot wegen (1876) 8,6
Schweben (1870) 10,!
Verein. Staaten Don Slmerifa

(1880) 6,9 3,9

Von jenen 4*/4 SJlittionen Weiblihen ©rWerbS

thätigen entfielen in ®eutfhlanb auf bie Sanb« unb

Sorftmirtfhaft allein 2 '/* SJlittionen 59 fßroj.)
neben 5,6 SJlittionen SJlännern, mithin 30,6 ißroj
ber hierin überhaupt Vefhäftigten. 3tef)nlich liegen
bie Verhältniffe in Defterreih (44,, fßrojent ber Ve=

0,1
4.8
5,2
5.9

8,o
9,9

12,1
12,o

9,2

hüftigten), StanTreidj (30,9 fprojent) unb 3tQlien
(38,2 fßroj.), währenb in ©nglanb, weil ber £anb=

bau neben ber Qnbuftrie fehr jurücltritt, fowie in
ttlorbamerifa tro| auSgebehnteften SanbbaueS bie 2anb=
arbeit ber Stauen geringften llmfangeS ift.

5nbeninbuftriettenunb§anbelSgewerben®eutfh=
lanbS finb nah ber beutfhen@ewerbeftatifti! öon 1882
bie ©rwerbStljätigen ju einem Sünftel (l'/8 Sttlitt. ober

20,6 if5roj.) Srauen. Von ihnen entfällt ber bei weitem
gröfete ®eil (lV4 fOlitt.) allein auf bie ©ruppeu: Ve--

tleibung unb Steinigung, ®eptilinbuftrie, ^>anbelSge=

Werbe, fowie Veherbergung unb GrquicEung. ©in
ähnliches Vilb bieten bie übrigen Staaten mit ent»

Witfelter Snbuftrie, befonberS ©nglanb, mo 1891 Don

,84
SJlitt. in ber (fnbuftrie befhäftigten Weiblihen

Sßerfonen 1,S8 SJlitt. ber ®ejtii- unb VelleibungS'
inbuftrie angehörten. Qn einzelnen ©rwerbS^meigen,
fo in manhen ©ebieten ber KonfeltionS-- unb 3teini=

gungSgewerbe unb ber ®eptilinbuftrie, überwiegt bie

Bahl ber befhäftigten Stauen mehr ober minber bie

Bahl ber SJMnner. ®em beutfhen |)anbel?gewerbe
ftettten bie Stauen mehr als 1/s ber ©rtoerbsthätigen,
bem franjöfifhen mehr als '/s. Ueberatt Wo bie

Snbuftrie unb baS ©ewerbe in lebhafter ©ntwicte»

lung ftehen, nimmt bie Srauenarbeit in weit ftärferm
©rabe ju als bie SJlännerarbeit; fo nahweiSbar in
®eutfhlanb, ©nglanb, Storbamerifa tc, obfdjon in
einzelnen ©eWerbSjWeigen feit 1881 in ©nglanb
Wieberum ein ftärfereS Vorbringen ber SJlännerarbeit
beobachtet Wirb. 3n ®eutfd)lanb war baS SÜBachStum

ber Srauenarbeit bemjenigen ber SJlännerarbeit in ben
Kleinbetrieben noch in Weit höf)erm SJlafje überlegen
als in ben ©rohbetrieben ; währenb in bem Btitranm
Don 1875—1882 bie Baf)t ber befhäftigten SJlättner
in ©rohbetrieben nur um 15lg, in ben Kleinbetrieben
nur um 1,0 Vto^ent mucfjS, erhöhte fih bie Bahl ber

befhäftigten Stauen um 26,1( bej. 40,8 Vto5- ©rohen
Slaum beanfprucfjt bie Srauenarbeit naturgemäh in
berlpauSinbuftrie. Von ben circa H^^'QionenlpauS»
inbuftrietten ®eutfhlanbS ift faft bie Jpälfte weib=

lihen ©efhlehtS. Von ben über 14 Bahr alten
erwerbstätigen Stauen finb nah ber VerufS^äbluttg
Don 1882 in ®eutfhlanb 16,95 ißrojent Derljeiratet,
19,n5 Vroitent Derwitwet, bie übrigen lebig, Don ben

weiblichen ®ienftboten hingegen nur 4,S6 Vrojent oer=

heiratet unb Derwitwet. Bm Vergbau ift (Velgien
ausgenommen) überaß bie Srauenarbeit unter ®age
feit längerm Derboten. Bnt mobernen VerfehrSwefen
nimmt bie Verwenbung weibliher Slrbeitsfräfte ftetig
ju. Bn ®eutfhlanb waren 1882 im ©ifenbabnbe--
trieb 1302, im ißoftt unb ®elegraphenbetrieb 1012
Srauen angeftettt. Sranfreih jählte 1886 faft 7000
Srauen allein im Sßoft= unb ®elegraphenbetrieb.

Von ben freiem Verufen ift es in erfter Sinie
ber ßehrftanb, bem bie Stauen fih in gröberer Sln--

jahl juwenben, Weil er ihrem ©efhfeht mehr als
anbere angemeffen ift. Bn ©nglanb unb Slorbamerifa
bleibt bie Bah^ ber ßehrer erheblih surüh gegenüber
ber Bahl ber Sehterinnen. SJlan jählte

Lehrerinnen Lehrer
in ©nglanb (1891) 141.000 51,000

„ Slorbamerifa (1880) 154,ODO 73.000

„ Blatten (1881) 47,000 33,000
Bn ®eutfhlanb unb Defterreih ift baS Verhältnis
entgegengefeht. SJlan jählte

Lehrerinnen Lehrer
im Deutfhen Dlcicb (1882) 48,000 128,000
in Defterreid) (1880) 15,000 41,000

Währenb in Sranfreih bie Biffera für beibe ®e=

fhlechter annäfjernb im ©teihgewiht fiepen. ©S gab
bort (1886) 67,000 Seprerinnen neben 86,000
Seprern. Bn ber ShWeij unterrihteten in ben )ßri=

marfhulen (1890) 3000 Seprerinnen neben 6200
Seprern. B" ber preuhifepen öffentlihen VolfSfhule
famen 1891 auf 63,237 bottbefhäftigte Scprer nur
8494 bottbefepäftigte Seprerinnen, in anberen preuhi5
fhen VolfS= unb SJlittelfcpulen auf 5152 SJlänner
4927 Stauen. ®ie Bapl ber ^anbarbeitSleprerinnen
belief fih auf gegen 40,000. ®erjenige liberale
Veruf, ber in jweiter Sinie für bie VerWenbung
weibliher SlrbeitSfraft in Vetracpt fommt, ift ber

ärjtlicpe. B" Slorbamerifa praftijierten fepon 1880
faft 2200 weiblicpe Slerjte, in Sluhlanb 1887: 550.
Bn ben Vereinigten Staaten finben fih felbft Weib=

licpe SlbDofaten (75) unb ißriefter (165). SBeiblicpe
SlegierungSbeamte, pöpern wie niebern ©rabeS, jäplte
man 7300.

SBir Deröffentlihen biefen Slrtifel mit ©enepmtt
gung ber VerlagSpanblung aus ber foeben erfcpeinen=
ben fünftenSluflageDon SJleperSKonoerfationS*
lejifon. SBie bie übrigen grofjen Unternehmungen
beS Vibliograppifhen BnftitutS in Seipjig einen un=

leugbar bapubreepraben ©inftuh auf bie ff5opularifie=
rung beS mobernen VJiffenS ausgeübt paben, fo pat
fih auh auf bent ©ebiete ber Septfograppie ber
„©rohe SJleper" in eprliher Slrbeit ben Vorrang
Dor allen anberen SlacpfhlageWerfen errungen. Bm
trefflihften Sinne beS SBorteS ift SJlcperS Konber=
fationSlepifon ein moberneS Vucp ju nennen. Ba»
palt, Umfang, Dreffficperpeit, wie Slbrunbung ber Sin=
jelartifel üereinen fiep mit einer bewunbernSwerten
SluSftattung ju einem bem beutfhen Volfe ©pre
mahenben ©efamtmerf, baS als waprer ßtauSfhap
in jeber Samilie unb in ber Vibliotpef jebeS auf
Vil'oung Slnfpruh erpebenben SJlanneS ju finben
fein fottte.

B>Etblttii£ ïorfbtlbunu.
3>ie fofotljurnifdte ßantonafe gemeinnüpige ^e-

_

fefffefiaff, bie am 3. g-ebruar in Dlten tagte, bepanbelte
'

ba® Dpema: „fioct]= unb §au®baltung8fd)ulen". SU® Slutos
rität auf biejem ©ebiete referierte §err Vtof. ©uujinger
Don ©olotpurn. „3n ben breihiger 3al)ren fepon," fo
führte ber ©euannte in feinem Voctrage au®, „machten
wadere VolfSmäuner auf bie betrübenben ©rfepeinungen
in ber .fjänSticpfeit aufmerffam unb Don bort weg Wud)®
ber ©ebanfe immer mepr au®, bah auep für bie fpeccelle
Keben®= unb Verufsftellung ber SJläbdjen energiiep unb
bilbenb mehr getpan Werben follte. Der erfte 2lrbeit«=
leprerinnenfur® würbe im Bapre 1868 abgepalten, ©eitper
pat fiep biefe ©epulrieptung mepr auf bem SBege ber
Sreiwilligfeit entwicfelt. Slacpbem ber Sleferent bie be=

ftepenben freiwilligen §au®paltung®= unb Sacpfcbulen in
ihrer Organifation unb ÜBirfen gejeiepnet unb auep au®=
länbifepe SJlufteranftalten gefepilbert, fteuert er bem Biele
einer obligatorifcpett §au®pattung®fcpule ju. Slacp feinen
©rörterungen fotlte ba§ 8. ©ebuljapr (Stläbcpen), ba®
gegenroärtig Don ber Vtimarfcpule biêpenfiert unb nur
jwei palöe Dage Wöcpentttd) bie SlrbeitSfcpule ju befuepen
üerpflicptet ift, jn einer 3apre®fcpule für Weiblidie Ve=
rufêarbeitêricptung auêgeftattet Werben. Die Slrbeit8fd)ule
für SJläbcpen im primarfdjulpflicbtigen Sitter pat grunb=
legenbe Vebeutung uitb foil baper leiitnnggfäpiger gemaept
werben, in®hefonbere fott bie Slrbeit®Ieprerin beffere S3it=

bung erpalten. Sin bie Slrbeit®icpulen für ba® primar=
fcpuipflicpiige Sitter foil fiep unmittelbar bie §au?paltung®=
fcbule (SJlabcpcnfortbdounggfcpule, Krei«pau®baltung®=
fcpule) anreiben. Um bie Vertiefung in Derfcp.iebenen
Slrbeit®gebieten ju erzielen, follen ©pecialfurfe für bie
Derfcpiebenen ©ebiete ber f^rauentbätipfeit (Kocpfurfe,
©emiifebaufurfe, ObftDerwertung®furfe,SJlilcpDerWertung®=
furfe, ©amariterfurfe, Surfe fur bie pâuêlicbe Sranfen=
pflege, für Vienenjucpt, Bnfcpneibefur« tc.) erridjtet werben,
©ine Gentralatiftalt foü Weiblicpe Verufäbilbung Der=
miltein." — 23Bo fo intenfiD gearbeitet unb fo jielbewupt
Dorgegangen wirb, ba ift ein fepöner Grfolg Don Dorn=
perein gefiebert.

pie papC ber jnrdienfdjen prßeitsteprertnnen
ßeträgt 425. 3m Bapreêbericpt ber ©rjiepung®birettion
W'rb tonftatiert, bah fie faft alle anerfennen®merten
Vflicpteifer befnnben. Der ©tanb be® Slrbeit«unterrid)te®
auf ber «Stufe ber ©rgänjung®= unb ©efunbarfdmle
würbe al® nid)t fepr befriebigenb bejeiepnet, boep finbe
bie Vebeutung be« Sadje® gerabe für biefe ©cpulftufen
immer mepr Sttürbigung. Da® Obligatorium be® Slrbeit®=
unterrichte® für bie Vläbd;en bi® jum 15. SllierSjapr
Wirb augeftrebt; e® ntüffen bemnaep auep an bie 2epre=
rinnen pöpere Slnforberungen geftellt werben, ©benfo
Wirb gefagt, bah bie ölonomifcpe Vefferftellung ber Slr=
beitêleprerinnen niept länger abjuweifen fei, ba ba® ge=
febliche SJlinimum al® burepau® ungenügenb bejeicpnet
Werben müffe.

Am 15. Januar Begann unter ber Leitung »on
3-räurein ^>oßat in Dacp®felben ein Kodp unb tgau§=
paltung®tur®.

Wa» brauen thutt.
per Jtraucnöeretn in JserjogenBucpfee pat in

feinem ©ebäube beim Slrbeiterpeim, im „Kreuj", eine
Vabeattflatt eingerichtet.

Per genfer Pamenwerein Dom „Stolen Kreuj" pat
fiep bie Slufgnbe geftetlt, jur Vficgc ber Sranfen be®
Santon® ©enf in SriebenSjeiten unb ber Vermunbeten
in Sfrieg®jriten tiidüige Sranfenwärterinnen auëjubilben.
Bur Slufnapme erforberlid) ift eine gute ©rjiepung, gute
©mpfeplungen unb ein Sitter Don 20—25 Bapren. Die
Slnmelbungen haben bi® 15. SJlärj an Sri. Silice SaDre,
2 rue Daniel ©ollabon, in ©enf ja gefepepen.

Pao 13jäprige ^öepterepen fffa bes fujernifepen
giDil'flanbsßeamten ^errn Jutins ftnegger bat in
einem Konjert in ©traßburg unerhörte Driumppe ge=
feiert. Der Sleicpsftatipatter Surft Don §obenlope famt
Samilie, fowie fämtlicpe Vrofefforen be® KonferDatorium®
Waren anwefenb. Direftor ©todpaufen War Don ben
ßeiftungen ber jungen ©elliftin fepr iiberrafept nnb tief
bewegt. Slod) niemal® pabe er biefen Vortrag unb
biefe® mufifalifcpe ©mpfinben bei folep jungem Kinbe
Wahrgenommen, ©r jagte, e§ pabe noep fein Künftler
bei bent bortigen, jurücfpnttenben Vublifum folep groh=
artigen Sipplau® geerntet. SJlan fap beim Vortrag ber
„Dräumerei" Don ©cpumann manep Srauenauge fiep
feuepten. ©Ifa muhte naep Wieberpoltem §eroorrufen
ein ©tücf jugeben unb Würbe immer unb immer mieber
gerufen. — Sind) bie beiben älteren ©cpweftern ber
jungen Künftlerin, Jtrf. pafft) nnb Jtrf. gpartotte
Ptuegger, bie fid) für V'ano unb Violine auëgebilbet
paben, finb Dom föniglicben SJlufiffonferDatorium in
Vrüffel meprmal® preisgefrönt worben.

Jn 23ribgewater i ©nglanb) t|ï eine patne, bie
fepon feit 18 Bapren SJlitglieb be® ©cpulaufficptärate®
War, jum V^äfibenten biefer Vepörbe gewäplt Worben.
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und er könnte zum Gotte wie Kasscmdra sagen:

„Nimm Dein falsch Geschenk zurück!" wenn er sein

Bewußtsein, seine Voraussicht in die Zukunft und

seine Erinnerung des Vergangenen, die er vor seinen

beschränkteren Lebensgenossen voraus hat, weniger

zur Abwendung der ihm drohenden Uebel, zur
Erlangung der ihm winkenden Güter und somit zur
Erhöhung seines Glückes benutzt, als vielmehr
vornehmlich zur Selbstpeinigung durch Sorge, Aerger
und ähnliches düsteres Brüten.

Darum bringen wir zum Schlüsse der Sorge
ein herzliches und nachdrückliches Pereat!

Sie sagt:
„Wen ich einmal nur besitze,
Dem ist alle Welt nichts nütze;
Ew'ges Düstre steigt herunter,
Sonne geht nicht auf noch unter."

Und wir antworten ihr mit „Faust" :

„Deine Macht, o Sorge, schleichend groß.
Ich werde sie nicht anerkennen!"

Zur Frauenfrage.
(Schlug.)

politische Gleichstellung. Die
Gleichstellung des weiblichen Geschlechts mit dem

männlichen auf dem Gebiet des Privatrechts
(Einräumung gleicher Befugnisse in Bezug auf
Vermögensverwaltung, Testamentserrichtung, Vormund-
schastsführung, Bürgschaftsleistung zc.) entspricht einer

Forderung der Gerechtigkeit, deren Erfüllung auf
höherer Kulturstufe nicht abzuweisen ist. Von den

meisten modernen Kulturvölkern ist sie im Princip
anerkannt und der Hauptsache nach vollzogen. Immerhin

sind noch manche beschränkende Bestimmungen,
besonders im Familienrecht, in Geltung, welche der
Anschauung entspringen, daß dem Mann als dem Haupte
der Familie auch die Verwaltung und Nutznießung
des seiner Frau gehörigen Vermögens gebühre. Daß
die politische Gleichberechtigung des weiblichen
Geschlechts ebenso allgemeine Anerkennung in Zukunft
finden werde wie die privatrechtliche, unterliegt starkem

Zweifel. Auch gehen die Forderungen der Frauen
selbst in der Regel über die Gewährung des bloßen

Stimmrechts nicht hinaus. Das auf politische
Gleichberechtigung gerichtete Verlangen entspringt weniger
einem praktischen Bedürfnis als einer theoretischen
Anschauung von zweifelhaftem Werte. Die geistige

Individualität der Frau, sowie das bei ihr
vorherrschende Gemütsleben lassen sie für eine thätige
Teilnahme am öffentlichen Leben wenig geeignet
erscheinen. Verwirft auch die moderne Kultur
sowohl die grausame Knechtung der Frau, wie sie bei

rohen Völkern und im Orient vorkommt, als auch
die römische Tutel und das mittelalterliche Mun-
dium, so will sie doch durch Anerkennung der

idealisierten Geschlechtsverschiedenheit gerade dem

Interesse echter Weiblichkeit dienen und der Frau
zu einer würdigen Stellung und zu einem segensreichen

Wirkungskreis verhelfen. Dem Mann der

Staat, der Frau die Familie!
Statistisches. Welche Ausdehnung die

Teilnahme der Frau an Produktion und Erwerb in
unserer Zeit erlangt hat, erhellt aus nachfolgenden

Ziffern. Nach der Berufszählung vom 5. Juni 1882
betrug in Deutschland die gesamte weibliche Bevölkerung

23,071,000 (nach der Volkszählung vom 1.

Dezember 1890: 25,197,638). Unter dieser waren
Erwerbsthätige (ohne Dienende) 4,259,000 — 18,z
Proz.derweiblichenBevölkerung, Dienende 1,282,000
— 5,z Proz. Hingegen gab es unter den Frauen:

Proz. der weiblichen Bevölkerung

Oesterreich (1880) 34^z

Ungarn (1880) 20,„
Italien (1871) 35,-
Schwciz (1888> 27,«
Frankreich (1881) 20,s
England und Wales (1891) 17,g
Schottland (1881). 18,.
Irland (1881) 20,5
Dänemark (1880) 7,»

Norwegen (1876) 8,s
Schweden (1870) 10,.
Verein. Staaten von Amerika

(1880) 6,» 3,s

Von jenen 44/z Millionen weiblichen Erwerbs
thätigen entfielen in Deutschland auf die Land- und
Forstwirtschaft allein 2^/^ Millionen (— 59 Proz.)
neben 5,^ Millionen Männern, mithin 30,z Proz
der hierin überhaupt Beschäftigten. Aehnlich liegen
die Verhältnisse in Oesterreich (44,, Prozent der Be-
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chästigten), Frankreich (30,g Prozent) und Italien
(38,z Proz während in England, weil der Landbau

neben der Industrie sehr zurücktritt, sowie in
Nordamerika trotz ausgedehntesten Landbaues die
Landarbeit der Frauen geringsten Umfanges ist.

In den industriellen und Handelsgewerben Deutschlands

find nach der deutschen Gewerbestatistik von 1882
die Erwerbsthätigen zu einem Fünftel (l'/g Mill, oder

20,g Proz.) Frauen. Von ihnen entfällt der bei weitem
größte Teil (l'/z Mill.) allein auf die Gruppen:
Bekleidung und Reinigung, Textilindustrie, Handelsgewerbe,

sowie Beherbergung und Erguickung. Ein
ähnliches Bild bieten die übrigen Staaten mit
entwickelter Industrie, besonders England, wo 1891 von

.g. Mill, in der Industrie beschäftigten weiblichen
Personen 1,gz Mill, der Textil- und Bekleidungsindustrie

angehörten. In einzelnen Erwerbszweigen,
so in manchen Gebieten der Konsektions- und
Reinigungsgewerbe und der Textilindustrie, überwiegt die

Zahl der beschäftigten Frauen mehr oder minder die

Zahl der Männer. Dem deutschen Handelsgewerbe
stellten die Frauen mehr als der Erwerbsthätigen,
dem französischen mehr als '/g. Ueberall wo die

Industrie und das Gewerbe in lebhafter Entwickelung

stehen, nimmt die Frauenarbeit in weit stärkerm
Grade zu als die Männerarbeit; so nachweisbar in
Deutschland, England, Nordamerika :c, obschon in
einzelnen Gewerbszweigen seit 1881 in England
wiederum ein stärkeres Vordringen der Männerarbeit
beobachtet wird. In Deutschland war das Wachstum
der Frauenarbeit demjenigen der Männerarbeit in den
Kleinbetrieben noch in weit höherm Maße überlegen
als in den Großbetrieben; während in dem Zeitraum
von 1875—1882 die Zahl der beschäftigten Männer
in Großbetrieben nur um 15,g, in den Kleinbetrieben
nur um 1,g Prozent wuchs, erhöhte sich die Zahl der
beschäftigten Frauen um 26,4, bez. 40,^ Proz. Großen
Raum beansprucht die Frauenarbeit naturgemäß in
der Hausindustrie. Von den circa 1^/z Millionen
Hausindustriellen Deutschlands ist fast die Hälfte
weiblichen Geschlechts. Von den über l4 Jahr alten
erwerbstbätigeu Frauen sind nach der Berufszählung
von 1882 in Deutschland 16,^ Prozent verheiratet,
19,„g Prozent verwitwet, die übrigen ledig, von den

weiblichen Dienstboten hingegen nur 4,^ Prozent
verheiratet und verwitwet. Im Bergbau ist (Belgien
ausgenommen) überall die Frauenarbeit unter Tage
seit längerm verboten. Im modernen Verkehrswesen
nimmt die Verwendung weiblicher Arbeitskräfte stetig

zu. In Deutschland waren 1882 im Eisenbahnbetrieb

1302, im Post- und Telegraphenbetrieb 1012
Frauen angestellt. Frankreich zählte 1886 fast 7000
Frauen allein im Post- und Telegraphenbetrieb.

Von den freiern Berufen ist es in erster Linie
der Lehrstand, dem die Frauen sich in größerer
Anzahl zuwenden, weil er ihrem Geschlecht mehr als
andere angemessen ist. In England und Nordamerika
bleibt die Zahl der Lehrer erheblich zurück gegenüber
der Zahl der Lehrerinnen. Man zählte

in England (1891) 141,000 51,000

„ Nordamerika (1380) 154,0«>0 73,000

„ Italien (1881) 47,000 33,000

In Deutschland und Oesterreich ist das Verhältnis
entgegengesetzt. Man zählte

Lehrerinnen Lehrer
im Deutschen Reich (1882) 48,000 128,000
in Oesterreich (1880) 15,000 41,000

Während in Frankreich die Ziffern für beide
Geschlechter annähernd im Gleichgewicht stehen. Es gab
dort (1886) 67,000 Lehrerinnen neben 86,1>()()

Lehrern. In der Schweiz unterrichteten in den

Primärschulen (1890) 3000 Lehrerinnen neben 6200
Lehrern. In der Preußischen öffentlichen Volksschule
kamen 1891 auf 63,237 vollbeschäftigte Lehrer nur
8494 vollbeschäftigte Lehrerinnen, in anderen preußischen

Volks- und Mittelschulen auf 5152 Männer
4927 Frauen. Die Zahl der Handarbeitslehrerinnen
belief sich auf gegen 40,000. Derjenige liberale
Beruf, der in zweiter Linie für die Verwendung
weiblicher Arbeitskraft in Betracht kommt, ist der

ärztliche. In Nordamerika praktizierten schon 1880
fast 2200 weibliche Aerzte, in Rußland 1887: 550.
In den Vereinigten Staaten finden sich selbst weibliche

Advokaten (75) und Priester (165). Weibliche
Regierungsbeamte, höhern wie niedern Grades, zählte
man 7300.

Wir veröffentlichen diesen Artikel mit Genehmigung

der Verlagshandlung aus der soeben erscheinenden

fünften Auflage von MeyersKonversations-
lexikon. Wie die übrigen großen Unternehmungen
des Bibliographischen Instituts in Leipzig einen un¬

leugbar bahnbrechenden Einfluß auf die Popularisierung
des moderneu Wissens ausgeübt haben, so hat

sich auch auf dem Gebiete der Lexikographie der
„Große Meyer" in ehrlicher Arbeit den Vorrang
vor allen anderen Nachschlagewerken errungen. Im
trefflichsten Sinne des Wortes ist Meyers
Konversationslexikon ein modernes Buch zu nennen.
Inhalt, Umfang, Treffsicherheit, wie Abrundung der
Einzelartikel vereinen sich mit einer bewundernswerten
Ausstattung zu einem dem deutschen Volke Ehre
machenden Gesamtwerk, das als wahrer Hausschatz
in jeder Familie und in der Bibliothek jedes auf
Bildung Anspruch erhebenden Mannes zu finden
sein sollte.

Weibliche Fortbildung.
Die fokottzurnifche kantonale gemeinnützige Ge-

fellfchast, die am 3. Februar in Ölten tagte, behandelte
'

das Thema: „Koch- und Haushaltungsschulen". Als Autorität

auf diesem Gebiete referierte Herr Prof. Gunzinger
von Solothurn. „In den dreißiger Jahren schon," so

führte der Genannte in seinem Voitrage aus, „machten
wackere Volksmänner auf die betrübenden Erscheinungen
in der Häuslichkeit aufmerksam und von dort weg wuchs
der Gedanke immer mehr aus, daß auch für die specielle
Lebens- und BerufssteUung der Mädchen energisch und
bildend mehr geihan werden sollte. Der erste Arbeits-
lehrerinnenkurs wurde im Jahre 1868 abgehalten. Seither
hat sich diese Schulrichtung mehr auf dem Wege der
Freiwilligkeit cutwickelt. Nachdem der Referent die
bestehenden freiwilligen Haushaltungs- und Fachschulen in
ihrer Organisation und Wirken gezeichnet und auch
ausländische Musteranstaltcn geschildert, steuert er dem Ziele
einer obligatorischen Haushaltungsschule zu. Nach seinen
Erörterungen sollte das 8. Schuljahr (Mädchen), das
gegenwärtig von der Primärschule dispensiert und nur
zwei halbe Tage wöchentlich die Arbeitsschule zu besuchen
verpflichtet ist, zu einer Jahresschule für weibliche
Berufsarbeitsrichtung ausgestattet werden. Die Arbeitsschule
für Mädchen im primarschulpflichtigen Alter hat
grundlegende Bedeutung und soll daher leistungsfähiger gemacht
werden, insvesonderc soll die Arbeitslehrerin bessere
Bildung erhallen. An die Arbeitsschulen für das primar-
schuipflichnge Alter soll sich unmittelbar die Haushaltungs-
schule (Mädchenfortluldungsschule, Krcishaushaltungs-
schule) anreihen. Ilm die Verliefung in verschiedenen
Arbeitsgebieten zu erzielen, sollen Specialkurse für die
verschiedenen Geiüete der Frauenthätigkcit (Kochkurse,
Gemiisebaukurse, Obstverwertungskurse, Milchverwertungskurse,

Samariterkurse, Kurse fur die häusliche Krankenpflege,

kür Bienenzucht, Zuschneidekurs ec.) errichtet werden.
Eine Ceniralaustalt soll weibliche Berufsbildung
vermitteln." — Wo so intensiv gearbeitet und so zielbewußt
vorgegangen wird, da ist ein schöner Erfolg von
vornherein gesichert.

Aie Zahl der zürcherischen Arvcitsketzrerinnen
beträgt 425. Im Jahresbericht der Erzichungsdirektion
w-rd konstatiert, daß sie fast alle anerkennenswerten
Pflichteifer bekunden. Der Stand des Arbeitsunterrichtes
auf der Stufe der Ergänzungs- und Sekundärschule
wurde als nicht sehr befriedigend bezeichnet, doch finde
die Bedeutung des Faches gerade für diese Schulstufen
immer mehr Würdigung. Das Obligatorium des
Arbeitsunterrichtes für die Mädchen bis zum 15. Aliersjahr
wird angestrebt; es müssen demnach auch an die
Lehrerinnen Höhere Anforderungen gestellt werden. Ebenso
wird gesagt, daß die ökonomische Besserstellung der Ar-
beitslehreriunen nicht länger abzuweisen sei, da das
gesetzliche Minimum als durchaus ungenügend bezeichnet
werden müsse.

Am 15. Januar begann unter der Leitung von
Krankem Hobat in Dachsfelden ein Koch- und
Haushaltungskurs.

Was Frauen thun.
Der Kraucnverein in Kerzogenvuchsee hat in

seinem Gebäude beim Arbeiterheim, im „Kreuz", eine
Badeanstalt eingerichtet.

Aer Genfer Aamcnverein vom „Noten Kreuz" hat
sich die Aufgabe gestellt, zur Pflege der Kranken des
Kantons Genf in Friedenszeiten und der Verwundeten
in Kriegszeiten tüchtige Krankenwärterinncn auszubilden.
Zur Aufnahme erforderlich ist eine gute Erziehung, gute
Empfehlungen und ein Alter von 20—25 Jahren. Die
Anmeldungen haben bis 15. März an Frl. Alice Favre,
2 rue Daniel Colladon, in Genf zu geschehen.

Aas IZjätzrige tzôchterchen Hkfa des kuzernischen
Kivilstandsbeamten Kerrn Julius Ituegger hat in
einem Konzert in Straßburg unerhörte Triumphe
gefeiert. Der Reichsstatthalter Fürst von Hohenlohe samt
Familie, sowie sämtliche Professoren des Konservatoriums
waren anwesend. Direktor Stockhausen war von den
Leistungen der jungen Cellistin sehr überrascht und tief
bewegt. Noch niemals habe er diesen Vortrag und
dieses musikalische Empfinden bei solch jungem Kinde
wahrgenomnien. Er sagte, es habe noch kein Künstler
bei dem dortigen, zurückhaltenden Publikum solch
großartigen Applaus geerntet. Man sah beim Vortrag der
„Träumerei" von Schumann manch Frauenauge sich
feuchten. Elsa mußte nach wiederholtem Hervorrufen
ein Stück zugeben und wurde immer und immer wieder
gerufen. — Auch die beiden älteren Schwestern der
jungen Künstlerin, Ark. Wally und Ark. Kharkotte
Auegger, die sich für Piano und Violine ausgebildet
haben, sind vom königlichen Musikkonservatorium in
Brüssel mehrmals preisgekrönt worden.

In Mridgewater «England) ist eine Aame, die
schon seit 18 Jahren Mitglied des Schulaufsichtsratcs
war, zum Präsidenten dieser Behörde gewählt worden.



$j%itreifer Jraucn-Jsttung — Blätter für ùen JjäuBlitJien Erst« 27

3« ^irgttticn unl> ISIalTctdjufels ift beti Samen
geftattet, aid Aecßtdanmälte ju praftigtrren, menu fie
burd) ein ©pamen fid) über bett nötigen dtlbungdgrab
audgeWiefen haben.

Jn ôbelfa tft eine jübifdje patne bon bent ®emerbe=
audfcßuß biefer ©tabt burd) Ueberreid)ung bed üblichen @e=

Werbefcßeind aid approbierter Uhrmacher anerfannt morben.

An ber ?lnioer(ltät (Samßribge bat eine Same
bei bem leßten matßematifcßen ©pinten ißre fämtlicßeu
männlichen Atitberoerber überflügelt.

fßine non bent ptüfantßropifdjeu giaßriftanfen
£ ten |3ttnft angefltellte „SdiweBer" gebt in bie

Häufet ber Arbeiter unb lehrt bie grauen an Ort unb
©teile bie gubereitung gmecfetitipncßenber Atablgeiten für
ihre fpeciellen debütfniffe. ©ie bringt babei bie für bie
©rnäßrung fo toertoollen unb billigen Ateßle Don Sinfen,
©rbfen, doßnen 2C. mit unb geigt bie gubereitung fcßmacf=

bafter unb fräftiger ©Uppen baraud. ABäßrenb fie bei
ber gubereitung bi^U erteilt fie delebrung über ben

Aäßrmert unb bad richtige SpreiSöerbältniS ber ©peijen.
©ie hot eine Aeiße gebruefter ©peijegettel, aud benett bie
Arbeiterfrauen ihre Audmaßl treffen bürfen unb auf benett
bie notmenbigen Quantitäten 2t. angegeben finb. Siefer
Eocßfurfud bauert bad gange gaßr ßinbureß unb bie
©eßmefter toar halb eine fo begehrte fjßerfon, baß fie nicht
ßerumgufornmeit berntod)te. (Sitte berartige Sßätigfeit,
beten gute grüeßte fid) halb geigen mürben, tonnte na=
tiirlicß bon allen grauen unb Atäbcßen audgeübt roei bett,
bie für bie Hebung ber dolfdernäßrung etmad beitragen
möchten. — Sad ift bas gbeal einer Eocßfcßule unb ibeale
gemeinnüßige grauentbätigfeit gang befonberd, menn bie
„Seßrfcßmefter" an fid) felber ben deweid leiftet, baß
aueß fie fid) mit ber felbcn Aaßrung begnügt unb babei
gefunb unb leiftungdfäßig bleibt.

JrautmvEdit
pie ^erurteitung eines jungen ^Häbcßens oor

bem @djmurgerid)te in Eremd (OefterreicßsUngarn) mirb
bortgulanbe Diel befproeßen. Sad Atäbcßen ift gum Sobe
bureß ben ©trang Derurteilt morben, meil fie ißr aeßt

Sage alte« Einb Dorfäßlicß getötet bat. Sie dlätter be=

fcßäftigen fieß namentlich mit aWei Umftänben bed trau=
rigen galled. Sad Atäbdjen batte Aufnahme in einer
ABiener ©ntbinbungdanftalt gefunben, hatte aber biefe
Derlaffen müffen, meil Aläßren, mober fie flammt, mit
Aieberöfterreicß feinen dertrag auf ©egenfeitiafeit ber
deTpflegung unb Unterflüßung bat, ba bie Anftalt bie
Aufgenommene aud eigenen AJitteln hätte Derpflegen
müfjen, fo mürbe fie aeßt Sage ttaeß ißrer ©titbinbung
entlaffen. gn Aacßt, Eälte unb ©dimacßbeit faint ißrem
Einbe auf ben ABeg naeß Atäbrett ßinaudgeftoßen, faßte
bie Unglüdlicße ben ©ntfeßluß, menigftend bie Seiben
ißred Embed abaufürgen. Sie §nrtßerügfeit unferer
fogenannten „Humaniiätdeinricßtungen" ift ber eine llm=
ftanb, ber ben gall fo bernerfensmert macht. Ser attbere
Umftanb betrifft ben derfüßrer bed Atäbcßend, ber bie
Arme ind llnglticf bradjte, im ©lenb Perliefe, fieß bafür
aber bor feinem Aicßter au Derantmorten ßat. ©d ift
bied mieber einer jener gälte, in benen bie menfcßlicße
©ereeßtigfeit nur fcßrcienbften Ungerecßtigfeit mirb. Saß
ßier eine ftrafred)tiicße Sücfe Dorliegt, bemeift ein gufaß=
antrag, ben ber Abgeorbnete Sr. Nattai gu bem eben

in Beratung befittblid)ett neuen ©trafgefeß geftellt ßat
unb ber folgenbed beftimmt: „Ser derfüßrer, ber
bie derfüßrte ohne ben il)m ntöglidjen 23ei
ftanb läßt unb fie ßiebureß einer A o 11 a g e

preidgibt, in meld)er biefelbe eine D o r f ä Ç

ließe Sötung, Audfeßung ober d e r l a f f u n g

ißred E i n b e d, eiitderbrecßen gegen bad fei
menbe Sehen ober einen ©elbftmorb unter
nimmt, ift mit ©efängnid bid gu breigaßren
gu beftrafen."

ïne BueUmdjJ'e ires
]rf|aftBlEbtn0.

©d ift ein übler draueß, menn ber Atann ben Abenb
im Elub ober in Aeftauratiotren Deriebt, unb mer einen
neuen fgaudbalt einrichtet, fei er reießließ ober befeßeiben,
ber möge fid) Dor beut feßroeren Unrecßte maßren, bad
er babureß feinen Siebften anfügt. Sa ein Atann aber
aueß ben froßen derfebr mit anberen unb ben Audtaufcß
fluger SBorte nießt entbeßren fann, fo mar naeß beut
©eßluffe bed Arbeitdtaged eine ©tunbe feftgefeßt, in ber
mir und in einer Safelrunbe aufammenfanben; ed mar
nur eine ©tunbe, aber fie bot aur ©enüge bie Anregung
unb ©rftifeßung, melcße mobl tßaten. Unb menn mir
einanber bed Abenbd gegenfeitig in unfern föaudßalt
luben, mit ben grauen ober audfeßließließ für 2Jtänner=
gefpräcß, fo mar feftgefeßt, baß meßt meßr aid ein, ßöcß=

ftend atoet ©erießte aufgetifeßt merben burften unb fetn
teurer SBein. 23ei foldjer Drbnung jeßmirrten mir Der=

gnügt mie bie §eimcßen. Sad abgejeßmaefte Auftifcßen
foil man boeß foleßen überlaffen, melcße fein beffered
©elbftgefüßl ßaben, aid ihren SBoßlftanb bureß teure
Secfereien unb überflüjfiged Auftifcßen au aeigen. @egen=
über ber SSerfcßletnmung, roeldje in unfer gefellfcßaftlicßed
Sehen einbringt, ift ed 3eit, baran au maßnen, baß alle
biefe reießließen 3utßaten au beut äußern Sehen, nießt
allein bei ber Safel, fonbern aueß in ber gefaniten @in=

rießtung bed $aufed, ein nnniißer SBallaft finb, ber ba,
mo er aur Iperrfcßaft fommt, ben ÜJlenjcßen nießt ßinauf=
ßebt, fonbern ßerabbrücft ; ber unjerer gugenb bte ©rün=
bung eined eigenen ,§audßaltd erfeßmert unb und ant
meiften ba jcßäbigt, mo mir anberen feitßer überlegen
maren, in ber 3ucßt unb Qrbitung bed gamilienlebend.

(Buftao Freitag.

Bncfkapcn für (ÖEjint&Iietfspftege.
Dr. med. K. Jordy, Bern.

.Auftrage 2734:^unbe flemoßußeifsgemäß in
§8oßn}imntern ju ßaflen, Derftößt naeß meinem Safürßal=

ten gegen ©cßidlidjfeit unb ©itte, bor allem aber gegen bie
©efunößeitdpßege. ©aßen ©ie, mad in ben Auffäßett
über Sipßtßerie Don biefem 3ufammenleben ber 2Jien=
feßen unb Stere geiagt morben ift? §unben foil unbe=
bingt ein eigener Aufentßaltdort eingeräumt merben, fei
ed eine fpecielle Jgunbdbütte, ober eine Saube, ober fonft
ein bon ben SBobnaimmern getrennter Stnum. Saneben
finb natürlich alle jenen nortrefflicßen 9ieinigungdDor=
feßriften burchaufüßren, bie gßnen im ©precßjaal an=
gegeben morben finb.

<Auf §ira8e 2737 : ^»tßfafeu auf etueut |>cßafpef},
bebeeft mit einem großen fjkla, fann mobl unruhigen
Schlaf Derurfacßen. probieren ©ie mal, alle biefe fjklae
megaulaffen, bagegen aber bei biefer riefigen Eälte
gelinbe au ßeigen unb bad genfter bloß je nach SBebarf
äum Süften offen au laffen. ©ie ßalten fieß moßl etmad
au pebantifcß an bad ©eßlagmort Dom „offenen genfter".
Sffiad bie ©efunbßeitdleßre Derlangt, ift eine Suft, bie
fo rein fei mie bie Außenluft; fie braucht aber au biefer
gabredaeit nießt mehrere ©rabe unter Aull fait au fein,
fonbern barf gerabe im gntereffe befferer SBentilation
meßrere ©rabe, etma bid au 10° über Aud temperiert fein.

.Aufgtrage 2740 s purdjfaffi bei einem 3 ÜJlonate alten
©äugling. Sad befte Aaßrungdmittel unb allem an=
bem felbft Aeftled Einbermeßl meitaud Dorauaießen, ift,
in ©rmangelung ber Atuttermilcß, eine Eußmilcß, bie
unter möglicßft guten ßßgieinifeben SBebingungen, b. ß.
bei ameefrnäßiger §eu= unb Srocfeitfütterung unb Aein=
ßaltung probuaiert, äußerft reinlich gemonnen, fühl ge=
halten unb gleicß fterilifiert mirb. Alle biefe @igen=
feßaften bietet in Doraüglicßem Alaße bie SBerner Alpen=
mild) aud ©talben im ©ntmentßal, bie bureß alle Apo=
tßefen au beaießen tft.

(Auftrage 2745: Saß^foaftenfuft eine ^rfaeße für
fppßns fomoßf, wie für pipßtßerie bilben fönne,
feßeint ßeutautage moßl bedmegen feßmer Derftänblicß,
meil halb für jebe Eranfßeit ein befonberer iBacillud aid
fpeeififeße Urfa^e angefeßen mirb, fo für ben Sßpßud
ber Sßpßudbacill, für bie Suberfulofe ber Suberfelbacill,
für bie Sungenentaünbung ber fßneumoniecoccud, für
bie Sipßtßerie ber Sipßtßeriebacill u, f. m. ©ana fo
einfach ift nun bie llrfacßenleßre biefer Eranfßeiten nießt.
©d bebarf aumeift bed gufammenroitfend meßrerer Ur=
faeßen unb Serumftänbungen. @o fommt ed aueß feßr
Diel auf bie SBerfcßiebenartigfeit ber ©mpfänglicßfeit ber
cinaelnen fjjerfönlicßfeiten unb ißrer Derfcßtebenen Qr=
gane an. ©d fann jemanb einen empfänglichen, em=

pfinblicßen Sarmfanal unb unempfinblicße Atmungd=
organe ßaben, ein anberer gerabe umgefeßrt, empfinb=
ließe Atmungdorgane unb einen SkrbauungdaDparat Don
brillantefter Seiftungd= unb 2Bibcrftanb?fäßigfeit befißen.
ASteber anbere ßaben meßrere folcß feßmäeßerer Organe
unb einige 3et8«t eine attgemeitte ©mpfänglicßfeit bed

ganaen Eötperd.
§alten ©ie nur mal bergleicßdmeife Umfcßau beim

lieben ißublifum, mie badfelbe Derfcßieben auf biejenige
Eranfbeitdurfacße rücfroirft, melcße bei ißm am meiften
im ©eßmunge ift unb faft für alle« ber ©ünbenboef
fein muß, nämlicß bie ©rfältung. SBei einer foleßen be=

fommt ja aueß ber eine einen Eatarrß ber Aafe ober
ber Sufiröbre ober ber Sungen, ber anbere Don bers
felben ©rfältung einen Eatarrb bed Sartnd, ber Sritte
Eopfmeb, ber 23ierte AerDenfcßmeraen, ber günfte Aßeu=
matidmud in ber Acßfel ober im Enie ober in allen
©liebern, unb mad ßat man nießt feßon atted ber ©rfäl=
tung aur Saft feßieben motten! gft ed gßnen benn ba
nod) nie aufgefallen, baß bie gleicße Urfacße im Eörper
bie Derfcßiebenften golgeerfcßeinungett in iBeaug auf ben
Ort unb bie Art ßaben fann? Jäheit ©ie nießt aueß
feßon etmad gebanfenlod Heilmittel ber Derfcßiebenften
Art in ben SAagen aufgenommen aur Heilung Don Aer=
Den= ober Sungen= ober Enocßenfranfßeiten?

SBarum fottte man nießt aud) burd) Aufnahme Don
©iften unb fcßäblicben ©ajen auf bem SBege ber Atmung
bie Derfcßiebenften Organe unfered Eörperd je naeß bereu
©eßmäeße ober ©mpfänglicßfeit unb momentaner SBiber=

ftanbdlofigfeit fcßäbigen unb franf maeßen fönnen
Sie Suberfulofe niftet fieß bei bem einen in bie

Sunge, beim anbern in bie Enocßen ober bie Aieren,
ober ben Sarm, ober bad Him tc. SBeim Alfobolidmud
finben fieß halb bad H«ä Dergrößert, ober bie Aieren ge=

feßruntpft, ober bie Seber Derßärtet, ober bad ©eßirn
aerriittet. — dergleichen ©ie and) Antmort auf grage
2402 in Ar. 12 Dom 25. Alära 1894.

|Vuf tirage 2746 : ^feine itinber ßaben ein Anrecßt,
an bie Suft getragen au merben, fobalb fie geboren
finb. 2Jtein eigene« mürbe am gtoeiten Sage audge=
tragen (Anfang September) unb feitßer täglidß, mit
menigen Audnaßmen. Atacßte ber Oft ober ber Aorb
eine gar gu feßneibenbe Eälte ober mirbelte ber ©türm
©dmeeflocfen freug unb quer, fo mürbe bie Eleine, bie
moßlbemußt aur gemoßnten 3eit bad Audgeßen ermar=
tete, im gut gelüfteten, geräumigen ©cßlafgimmer fpa=
gieren gefüßrt. Aatürlicß ift je naeß ber ABitterung unb
bent Einbermagen für reießließed SBettgeug gu forgen;
benn ba bie ©cßnäuflinae an ber ßerrlicßen Suft außen
meift gleicß in tiefen ©eßlaf fallen, fo muß für eine

gute SBettmärme geforgt fein.
.Auf ^trage 2749: piät 6et ^lacßlfcßweißen. 2Bar=

um motten ©ie partout ©eßmarabrot unb Hülfen=
früeßte effen, menn ©ie bad im Alagen brennt? ©ie
meinen moßl, je gröber bie Eoft, befto ftärfenber?
Sem ift nießt fo, Ser Alenfcß lebt nießt bon bem, mad
er ißt, fonbern Don bem, mad er Derbaut. Aßenn ©ie
jaßraud, jaßrein in gefeßloffenem Aaume arbeiten, alfo
eine fißenbe Sebendmeife füßren müffen, ift eine leießte
Eoft, mäßig genoffen, gemiß am auträglicßften. Sad
ewige ^rßeilen in gefeßfoffenen Räumen ift ber
fießerfte ABeg, bie ©cßmtnbfucßt gtt befommen mit ißren
„entfräftenben Aacßtfcßmeißen". Sa liegt bed fßubeld
Eern, Dtel Weniger in ber Siät. ABenn ©ie gu einer

bemeglicßern Sebendmeife in ber freien Suft, mie etma
berjenigen eined 23riefträger« ober Sanbmirted, nießt
übergehen fönnen, fo bringen ©ie auf reießließe Süftung
ißred Arbcitdraumed unb Derffienben ©ie jebe Atußegeit
gur sBemegnttg im greien. ge mehr foleße, befto bef=
fere derbauung unb befto Weniger Aacßtfcßmciß.

^ufgirage2758: per Befte (Brfuft für bas pcßwiut-
ntengur gegenroärtigengaßredgeitift bad©d)littfcßul)iabren,
ferner bad ©cßltttein, bei Welchem bad jeweilige ASieber=
befteiaen ber ©eßlittbaßn gefunbe demegung gibt, ben
33lutfrei?lauf unb ben ©toffroecßfel förbert. Sie aud=
fallenbeHuutpßege fönnen ©ie gu Haufe nncßßolen burd)
grottieren ober feueßte Abreibung.

(Auf pfrage 2767 : jjaübtgftettsfdjmerjen in beu
gtüßen empfinben ©ie bei langem ©teben? Anbere
Atenfcßenfinber moßl aueß. Alüffen ©ie gu gßrer Ar=
beit unbebingt immer fteßen ©inb ©ie fett unb feßroer?
Soffen ©ie fieß mal Dom Argte auf fßlattfuß unter=
fueßen.

Auf 3frage 2770: pas anjuwenbeube^erfaßreu,
„einen Don langer Eranfßeit genefenett alten Herrn rafcß
mieber au Eräften gu bringen, Wenn bemfelben demegung
unb Aufenthalt im greien Derfagt unb däber nießt gu=
träglicß finb", beftimmt gßnen am fießerften ber Haudargt,
ber ben alten Herrn beßanbelt ßat unb ißn fennt. drö=
beln Sie nießt felbftßerrlicß mit falten Aöafcßungen ober
gleifcßtßee.

P-uf Srage 2783: ABenn bad flfen oou <Aepfefu
gßnen Afagenbrennen maeßt, fo effen ©ie mal nur einen
Apfel, Don Ainbe unb ©eßäufe befreit, mit einem ©tücfe
drot unb gmar um 10 ober 4 Ußr aid 3mifcßenmaßl=
Seit, nießt etma auf ein reießließed Alittageffen. SieEeüer=
fälte mirb bureß einen fleinen Aufenthalt im Dfenlodje
benommen, ©eßr maßrfcßeintid) befommt gßnen boeß
ber gebratene ober gefocßte-Apfel? Sollten gßnen Aepfel,
auf foleße ABeife gettoffen, Alagenbrennen Derurfacßen,
bann effen ©ie in ©otted Aamen dirnen, Wenn ©ie noeß
Weld)e ßaben.

«Auf gfrage 2797: fïeroofltât, menn nießt gerabe
feßr ßoeßgrabig, ift fein ©runb, um bon ber ©ße abgu=
fteßen. Aöie ginge ed moßl, Wenn g. d. feine „ein bijj=
eßen nerPöfe Same" geheiratet Werben bürfte? ©ine
geregelte Sebendmeife in ber ©ße ift an fieß feßon ein
guted Atittel gut defämpfung ber AerDofität. Abftineng
Don Sabaf unb Alfoßol, Diel demegung in freier Suft
mären Weitere mertDotte Hülfen, ©tubieren ©ie bad
düeßlein Dom Aöiener fßrofeffor Don Eraft=©bing : „Ueber
gefunbe unb franfe Aerben."

«Auf pfrage 2798:«Sorgfäftigftefrnäßruug nennen
©ie Diel Hülfenfrücßte, Haüermeßl unb Aiild) gcß mürbe
ed aueß lieber mit ber abmecßdlungdreicßen gemifeßten
Eoft gßrer dertoanbten in ber frangöfifeßen ©eßmeig
ßalten. ©d mögen gum guten Aefultate aber and) bie
Suftäuberung, bie Aenberung in ber Sebendmeife, bie
geiftige Anregung 2c. nießt unmefentlicß beigetragen ßaben,
mad ©ie in ber dfßanblung gßrer jüngern Socßter in
detraeßt gießen müffen.

«Auf pfrage 2801: ©in derfaßren, bad gßnen menn
aueß nur bte gSurgefu ber 3äßnc um eine gute Angaßl
gaßre erßalten fann, ift bem anbern, bad biejelben fo=
fort mit entfernt, Dorgugießen.

puf tirage 2804 : pefjweijjige, Hafte 3fü||e finb bie
dlage ber ©tubenßoefer. Summein ©ie fid) ab unb au
im greien. Sad ©cßußwerf fei geräumig. Atan friert
am meiften tn enganfd)ließenben Seberfcßußen mit ©ummi=
gügen unb einfeßneibenben ©trumpfbänbern. ÜBafcben
©ie bie güfje täglicß einmal energifd) mit faltem ABaffer,
mecßfeln ©ie täglicß uteßrmatd Strümpfe, dergleichen
©ie Antmort auf grage 2493 in Ar. 30 bed legten gaßr=
ganged.

Auf gtrage 2805 : „pte aut nteiflen unb rafcßeBeu
üfufßifbenbeu llaßrungsutitfef" finb biejenigen, melcße
gßr Enabe am heften berbaut, refp. bei beren ©enuffe
er fiel) am meiften demegung in freier Suft Derfcßaffte.
©d fommt nidjt nur auf bad Aöad an, fonbern biel meßr
auf bad ABie, Wie oft, Wie gubereitet, Wie aufammen=
geftellt, Wie feeife, mie gut getaut, Wie Derbaut zc. der=
gleichen ©ie Alntroort auf grage 2798.

Auf girage 2811 : ©egen annoncierte Heilmittel
ßeifet ed in ßöcßftem ©rabe Dorficßtig fein. Hüten
©ie, mad über „§Sarners pafe gure unb ^ler-
uiue" ber Örfsgefunbßeifsrat ber pfabf Aarfs-
ruße fagt:

„Surcß derbreitung marftfeßreierifdjer 23rofpefte
madjt eine gemiffe girma H§- SBarner u. So. in
granffurt a. At. Aeflame für ein angeblich ABunber
mirfenbed Heilmittel mit Aamen „SBarnerd ©afe Sure".
Siefed Atittel mirb aid „fießered Heilmittel" gegen alle
Seiben ber Aiere, Seber unb Urinorgane, gegen @elb=
fuefet, ©affenfieber, Eraftlofigfeit, Unoermögen, Hergleiben,
Atelandjolie, Atalaria, Aüctenfcßmergen, ©ießt, 9tbeuma=
tidmud, Eräntpfe, dlafengried, 3Bafferfud)t, Aierenfranf=
ßeit, ©ebärmutterleiben unb Sebendmecßfel angepriefen.

„Sadfelbe befteßt aud einem ntitABintergrünöl aroma=
tifierien Aufguß ber dlätter bed Seberblümcßend, in
meldjent Salpeter, ©Ißcerin unb Alfobol im aiemtid) ge=
ringer Eongentration unb Derßältnidmäßig fleiner Atenge
enthalten finb. gnflleieß mit biefer glüfflgfeit fotten mit
einem gueferübergug Derfebenen Aloepittcn gebraucht tuer=
ben. deiben Atitteln fommt bie ißnen in einer mit meßr=
fadjen gtluftrationen Derfeßenen drofcßiire augefeßriebene
ßeilfame ABirfung nießt au; ed muß überhaupt barauf
ßingemiefen Werben, baß ed ein gegen fämtlicße oben
aufgeführte, Übrigend gang unlogifcß benannte unb gu=
fammengeftettte Eranfßeiten mirfenbed Unioerfalßeilmittel
nießt gibt." -- gür ben ABeifen bürfte biefe amtlid)e Auf=
flärung meßr Wie genügen.
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In Virginie» und Malfachusets ist den Damen
gestaltet, als Rechrsanwälte zu praktizieren, wenn sie

durch ein Examen sich über den nötigen Bildungsgrad
ausgewiesen baben.

In Hdesta ist eine jüdische Dame von dem Gcwcrbe-
ausschuß dieser Stadt durch Ucberrcichung des üblichen
Gewerbescheins als approbierter Uhrmacher anerkannt worden.

An der Universität Cambridge bat eine Dame
bei dem letzten mathematischen Examen ihre sämtlichen
männlichen Mitbewerber überflügelt.

Eine von dem philanthropischen Aavrikanten
H ten Drink angestellte „Schwester" geht in die

Häuser der Arbeiter und lehrt die Frauen an Ort und
Stelle die Zubereitung zweckentsprechender Mahlzeiten für
ihre speciellen Bedürfnisse. Sie bringt dabei die für die

Ernährung so wertvollen und billigen Mehle von Linsen,
Erbsen, Bohnen ec. mit und zeigt die Zubereitung schmackhafter

und kräftiger Suppen daraus. Während sie bei
der Zubereitung hilit, erteilt sie Belehrung über den

Nährwert und das richtige Preisverhältnis der Speisen.
Sie hat eine Reihe gedruckter Speisezettel, aus denen die
Arbeiterfrauen ihre Auswahl treffen dürfen und auf denen
die notwendigen Quantitäten zc. angegeben sind. Dieser
Kochkursus dauert das ganze Jahr hindurch und die
Schwester war bald eine so begehrte Person, das; sie nicht
herumzukommen vermochte. Eine derartige Thätigkeit,
deren gute Früchte sich bald zeigen würden, könnte
natürlich von allen Frauen und Mädchen ausgeübt we! den,
die für die Hebung der Volksernährung etwas beitragen
möchten. — Das ist das Ideal einer Kochschule und ideale
gemeinnützige Frauenthätigkeit ganz besonders, wenn die
„Lehrschwestcr" an sich selber den Beweis leistet, daß
auch sie sich mit der selben Nahrung begnügt und dabei
gesund und leistungsfähig bleibt.

Fraurnrechk.
Die Verurteilung eines jungen Mädchens vor

dem Schwurgerichte in Krems (Oesterreich-Ungarn) wird
dortzulande viel besprochen. Das Madchen ist zum Tode
durch den Strang verurteilt worden, weil sie ihr acht
Tage altes Kind vorsätzlich getötet hat. Die Blätter
beschäftigen sich namentlich mit zwei Umständen des traurigen

Falles. Das Mädchen hatte Aufnahme in einer
Wiener Entbindungsanstalt gefunden, hatte aber diese
verlassen müssen, weil Mähren, woher sie stammt, mit
Niederösterreich keinen Vertrag auf Gegenseitiakeit der

Verpflegung und Unterstützung hat, da die Anstalt die
Aufgenommene aus eigenen Mitteln hätte verpflegen
müssen, so wurde sie acht Tage nach ihrer Entbindung
entlassen. In Nacht, Kälte und Schwachheit samt ihrem
Kinde auf den Weg nach Mähren hinausgestoßen, faßte
die Unglückliche den Entschluß, wenigstens die Leiden
ihres Klndes abzukürzen. Die Hartherzigkeit unserer
sogenannten „Humaniiätseinrichlungcn" ist der eine
Umstand, der den Fall so bemerkenswert macht. Der andere
Umstand betrifft den Verführer des Mädchens, der die
Arme ins Unglück brachte, im Elend verließ, sich dafür
aber vor keinem Richter zu verantworten hat. Es ist
dies wieder einer jener Fälle, in denen die menschliche
Gerechtigkeit zur schreiendsten Ungerechtigkeit wird. Daß
hier eine strafrechtliche Lücke vorliegt, beweist ein
Zusatzantrag, den der Abgeordnete Dr. Pattai zu dem eben

in Beratung befindlichen neuen Strafgesetz gestellt hat
und der folgendes bestimmt: „Der Verführer, der
die Verführte ohne den ihm möglichen
Beistand läßt und sie hiedurch einer Notlage
preisgibt, in welcher dieselbe eine vorsätzliche

Tötung, Aussetzung oder Verlassung
ihres Kindes, ein Verbrechen gegen das
keimende Leben oder einen Selbstmord
unternimmt, ist mit Gefängnis bis zu dreiJahren
zu bestrafen."

Beseitigt die Auswüchse des Gesell-
Ichaftslevrns.

Es ist ein übler Brauch, wenn der Mann den Abend
im Klub oder in Restaurationen verlebt, und wer einen
neuen Haushalt einrichtet, sei er reichlich oder bescheiden,
der möge sich vor dem schweren Unrechte wahren, das
er dadurch seinen Liebsten zufügt. Da ein Mann aber
auch den frohen Verkehr mit anderen und den Austausch
kluger Worte nicht entbehren kann, so war nach dem
Schlüsse des Arbeitstages eine Stunde festgesetzt, in der
wir uns in einer Tafelrunde zusammenfanden; es war
nur eine Stunde, aber sie bot zur Genüge die Anregung
und Erfrischung, welche wohl thaten. Und wenn wir
einander des Abends gegenseitig in unsern Haushalt
luden, mit den Frauen oder ausschließlich für Männer-
gcspräch, so war festgesetzt, daß nicht mehr als ein, höchstens

zwei Gerichte aufgetischt werden durften und kein
teurer Wein. Bei solcher Ordnung schwirrten wir
vergnügt wie die Heimchen. Das abgeschmackte Auftischen
soll man doch solchen überlassen, welche kein besseres

Selbstgefühl haben, als ibrcn Wohlstand durch teure
Leckereien und überflüssiges Auftischen zu zeigen. Gegenüber

der Verschlcmmung, welche in unser gesellschaftliches
Leben eindringt, ist es Zeit, daran zu mahnen, daß alle
diese reichlichen Zuthaten zu dem äußern Leben, nicht
allein bei der Tafel, sondern auch in der gesamten
Einrichtung des Hauses, ein unnützer Ballast sind, der da,
wo er zur Herrschaft kommt, den Menschen nicht hinaushebt,

sondern herabdrückt; der unserer Jugend die Gründung

eines eigenen Haushalts erschwert und uns am
meisten da schädigt, wo wir anderen seither überlegen
waren, in der Zucht und Ordnung des Familienlebens.

Briefkasten für Gesundheitspflege.

Auf Krage 2734-Kunde gewohnheitsgemäß in
Wohnzimmern zu halten, verstößt nach meinem Dafürhal¬

ten gegen Schicklichkeit und Sitte, vor allem aber gegen die
Gesundheitspflege. Sahen Sie, was in den Aufsätzen
über Diphtherie von diesem Zusammenleben der Menschen

und Tiere getagt worden ist? Hunden soll unbedingt

em eigener Aufenthaltsort eingeräumt werden, sei
es eine specielle Hundsbütte, oder ctne Laube, oder sonst
ein von den Wohnzimmern getrennter Raum. Daneben
sind natürlich alle jenen vortrefflichen Rcinigungsvor-
schriiten durchzuführen, die Ihnen im Sprechsaal
angegeben worden sind.

Auf Krage 2737 : Schlafen auf einem Schafpelz,
bedeckt mit einem großen Pelz, kann wohl unruhigen
Schlaf verursachen. Probieren Sie mal, alle diese Pelze
wegzulassen, dagegen aber bei dieser riesigen Kälte
gelinde zu heizen und das Fenster bloß je nach Bedarf
zum Lüften offen zu lassen. Sie halten sich wohl etwas
zu pedantisch an das Schlagwort vom „offenen Fenster".
Was die Gesundheitslehre verlangt, ist eine Lust, die
so rein sei wie die Außenluft; sie braucht aber zu dieser
Jahreszeit nicht mehrere Grade unter Null kalt zu sein,
sondern darf gerade im Interesse besserer Ventilation
mehrere Grade, etwa bis zu 10° über Null temperiert sein.

AufKrage 274V : Durchfalk bei einem 3 Monate alten
Säugling. Das beste Nahrungsmittel und allem
andern selbst Nestles Kindermehl weitaus vorzuziehen, ist,
in Ermangelung der Muttermilch, eine Kuhmilch, die
unter möglichst guten hygieinischen Bedingungen, d. h.
bei zweckmäßiger Heu- und Trockenfülterung und
Reinhaltung produziert, äußerst reinlich gewonnen, kühl
gehalten und gleich sterilisiert wird. Alle diese
Eigenschaften bietet in vorzüglichem Maße die Berner Alpenmilch

aus Stalden im Emmenthal, die durch alle
Apotheken zu beziehen ist.

AufKrage 2745: Daß Kkoakenknft eine Ursache für
Eyphus sowohl, wie für Diphtherie bilden könne,
scheint heutzutage wohl deswegen schwer verständlich,
weil bald für jede Krankheit ein besonderer Bacillus als
specifische Ursache angesehen wird, so für den Typhus
der Typhusbacill, für die Tuberkulose der Tuberkelbacill,
für die Lungenentzündung der Pneumoniecoccus, für
die Diphtherie der Diphthericbacill u. f. w. Ganz so

einfach ist nun die Ursachenlehre dieser Krankheiten nicht.
Es bedarf zumeist des Zusammenwirkens mehrerer
Ursachen und Verumständungcn. So kommt es auch sehr
viel auf die Verschiedenartigkeit der Empfänglichkeit der
einzelnen Persönlichkeiten und ihrer verschiedenen
Organe an. Es kann jemand einen empfänglichen,
empfindlichen Darmkanal und unempfindliche Almungsorgane

haben, ein anderer gerade umgekehrt, empfindliche

Atmungsorgane und einen Verdauungsavparat von
brillantester Leistungs- und Widerstandsfähigkeit besitzen.
Wieder andere haben mehrere solch schwächerer Organe
und einige zeigen eine allgemeine Empfänglichkeit des

ganzen Körpers.
Halten Sie nur mal vergleichsweise Umschau beim

lieben Publikum, wie dasselbe verschieden auf diejenige
Krankheitsursache rückwirkt, welche bei ihm am meisten
im Schwünge ist und fast für alles der Sündenbock
sein muß, nämlich die Erkältung. Bei einer solchen
bekommt ja auch der eine einen Katarrh der Nase oder
der Lufiröbre oder der Lungen, der andere von
derselben Erkältung einen Katarrh des Darms, der Dritte
Kopfweh, der Vierte Nervenschmerzen, der Fünfte
Rheumatismus in der Achsel oder im Knie oder in allen
Gliedern, und was hat man nicht schon alles der Erkältung

zur Last schieben wollen! Ist es Ihnen denn da
noch nie aufgefallen, daß die gleiche Ursache im Körper
die verschiedensten Folgeerscheinungen in Bezug auf den
Ort und die Art haben kann? Haben Sie nicht auch
schon etwas gedankenlos Heilmittel der verschiedensten
Art in den Magen aufgenommen zur Heilung von Nerven-

oder Lungen- oder Knochcnkrankheiten?
Warum sollte man nicht auch durch Aufnahme von

Giften und schädlichen Gasen auf dem Wege der Atmung
die verschiedensten Organe unseres Körpers je nach deren
Schwäche oder Empfänglichkeit und momentaner Wider-
standslosigkcit schädigen und krank machen können?

Die Tuberkulose nistet sich bei dem einen in die
Lunge, beim andern in die Knochen oder die Nieren,
oder den Darm, oder das Hirn w. Beim Alkoholismus
finden sich bald das Herz vergrößert, oder die Nieren
geschrumpft, oder die Leber verhärtet, oder das Gehirn
zerrüttet. — Vergleichen Sie auch Antwort auf Frage
2402 in Nr. 12 vom 25. März 1894.

Auf Krage 2746 î Kleine Kinder haben ein Anrecht,
an die Luft getragen zu werden, sobald sie geboren
sind. Mein eigenes wurde am zweiten Tage ausgetragen

(Anfang September) und seither täglich, mit
wenigen Ausnahmen. Machte der Ost oder der Nord
eine gar zu schneidende Kälte oder wirbelte der Sturm
Schneeflocken kreuz und quer, so wurde die Kleine, die
wohlbcwußt zur gewohnten Zeit das Ausgehen erwartete,

im gut gelüfteten, geräumigen Schlafzimmer
spazieren geführt. Natürlich ist je nach der Witterung und
dem Kinderwagen für reichliches Bettzeug zu sorgen;
denn da die Schnäuflinge an der herrlichen Lust außen
meist gleich in tiefen Schlaf fallen, so muß für eine

gute Bettwärme gesorgt sein.

AufKrage 2749: Diät Sei Nachtfchweißen. Warum

wollen Sie partout Schwarzbrot und Hülsenfrüchte

essen, wenn Sie das im Magen brennt? Sie
meinen wohl, je gröber die Kost, desto stärkender?
Dem ist nicht so. Der Mensch lebt nicht von dem, was
er ißt, sondern von dem, was er verdaut. Wenn Sie
jahraus, jahrein in geschlossenem Raume arbeiten, also
eine sitzende Lebensweise führen müssen, ist eine leichte
Kost, mäßig genossen, gewiß am zuträglichsten. Das
ewige Arbeiten in gefchtostenen Bäumen ist der
sicherste Weg, die Schwindsucht zu bekommen mit ihren
„entkräftenden Nachlschweißen". Da liegt des Pudels
Kern, viel weniger in der Diät. Wenn Sie zu einer

beweglichern Lebensweise in der freien Luft, wie etwa
derjenigen eines Briefträgers oder Landwirtes, nicht
übergehen können, so dringen Sie auf reichliche Lüftung
ihres Arbcitsraumes und verwenden Sie jede Mußezeil
zur Bewegung im Freien. Je mehr solche, desto
bessere Verdauung und desto weniger Nachtschweiß.

AufKrage 2758: Der beste Ersatz für das Schwim-
menzur gegenwärtigenJahreszeitist dasSchlittschulffahrcn,
ferner das Schlttteln, bei welchem das jeweilige Wieder-
kesteiaen der Schlittbahn gesunde Bewegung gibt, den
Blutkreislauf und den Stoffwechsel fördert. Die
ausfallende Hautpflege können Sie zu Hause nachholen durch
Frottieren oder feuchte Abreibung.

Auf Krage 2767 Wüdigkeitsfchmerzen in den
Küßen empfinden Sie bei langem Stehen? Andere
Menschenkinder wohl auch. Müssen Sie zu Ihrer
Arbeit unbedingt immer stehen? Sind Sie fett und schwer?
Lassen Sie sich mal vom Arzte auf Plattfuß
untersuchen.

AufKrage 2770: Das anzuwendende Verfahren,
„einen von langer Krankheit geneseneu alten Herrn rasch
wieder zu Kräften zu bringen, wenn demselben Bewegung
und Aufenthalt im Freien versagt und Bäder nicht
zuträglich sind", bestimmt Ihnen am sichersten der Hausarzt,
der den alten Herrn behandelt hat und ihn kennt. Prö-
bcln Sie nicht selbstherrlich mit kalten Waschungen oder
Flcischthee.

Auf Krage 2783: Wenn das Elfen von Aepfeln
Ihnen Magenbrennen macht, so essen Sie mal nur einen
Apfel, von Rinde und Gehäuse befreit, mit einem Stücke
Brot und zwar um 10 oder 4 Uhr als Zwischenmahlzeit,

nicht etwa auf ein reichliches Mittagessen. Die Kellerkälte

wird durch einen kleinen Aufenthalt im Ofcnloche
benommen. Sehr wahrscheinlich bekommt Ihnen doch
der gebratene oder gekochteÄpfel? Sollten Ihnen Aepfel,
auf solche Weise genossen, Magenbrennen verursachen,
dann essen Sie in Gottes Namen Birnen, wenn Sie noch
welche haben.

Auf Krage 2797: Nervosität, wenn nicht gerade
sehr hochgradig, ist kein Grund, um von der Ehe
abzustehen. Wie ginge es wohl, wenn z. B. keine „ein
bißchen nervöse Dame" geheiratet werden dürfte? Eine
geregelte Lebensweise in der Ehe ist an sich schon ein
gutes Mittel zur Bekämpfung der Nervosität. Abstinenz
von Tabak und Alkohol, viel Bewegung in freier Luft
wären weitere wertvolle Hülfen. Studieren Sie das
Büchlein vom Wiener Professor von Kraft-Ebing : „Ueber
gesunde und kranke Nerven."

AufKrage 2798: Sorgfältigste Ernährung nennen
Sie viel Hülsenfrüchte, Habermehl und Milch Ich würde
es auch lieber mit der abwechslungsreichen gemischten
Kost Ihrer Verwandten in der französischen Schweiz
halten. Es mögen zum guten Resultate aber auch die
Luftänderung, die Aenderung in der Lebensweise, die
geistige Anregung ec. nicht unwesentlich beigetragen haben,
was Sie in der Behandlung Ihrer jüngern Tochter in
Betracht ziehen müssen.

AufKrage 2801: Ein Verfahren, das Ihnen wenn
auch nur die Wurzeln der Zähne um eine gute Anzahl
Jahre erhalten kann, ist dem andern, das dieselben
sofort mit entfernt, vorzuziehen.

Auf Krage 2804: Schweißige, kalte Küße sind die
Plage der Stubenhocker. Tummeln Sie sich ab und zu
im Freien. Das Schuhwerk sei geräumig. Man friert
am meisten in enganschließenden Lederschuhen mit Gummizügen

und einschneidenden Strumpfbändern. Waschen
Sie die Füße täglich einmal energisch mit kaltem Wasser,
wechseln Sie täglich mehrmals Strümpfe. Vergleichen
Sie Antwort auf Frage 2493 in Nr. 30 des letzten
Jahrganges.

Auf Krage 2805 : „Die am meisten und raschesten
ölutbildenden Nahrungsmittel" find diejenigen, welche
Ihr Knabe am besten verdaut, resp, bei deren Genusse
er sich am meisten Bewegung in freier Luft verschaffte.
Es kommt nicht nur auf das Was an, sondern viel mehr
auf das Wie, wie oft, wie zubereitet, wie zusammengestellt,

wie heiß, wie gut gekaut, wie verdaut ec.

Vergleichen Sie Antwort auf Frage 2798.

Auf Krage 2811: Gegen annoncierte Heilmittel
heißt es in höchstem Grade vorsichtig sein. Hören
Sie, was über „Warners Safe Eure und
Nervine" der Ärtsgesundheitsrat der Stadt Karlsruhe

sagt:
„Durch Verbreitung marktschreierischer Prospekte

macht eine gewisse Firma HH. Warner u. Co. in
Frankfurt a. M. Reklame für ein angeblich Wunder
wirkendes Heilmittel mit Namen „Warners Safe Cure".
Dieses Mittel wird als „sicheres Heilmittel" gegen alle
Leiden der Niere, Leber und Urinorgane, gegen Gelbsucht,

Gallenfieber, Kraftlosigkeit, Unvermögen, Herzleiden,
Melancholie, Malaria, Rückenschmerzen, Gicht, Rheumatismus,

Krämpfe, Blasengries, Wassersucht, Niercnkrank-
heit, Gebärmutterleiden und Lcbenswechsel angepriesen.

„Dasselbe besteht aus einem mitWintergriinöl aroma-
tisierlen Aufguß der Blätter des Leberblümchens, in
welchem Salpeter, Glycerin und Alkohol im ziemlich
geringer Konzentration und verhältnismäßig kleiner Menge
enthalten sind. Zugleich mit dieser Flüssigkeit sollen mit
einem Zuckerüberzug versehenen Aloepillen gebraucht werden.

Beiden Mitteln kommt die ihnen in einer mit
mehrfachen Illustrationen versehenen Broschüre zugeschriebene
heilsame Wirkung nicht zu; es muß überhaupt darauf
hingewiesen werden, daß es ein gegen sämtliche oben
aufgeführte, übrigens ganz unlogisch benannte und
zusammengestellte Krankheiten wirkendes Universalheilmittel
nicht gibt." — Für den Weisen dürfte diese amtliche
Aufklärung mehr wie genügen.
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^ gtcuillcton.
(3Jo<5btUiI »ertöten.)

©srjrïilmt^ens 3fâîrm
Bon Helene ». «oe»en»or(f=®ro»ot»ätt.

(Sortfefcung.)

; n einer ©infamfeit, Sanquifh, treize nadj lôtif?
3ogarit)S ©hilberunq in ber S&at reijooll ge=

nug geWefen fein mufj, ba fie üon allem belebt
tourbe, ioaS Sorter unb ©eift ju oollfier Sefrie»
bigung beanfpruchen fönnen. SaS hübfdje, mit allem
komfort auêgeftattete ©tranbljauS gewährte einen
überaus angenehmen Slufentfjalt. — fötorena hatte
bie beften Seljrer, eine liebenswürbige ©rjiefjerin, fie
toarb in allem auSgebilbet, was heute jur ©rjieliung
einer fafhionablen jungen ©nglänberin gehört, unb
genojj nebenher genug Freiheit, um ihrer ^ugenb oon
ijherjen froh werben ju fönnen. Sfjränen ber ©ef)n=
fucht jitterten in ihren Slugen, als fie mir oon bem

tiefen ©lüde jener Sage erjäfjUe. 3d) bin fo recht
ein Hinb ber Süne, fagte fie, unb eS Wäre ber 3"=
begriff meiner SBünfhe, Wieber einmal in jenem
Wunberootlen fleinen |>aufe auf ber weiten offenen
Süne, nahe bem Söteere, wohnen ju bürfen! 3h
trüge bann einfache Sieiber wie bamalS, oertriebe
mir bie Sät mit Sühem, fötufif unb-Sräumereien
am Ufer, ritte bajWifhen auf einem flugen fleinen
©hetlanponp in meiner einfamen SSelt umher unb
üergäfje balb ganj unb gar, bah eS ein Sonbon —
bah eS überhaupt etwas anbereS als biefeS teure,
alte, üom ©eewinbe umfpielte ©tranbljauS gibt!
3h hoffe, ©ie lachen mich nicht aus, Sieutenant
fUtontgomerp. ®3 that mir fo Wohl, einmal baöon
fprechen ju bürfen. ©o ungefähr fagte fie, Sanquifh."

,,©ie muh ein liebeS, fleineS SWäbchen fein,
Salbwin, unb ich münfcpte, Su fönnteft ihrem un»
fchulbsooflen Sraurne jur Serwirflihung berhelfen."

„3h banfe Sir, Sanquifh- SUÎeine SluSfidjten
finb fhwad). Satt) fRamfon würbe fötorena nicht
gutwillig hergeben, baS fannft Su Sir benfen, ba

Su Wei|t, wie energifch fie fhon baS ©djidfal ihrer
Sienerin ju beeinfluffen fucht. Sich, §arbt), ich

Wollte, Su leifteteft mir ben greunbfdjaftsbienft,
einmal einen SonnerStag bei ber Satt) Ijerunterju»
fchlucfen, um in meinem 3"tereffe baS Selb ju re=

fognoSjieren. fötan Würbe Sir Sein ©rfdjeinen
noch baju hoch anrechnen, unb id) —"

„Später bieüeidjt, fötontgomert)! Sür jept ift eS

unmöglich!" fiel ber fötaler ein. „3d) habe ben

köpf fehr boH, muh auherbem biefer Sage — halb
in frembem 3atereffe — eine fleine Steife unter»
nehmen. SCSenn ich Wieberlehre, wollen Wir auf
Seme Slngelrgenljeit jurüdfommen, unb Su foÜft
mid) berett finben, Sir jeben nur möglichen Sienft
ju leiften."

,,©cf)on recht, ich fann Warten," erwiberte SÖtont»

gomerp gutmütig. „Vorläufig genügt eS mir fchon,
9Rorena wöchentlich einmal fehen ju bürfen; aÜ

meine ©ebanfen unb Sräumereien wenben fich bie»

fem SonnerStage ju, wie bie Slumen ber ©onne."
„Su Wirft poetifdj, fötontgomert)."
„kinbifh, WiHft Su fagen, unb magft reiht haben.

Sie Siebe bringt baS fo mit fich. Sich, Wie anberS
lebt eS fich, menn man einen ©egenftanb hat, bem föoff»

nungen unb Sbünfche innig unb ernftlid) juftreben
©age mir, Ijaft Su jemals Wahrhaft geliebt?"

„Stein! Unb ber Rimmel möge mich aud) in
Bufunft babor bewahren!" erwiberte ber fötaler
unmotioiert heftig, „fffieiht Su nicht, bah e8 mit
meiner kunft bann ein für allemat botbei wäre?
fRiemanb fann jWei Herren bienen, am wenigften
idj, ber bisher einfam unb felbftgenügfam wie ein
DtautiluS burdh baS SBeltmeer fegelte."

Salbwin fDtontgomerh erwiberte nichts; feine
freunblichen Slugen ruhten fefunbenlang forfdjenb
auf bem erregten ©efidjt beS SreunbeS, bann erhob
er fich- „2Bir fehen einanber Wohl noch, keüor Su
reifeft, Sanquifh?"

„©icher, mein 3unge!" fagte ber fötaler Wieber
in ruhigem Sone, „bitte fich eS mir nah, toenn
idj juweilen etwas ungereimt fheine, meine Sage
bringt eS fo mit fid)-"

„Sei unbeforgt, §arbt), unfere ffrreunbfdjaft ift
Wohl boch ju fehr gefeftigt, als bah folc^e linge»
reimtheiten mih jemals an Sir irre mähen fönnten.
©oll id) Sulu in Obhut unb Pflege nehmen mährenb
Seiner Slbwefenpeit?"

„Su Würbeft mir einen grofjen ©efatten bamit
erWeifen, fötontgomert). ©8 ift ein fo oerftänbigeS
Sier; unb ih würbe Sebenfen tragen, fein §eil
ber i|m nicht fehr holben fötabame fßincerS währenb
meiner Slbroefenpeit anjubertrauen. SBerbe ih Sih
Oietleiht heute abenb nochmals fehen, Salbwin?"

„SaS fann möglich fein, falls mein Sienft —
balb wirb berfelbe ja für mih ganj aufhören —
mih heute nidjt länger abhält, werbe id) Sih tu
Seiner fo fehr oerwanbelten Belle auffucfjen. 9luf
fEBieberfeher benn !" —

ßebar^oufe gehörte ju jenen bebeutenberen
|>errenhäufern, bie in ihrer Umgegenb eine ©teile
behaupten, — nidjt fowoljl wegen feines imponieren=
ben Sleufjern, als infolge beS UmftanbeS, bah bi£
äJtutliganS unter bie älteften unb begütertften 3a=
milien oon ©ornWaöiS jählten; eS fdjimmerte, eine
fanfte Slnhöhe frönenb, mit feinen gaftlicf) h£öcn
genftern unb zahlreichen fleinen Sürmen aus einem
9taf)men oon freunblihem ©rün he*oor; niemanb
— §arbp SSanquifh fo wenig, als irgenb ein an=
berer — hatte jemals, Wenn er ben offenen fjßatf,
bie fhön gepflegten Serraffen jum erftenmal paf=
fierte, ein SBorgefühl baoon empfunben, bah im
3nnern biefeS SSohnfijjeS ber Summer Wohnte; ein
Summer, welcher ju tief war, um fid) nah aufjen
hin bemerfbar ju mähen, aber feinen Sbron mit
ber geftigfeit eines legitimen §errfd)e3 behauptete.
SUS ber fötaler feinen jweiten föefuh in ©ebar=
§oufe — beffen ©efhihte er nun fannte — ab=

ftattete, erblidte fein geiftigeS Sluge überall ben

©hatten, weihen er ju bannen gefommen War —
ja, berfelbe fhien fogar ©eftalt angenommen ju
haben! 3n ber geräumigen fjauSflur ftanb, über
einen feitwärtS ftehenben Sifh gebeugt, eine 3rau
in wolfengrauem ©ewanbe. §arbt) Sßanquifh er=
innerte fich niht, biefe hagere ffigur, biefeS falte,
farblofe Slntlijj je oorbem erblidt ju haben.

Sie 3rau ftubierte mit augenfheinlihem 3n=
tereffe bie Slbreffen einiger oor ihr liegenber Briefe,
nahm je|t einen berfelben auf unb hielt ihn gegen
baS Sicht, Wie um bie Surd)fid)tigfeit beS ©ouoertS

ju erproben. 93ei biefer ®elegenf)eit fiel ihr 9luge
auf ben im ©ingang ber §alle fte|enben gremben;
fhneU gefaht fhob fie bie fBriefe mit gefhidter
§anbbewegung jufammen unb trat bann einige
©hritte oor.

„Sie münfdjen, ©ir?"
„3h fomme, um ©ir fRupert SKuHigan meinen

Sefuh ju mähen, unb hoffe, bah er fih baljeim
befinbet," erwiberte ber fötaler. „§ier ift meine
Sarte."

SaS Slntlih ber Srau nahm einen unfreunb=
lihen, faft abweifenben SluSbrud an. „3h fürhte,
bah @ie fih oergebenS herauf bemüht haben, ©ir.
Ser fBaronet ift augenblidlid) ju leibenb, um S3e=

fuhe ju empfangen, baS hätte 3hnen jeber fötann
im Sorfe fagen fönnen."

©tmaS im Slide ber halböerfhteierten grauen
Stugen flöhte bem fötaler Sötihtrauen ein unb reijte
feinen SBiberftanb. „3h muh Sie bennoh bitten,
meine Sarte hineinjutragen," fagte er mit ®elaffen=
heit, „ih werbe ben Sefheib hier erwarten."

§alb wiberftrebenb ftredte fie ihre §anb aus,
um bie Sarte in ©mpfang ju nehmen. „@ir fRu=

pert pflegt nah bem Siner eine ©tunbe ju ruhen;
ih weih niht, ob ih ihn fhon ftören barf," fagte
fie, wie unfhlüffig.

„fEBenn bie Sinerfiunbe niht beränbert Warb,
feit ih jule^t hier War, fo bürfen @ie eS unbe=

benflih," entgegnete Sanquifh. ©r entfebigte fih
babei feines ©taubmantelS, wie einer, ber fiäjer ift,
witlfommen ju fein. Siefe ^anblung gab ben 3luS=

fhlag. Sie grau nahm baS Sriefpafet üom Sifhe
unb entfernte fih, balb barauf mit ber Sotfhaft
jurüdfehrenb, ©ir fRupert werbe fih freuen, fDtr.
Sanquifh begrüben ju fönnen. ©in freunblih fein
foüenbeS Sähein umfpielte babei ihre fdjmaten
Sippen, fie lieh fih fogar ju einigen ©ntfdjulbü
gungen über ihre üorljerige Schroffheit herbei.

„®ir fRuperlS Sränflihfeit jwingt mir biefe
feineSwegS bantbare ©erberuSrode auf," — fagte
fie, neben fßanquifh eine lange Bimmerreihe burd)5
fhreitenb. — „öterüenteiben finb eben unberehen=
bar, befonberS wenn fie aus bem ©emüt fommen.
Unfer teurer §err ift oft tagelang melanholifdj,
Wenn ber BufaH ihm einen Sremben ober auch nur
eine Sonboner Beitung ju ©efiht fommen lieh —
ba heiht eS ahtfam fein. Siefe Slhr, ©ir, Wenn
Sie bie ©üte haben wollen."

SaS Bimmer, in Welchem ©ir fRupert Sötutligan
fih befanb, fontraftierte feltfam mit ber ladjenben
grühlingSwelt braufjen, bie er hätte fehen unb
fühlen fönnen, wären bie grofjen Sogenfenfter niht
hermetifh oerfhloffen unb burcf) bunfle Sorhänge
oerfleibet gewefen. Sie Slbfperrung Oon Suft unb
Sicht hatte eine Sltmofpljäre in bem grofjen Bimmer
erjeugt, weihe fih bem fötaler fait unb fdjwer auf
bie Sruft legte.

Ser ©ebieter üon ©ebar=§oufe erhob fih oon
feinem @tuf)l Oor bem ©djreibtifd), als Sanquiffj
eintrat unb fjieh benfelben freunblih Witlfommen.
©r Wat ein groher, auffadenb ftattliher fötann mit
Oornehmen, füljn gefhnittenen ©efihtSjiigen, benen
ber §auh Oon ©hwermut, Weiher ihre ©trenge
milberte, noh einen befonbern frembartigen fReij
oerlieh, ©eine braunen Slugen, bie eS feineSWegS
Oerternt hatten, ftolj unb befeljlenb ju bliden, ge=

mahnten ben fötaler an biejenigen ber fdjönen Srau,
als beren Slbgefanbter er hier ftanb, unb ftimmten
ihn noh Weiher gegen ben Oornehmen ©remiten.

„3h bringe 3hnen einen ©ruh beS grüljlingS,
©ir fRupert," fagte er, einen ©traufj unterwegs
gepflüdter fDBiefenblumen in bie ihm entgegenge^
ftredte SRedjte beS SaronetS legenb. „Siefe f?immel8=
fhlüffel finb fein fßaffepartout, mittels beffen er
auh hier ©ingang ju finben hofft."

©ir fRupert warf einen flüchtigen Slid auf bie
Slüten unb legte fie bann, wie oon peinlichen @r=

innerungen berührt, aus ber fpanb. „3h bin niht
empfänglich für bergleihen," fagte er, „War eS auh
Oietleiht niemals. ÜRein ©ebenfen reiht niht weit
genug jurüd, um eS feftjufteKen. 3efet, ba mih
bie quälenben fRerüenfhmerjen reijbar unb empfinb=
lidj gemäht haben, oertrage ih Weber Slumen noh
Sonnenlicht in meinen Bimmern. — @e|en ©ie
fih nun, fötr. Sanquifh, wir wollen oon 3h«en
fprechen. 3h lefe nur wenige Beitungen; bie Sunbe
oon 3hrem grohen ©rfolge fanb aber bennoh ben
fEBeg in mein ftiüeS ©ebar^oufe unb ih fanbte
3hnen im ©eifte einen aufrichtigen ©tüdmunfef) ju."

„föteinen Sanf, ©ir fRupert"! 3hre gütige Sln=

teilnähme ift mir fehr Wertooö! — SBiffen ©ie
benn etWaS über baS Söiotib beS preiSgefrönten
SilbeS ?"

„©hrlid) gefagt, nein. Slber 3hr Slntlih trägt
einen üluSbrud, welher mih neugierig mähen
lönnte, mären bergleihen SRegungen niht längft in
mir erftorben."

„fRun, ©ir fRupert, mein SRotiO War bie Sorf=
firhe oon Söiulligan — atlerbingS in befonberer
Sluffaffung. hätten ©ie niht Suft, baS Silb ju
fehen?"

„Sefinbet eS fich benn noh in 3hcem Sefijje,
Sötr. Sanquifh? föiir ift boch, als hätte ih etwas
üon fofortigem Serfauf ober bergleihen gelefen."

„SaS ift richtig. Slber bie Sefifcerin mürbe eS

mir gern jur SiSpofition fteflen — für ©ie."
„Stein, nein — ih banfe 3hnen. 3h liebe eS

niht, üon irgenb einer fJSerfon ©efäüigfeiten ent=

gegenjunehmen — wünfhe niemanb oerpflthtet ju
fein," fagte ber Saronet haftig abwehrenb. „®S
Wirb mih aber intereffieren, etmaS über ihre jüngften
Sßläne ju üemehmen, 3Rr. Sanquifh. Sielieiht
birgt 3hr abermaliger Sefuh biefer ©egenb einen
neuen Sriumph 3heer Jtunft in fih!"

„Sieüeiht, ©ir fRupert — Wenn mein Sorhaben
glüdt," entgegnete ber fötaler in ernflem Sone.
„SBollen ©ie mir mieber für einige Sage ®aftfreunb=
fhaft gewähren?"

„3cb will ©ie fogar mit bem ganjen ©goiSmuS
eines an SebenSfreuben oöHig banferotten @infieb=
lerS fo lange als möglich feftjuljalten oerfuhen,"
entgegnete ©ir fRupert. „3hr£ ©tfheinung, 3h£
ganjeS SBefen wirft Wunberbar wohlthuenb auf
mih; id) fonftatierte eS bereits, als ©ie baS erfte
fötal hier Waren. 3m übrigen aber bin ih für ben
Serfehr mit ber fEBelt ganj Oerborben, baS Werben
©ie Wohl bereits gemerft haben."

„keineswegs, ©ir fRupert. @S erfheint mir
im ©egenteile — Wenn ih offen fein barf — niht
Wohl gethan, bafj ©ie fih fo oon allem Serfehr
abfhliefjen, unb ih glaube, eS ift niht ber richtige
fEBeg jur ©enefung. ©inb bie Slerjte Oieöeiht an=
berer Ülnfiht?"

„3d) habe feine Slerjte, Sötr. Sanquifh — unb
meine kranffjeit ift Oon anberer fRatur, als ©ie
Oietleiht meinen; um fie ju üerftehen, mühten ©ie
meine ©efhihte fennen, meine Wahrhaftige ©efhihte
mit ihren unjähligen SeibenSnuancen!"

SDtomentan fhien eS, als empfinbe ©ir fRupert
baS SebürfniS, weiter ju fpredjen. ©ein Slntlih
nahm einen lebenbigern SluSbrud an, als |)arbp
Sanquifh jemals barin erblidt, unb er fhob feinen
©effel näher ju bem beS fötalerS. Seiber glitt in
biefem Slugenblide bie graue grau, weihe ju allen
Beiten freien ©intritt ju haben fhien, geräufhloS
wie ein ©djemen ins Bimmer. fIRit ber brennen»
ben Sampe, bie fie brachte, war ber Bauber ge=
brohen. Ser ©ebieter oon ©ebar=$oufe trug bie
gewohnte büftere unb gleichgültige föliene jur ©hau
unb oerriet nebenher eine leife ©rmübung, fo bah
§arbh Sanquifh eS für ridjtig hielt, fih Ju Oer»

abfhieben. ©ir fRupert erhob feinen ©inWanb ba»

gegen.
„SRrS. Saughton wirb bafür ©orge tragen, bah

eS 3hnen an nichts mangelt, 3Rr. Sanquifh," fagte
er, feinem ©afte bie |)anb reidjenb. „föiorgen
werbe ih bann barum bitten, einen inbisfreten
Slid in 3h£e ©fijjenmappe thun ju bürfen."

Sie graue grau geleitete ben fötaler mit groher
§öflicf)feit in baS bereits für ihn hergeridjtete Bimmer.
„Soll ShomaS baS ©ouper hier oben ferüieren
ober beliebt eS 3hnen unten ju fpeifen, ©ir?"
fragte fie.

§arbp Sanquifh entfhieb fih für baS lejjtere.
„3h werbe nur eine Saffe S£)ee nehmen unb bann
noh einen ©pajiergang mähen," fagte er, „meinen
Sie niht, bah ©ir fRupert fih ju fehr oon ber
Suft abfhlieht, fötrS. Saugthon?"

(gortfefcung folgt.)

Suhbrucferei SSRrth 21.*®., ©t. ©allen. föeilage „foh= u. §auShaltungSfhule" 9tr. 2.

28 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Kr den häuslichen Kret«

^ Jeuisseton.
(Nachdruck »erboten.)

Verschlungene Fäden.
Von Helene v. Soetzenborss-GrabowSkt.

(Fortsetzung,)

n einer Einsamkeit, Vanquish, welche nach Miß
Fogartys Schilderung in der That reizvoll
genug gewesen sein muß. da sie von allem belebt

wurde, was Körper und Geist zu vollster Befriedigung

beanspruchen können. Das hübsche, mit allem
Komfort ausgestattete Strandhaus gewährte einen
überaus angenehmen Ausenthalt. — Morena hatte
die besten Lehrer, eine liebenswürdige Erzieherin, sie

ward in allem ausgebildet, was heute zur Erziehung
einer fashionable» jungen Engländerin gehört, und
genoß nebenher genug Freiheit, um ihrer Jugend von
Herzen froh werden zu können. Thränen der Sehnsucht

zitterten in ihren Augen, als sie mir von dem

tiefen Glücke jener Tage erzählte. Ich bin so recht
ein Kind der Düne, sagte sie, und es wäre der
Inbegriff meiner Wünsche, wieder einmal in jenem
wundervollen kleinen Hause auf der weiten offenen
Düne, nahe dem Meere, wohnen zu dürfen! Ich
trüge dann einfache Kleider wie damals, vertriebe
mir die Zeit mit Büchern, Musik und-Träumereien
am Ufer, ritte dazwischen auf einem klugen kleinen
Shetlanpony in meiner einsamen Welt umher und
vergäße bald ganz und gar, daß es ein London —
daß es überhaupt etwas anderes als dieses teure,
alte, vom Seewinde umspielte Strandhaus gibt!
Ich hoffe, Sie lachen mich nicht aus, Lieutenant
Montgomery. Es that mir so wohl, einmal davon
sprechen zu dürfen. So ungefähr sagte sie, Vanquish."

„Sie muß ein liebes, kleines Mädchen sein,
Baldwin, und ich wünschte, Du könntest ihrem
unschuldsvollen Traume zur Verwirklichung verhelfen."

„Ich danke Dir, Vanquish. Meine Aussichten
sind schwach. Laty Ramson würde Morena nicht
gutwillig hergeben, das kannst Tu Dir denken, da
Du weißt, wie energisch sie schon das Schicksal ihrer
Dienerin zu beeinflussen sucht. Ach, Hardy, ich

wollte, Du leistetest mir den Freundschaftsdienst,
einmal einen Donnerstag bei der Lady herunterzuschlucken,

um in meinem Interesse das Feld zu
rekognoszieren. Man würde Dir Dein Erscheinen
noch dazu hoch anrechnen, und ich —"

„Später vielleicht, Montgomery! Für jetzt ist es

unmöglich!" fiel der Maler ein. „Ich habe den

Kopf sehr voll, muß außerdem dieser Tage — halb
in fremdem Interesse — eine kleine Reise
unternehmen. Wenn ich wiederkehre, wollen wir auf
Deine Angelegenheit zurückkommen, und Du sollst
mich bereit finden, Dir jeden nur möglichen Dienst
zu leisten."

„Schon recht, ich kann warten," erwiderte
Montgomery gutmütig. „Vorläufig genügt es mir schon,

Morena wöchentlich einmal sehen zu dürfen; all
meine Gedanken und Träumereien wenden sich diesem

Donnerslage zu, wie die Blumen der Sonne."
„Du wirst poetisch, Montgomery."
„Kindisch, willst Du sagen, und magst recht haben.

Die Liebe bringt das so mit sich. Ach, wie anders
lebt es sich, wenn man einen Gegenstand hat, dem

Hoffnungen und Wünsche innig und ernstlich zustreben!
Sage mir, hast Du jemals wahrhaft geliebt?"

„Nein! Und der Himmel möge mich auch in
Zukunft davor bewahren!" erwiderte der Maler
unmotiviert heftig. „Weißt Du nicht, daß es mit
meiner Kunst dann ein für allemal vorbei wäre?
Niemand kann zwei Herren dienen, am wenigsten
ich, der bisher einsam und selbstgenügsam wie ein
Nautilus durch das Weltmeer segelte."

Baldwin Montgomery erwiderte nichts; seine
freundlichen Augen ruhten sekundenlang forschend
auf dem erregten Gesicht des Freundes, dann erhob
er sich. „Wir sehen einander Wohl noch, bevor Du
reisest, Vanquish?"

„Sicher, mein Junge!" sagte der Maler wieder
in ruhigem Tone, „bitte sieh es mir nach, wenn
ich zuweilen etwas ungereimt scheine, meine Lage
bringt es so mit sich."

„Sei unbesorgt, Hardy, unsere Freundschaft ist
wohl doch zu sehr gefestigt, als daß solche
Ungereimtheiten mich jemals an Dir irre machen könnten.
Soll ich Zulu in Obhut und Pflege nehmen während
Deiner Abwesenheit?"

„Du würdest mir einen großen Gefallen damit
erweisen, Montgomery. Es ist ein so verständiges
Tier; und ich würde Bedenken tragen, sein Heil
der ihm nicht sehr holden Madame Pincers während
meiner Abwesenheit anzuvertrauen. Werde ich Dich
vielleicht heute abend nochmals sehen, Baldwin?"

„Das kann möglich sein, falls mein Dienst —
bald wird derselbe ja für mich ganz aufhören —
mich heute nicht länger abhält, werde ich Dich in
Deiner so sehr verwandelten Zelle aufsuchen. Auf
Wiedersehen denn!" —

Ccdar-House gehörte zu jenen bedeutenderen
Herrenhäusern, die in ihrer Umgegend eine Stelle
behaupten, — nicht sowohl wegen seines imponierenden

Aeußern, als infolge des Umstandes, daß die
Mulligans unter die ältesten und begütertsten
Familien von Cornwallis zählten; es schimmerte, eine
sanfte Anhöhe krönend, mit seinen gastlich hellen
Fenstern und zahlreichen kleinen Türmen aus einem
Rahmen von freundlichem Grün hervor; niemand
— Hardy Vanquish so wenig, als irgend ein
anderer — hatte jemals, wenn er den offenen Park,
die schön gepflegten Terrassen zum erstenmal
passierte, ein Vorgefühl davon empfunden, daß im
Innern dieses Wohnsitzes der Kummer wohnte; ein
Kummer, welcher zu tief war, um sich nach außen
hin bemerkbar zu machen, aber seinen Thron mit
der Festigkeit eines legitimen Herriches behauptete.
Als der Maler seinen zweiten Besuch in Cedar-
House — dessen Geschichte er nun kannte —
abstattete, erblickte sein geistiges Auge überall den
Schatten, welchen er zu bannen gekommen war —
ja, derselbe schien sogar Gestalt angenommen zu
haben! In der geräumigen Hausflur stand, über
einen seitwärts stehenden Tisch gebeugt, eine Frau
in wolkengrauem Gewände. Hardy Vanquish
erinnerte sich nicht, diese hagere Figur, dieses kalte,
farblose Antlitz je vordem erblickt zu haben.

Die Frau studierte mit augenscheinlichem
Interesse die Adressen einiger vor ihr liegender Briefe,
nahm jetzt einen derselben auf und hielt ihn gegen
das Licht, wie um die Durchsichtigkeit des Couverts
zu erproben. Bei dieser Gelegenheit fiel ihr Auge
auf den im Eingang der Halle stehenden Fremden;
schnell gefaßt schob sie die Briefe mit geschickter
Handbewegung zusammen und trat dann einige
Schritte vor.

„Sie wünschen, Sir?"
„Ich komme, um Sir Rupert Mulligan meinen

Besuch zu machen, und hoffe, daß er sich daheim
befindet," erwiderte der Maler. „Hier ist meine
Karte."

Das Antlitz der Frau nahm einen unfreundlichen,

fast abweisenden Ausdruck an. „Ich fürchte,
daß Sie sich vergebens herauf bemüht haben, Sir.
Der Baronet ist augenblicklich zu leidend, um
Besuche zu empfangen, das hätte Ihnen jeder Mann
im Dorfe sagen können."

Etwas im Blicke der halbverschleierten grauen
Augen flößte dem Maler Mißtrauen ein und reizte
seinen Widerstand. „Ich muß Sie dennoch bitten,
meine Karte hineinzutragen," sagte er mit Gelassenheit,

„ich werde den Bescheid hier erwarten."
Halb widerstrebend streckte sie ihre Hand aus,

um die Karte in Empfang zu nehmen. „Sir
Rupert pflegt nach dem Diner eine Stunde zu ruhen;
ich weiß nicht, ob ich ihn schon stören darf," sagte
sie, wie unschlüssig.

„Wenn die Dinerstunde nicht verändert ward,
seit ich zuletzt hier war, so dürfen Sie es
unbedenklich," entgegnete Vanquish. Er entledigte sich

dabei seines Staubmantels, wie einer, der sicher ist,
willkommen zu sein. Diese Handlung gab den
Ausschlag. Die Frau nahm das Briespaket vom Tische
und entfernte sich, bald darauf mit der Botschaft
zurückkehrend, Sir Rupert werde sich freuen, Mr.
Vanquish begrüßen zu können. Ein freundlich sein
sollendes Lächeln umspielte dabei ihre schmalen
Lippen, sie ließ sich sogar zu einigen Entschuldigungen

über ihre vorherige Schroffheit herbei.

„Sir Ruperts Kränklichkeit zwingt mir diese

keineswegs dankbare Cerberusrolle auf," — sagte
sie, neben Vanquish eine lange Zimmerreihe
durchschreitend. — „Nervenleiden sind eben unberechenbar,

besonders wenn sie aus dem Gemüt kommen.
Unser teurer Herr ist oft tagelang melancholisch,
wenn der Zufall ihm einen Fremden oder auch nur
eine Londoner Zeitung zu Gesicht kommen ließ —
da heißt es achtsam sein. Diese Thür, Sir, wenn
Sie die Güte haben wollen."

Das Zimmer, in welchem Sir Rupert Mulligan
sich befand, kontrastierte seltsam mit der lachenden
Frühlingswelt draußen, die er hätte sehen und
fühlen können, wären die großen Bogenfenster nicht
hermetisch verschlossen und durch dunkle Vorhänge
verkleidet gewesen. Die Absperrung von Luft und
Licht hatte eine Atmosphäre in dem großen Zimmer
erzeugt, welche sich dem Maler kalt und schwer auf
die Brust legte.

Der Gebieter von Cedar-House erhob sich von
seinem Stuhl vor dem Schreibtisch, als Vanquish
eintrat und hieß denselben freundlich willkommen.
Er war ein großer, auffallend stattlicher Mann mit
vornehmen, kühn geschnittenen Gesichtszügen, denen
der Hauch von Schwermut, welcher ihre Strenge
milderte, noch einen besondern fremdartigen Reiz
verlieh. Seine braunen Augen, die es keineswegs
verlernt hatten, stolz und befehlend zu blicken,
gemahnten den Maler an diejenigen der schönen Frau,
als deren Abgesandter er hier stand, und stimmten
ihn noch weicher gegen den vornehmen Eremiten.

„Ich bringe Ihnen einen Gruß des Frühlings,
Sir Rupert," sagte er, einen Strauß unterwegs
gepflückter Wiesenblumen in die ihm entgegengestreckte

Rechte des Baronets legend. „Diese Himmelsschlüssel

sind sein Passepartout, mittels dessen er
auch hier Eingang zu finden hofft."

Sir Rupert warf einen flüchtigen Blick auf die
Blüten und legte sie dann, wie von peinlichen
Erinnerungen berührt, aus der Hand. „Ich bin nicht
empfänglich für dergleichen," sagte er, „war es auch
vielleicht niemals. Mein Gedenken reicht nicht weit
genug zurück, um es festzustellen. Jetzt, da mich
die quälenden Nervenschmerzen reizbar und empfindlich

gemacht haben, vertrage ich weder Blumen noch
Sonnenlicht in meinen Zimmern. — Setzen Sie
sich nun, Mr. Vanquish, wir wollen von Ihnen
sprechen. Ich lese nur wenige Zeitungen; die Kunde
von Ihrem großen Erfolge fand aber dennoch den
Weg in mein stilles Cedar-House und ich sandte
Ihnen im Geiste einen aufrichtigen Glückwunsch zu."

„Meinen Dank, Sir Rupert Ihre gütige
Anteilnahme ist mir sehr wertvoll! — Wissen Sie
denn etwas über das Motiv des preisgekrönten
Bildes?"

„Ehrlich gesagt, nein. Aber Ihr Antlitz trägt
einen Ausdruck, welcher mich neugierig machen
könnte, wären dergleichen Regungen nicht längst in
mir erstorben."

„Nun, Sir Rupert, mein Motiv war die Dorfkirche

von Mulligan — allerdings in besonderer
Auffassung. Hätten Sie nicht Lust, das Bild zu
sehen?"

„Befindet es sich denn noch in Ihrem Besitze,
Mr. Vanquish? Mir ist doch, als hätte ich etwas
von sofortigem Verkauf oder dergleichen gelesen."

„Das ist richtig. Aber die Besitzerin würde es

mir gern zur Disposition stellen — für Sie."
„Nein, nein — ich danke Ihnen. Ich liebe es

nicht, von irgend einer Person Gefälligkeiten
entgegenzunehmen — wünsche niemand verpflichtet zu
sein," sagte der Baronet hastig abwehrend. „Es
wird mich aber interessieren, etwas über ihre jüngsten
Pläne zu vernehmen, Mr. Vanquish. Vielleicht
birgt Ihr abermaliger Besuch dieser Gegend einen
neuen Triumph Ihrer Kunst in sich!"

„Vielleicht, Sir Rupert — wenn mein Vorhaben
glückt," entgegnete der Maler in ernstem Tone.
„Wollen Sie mir wieder für einige Tage Gastfreundschaft

gewähren?"
„Ick will Sie sogar mit dem ganzen Egoismus

eines an Lebensfreuden völlig bankerotten Einsiedlers

so lange als möglich festzuhalten versuchen,"
entgegneie Sir Rupert. „Ihre Erscheinung, Ihr
ganzes Wesen wirkt wunderbar wohlthuend auf
mich; ich konstatierte es bereits, als Sie das erste
Mal hier waren. Im übrigen aber bin ich für den
Verkehr mit der Welt ganz verdorben, das werden
Sie wohl bereits gemerkt haben."

„Keineswegs, Sir Rupert. Es erscheint mir
im Gegenteile — wenn ich offen sein darf! — nicht
wohl gethan, daß Sie sich so von allem Verkehr
abschließen, und ich glaube, es ist nicht der richtige
Weg zur Genesung. Sind die Aerzte vielleicht
anderer Ansicht?"

„Ich habe keine Aerzte, Mr. Vanquish — und
meine Krankheit ist von anderer Natur, als Sie
vielleicht meinen; um sie zu verstehen, müßten Sie
meine Geschichte kennen, meine wahrhaftige Geschichte
mit ihren unzähligen Leidensnuancen!"

Momentan schien es, als empfinde Sir Rupert
das Bedürfnis, weiter zu sprechen. Sein Antlitz
nahm einen lebendiger» Ausdruck an, als Hardy
Vanquish jemals darin erblickt, und er schob seinen
Sessel näher zu dem des Malers. Leider glitt in
diesem Augenblicke die graue Frau, welche zu allen
Zeiten freien Eintritt zu haben schien, geräuschlos
wie ein Schemen ins Zimmer. Mit der brennenden

Lampe, die sie brachte, war der Zauber
gebrochen. Der Gebieter von Cedar-House trug die
gewohnte düstere und gleichgültige Miene zur Schau
und verriet nebenher eine leise Ermüdung, so daß
Hardy Vanquish es für richtig hielt, sich zu
verabschieden. Sir Rupert erhob keinen Einwand
dagegen.

„Mrs. Laughton wird dafür Sorge tragen, daß
es Ihnen an nichts mangelt, Mr. Vanquish," sagte

er, seinem Gaste die Hand reichend. „Morgen
werde ich dann darum bitten, einen indiskreten
Blick in Ihre Skizzenmappe thun zu dürfen."

Die graue Frau geleitete den Maler mit großer
Höflichkeit in das bereits für ihn hergerichtete Zimmer.
„Soll Thomas das Souper hier oben servieren
oder beliebt es Ihnen unten zu speisen, Sir?"
fragte sie.

Hardy Vanquish entschied sich für das letztere.
„Ich werde nur eine Tasse Thee nehmen und dann
noch einen Spaziergang machen," sagte er, „meinen
Sie nicht, daß Sir Rupert sich zu sehr von der
Luft abschließt, Mrs. Laugthon?"

(Fortsetzung folgt
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Jlviz.
Jcto gnßaCföDex-jetcßmo ntit ©ifeD

ßl'aft für 6cts Sjaßr 1894 uür6 6er
rtäcßffert |iummer ßetgefegf.

HocpacptuugSDotlft

©rye&itiow.

Jreunblrfjaft.
2Ba§ bietet ein Seben opne JJreunbfcpaft unb geiftigen

23erfe£)r Söcginnt tiidjt ein neues, (cpönereS Sehen,
menu fid) jmei SJÎenidjen berftepen unb ein SBieberpatl
ber ©ebanfen unb Gmpfinbungett erfolgt? SBie nrm unb
bebauernsmert fitib folcpe, toefcpe feine Secte befißett, trel=
d)er fie fid) offenbaren, unb bas geiftige Beben, güplen
unb Deuten in fid) begraben miiffen! Sie fielen in ber
großen, meiten SBett innertid) bereinfantt ba.

Gin fcpötier 3-reunbfcpaftdbunb oerebelt: tuenn jjepler
nnb Sd)ioäd)en gerügt »erben unb bie gute 2tbfid)t babei
peraubgcfüplt toirb ; toenn beibe fid) bemühen, Dotlfommener
äu ffleroen, unb fid) fdjämeti, baß fie ben Gnoartungen
beS fjreunbes niept genügen fönnen.

SBie Deräd)t[icp toerben aber SRenfcpeti, meldje îvreunb=
fepaft peucpeln; bie jeben Stnlaß nur baju benüpen,
alle« auSjnforfdjen unb alles 311 burdjbringeti, um es
bann ju mißbrauchen, unb roelcpe lieber bas Sd)led)te als
bas ©ute bei iprem SRitbruber borauSfeßen; bemfelben
freunblid) begegnen, il)m aber hinter bemSiiicfeti fepaben
unb nod) Spott unb §opn über ihn ergießen; bann
aber bod) mieber mit frennbtidjer üJHcne fid) gebärben,
als ob fie fold) oeräepttieper ôanblung nidjt fähig mären.

SBer 2Jîenfd)enfenniniS befißt, fatut folcpe« Dreiben
burcpfcpaueti unb toirb |icp oor fotcpem ,,'3ubaS" unb
foleper „Oftrieb" hüten unb biefelben fooiel mie möglich
meiben.

IBei\'ed)terl [Jreunbfcpaft I)errfd)t 23ertrauen; aud)
bas unoerftäublicpe H«nbeln bes Çreunbes wirb nidjt
mißbeutet. Der ©laube, baß es in roobtmeinenber 9lb=
fiept gefchieht, mirb jeben SCHißton unb 3rocifel bejettigen.

SBapre fyreunbfd)aft ift auf Reifen gebaut!

(Êtslaitfcn uïrrr (Eaujcn?
Die [Jrage, toas beffer fei, Gislaufen ober Danjen

beantwortet bas SBiener ppgieimfcpe 231att folge Übermaßen :

Hier bas Haften unb Stoßen itt einem überfüllten, über=
pipten, Don Staub unb Dunft burcpjogetien Saal mit
Opferung ber nächtlichen Stupe; bort bas leichte Dapin=
gleiten, bie Hebung ber ©efcpicflidjfeit unb ber 3Ru«fel=
traft in einer föffliepen, frifepen, reinen Hüft, eine mapre
Serjüngungsfur für bie ftäbtijcpen Koplenftaub=Sungen.
2Ran oergleicpe nur ein ^iaar, bas Dom söatle fommt,
mit einem anbern, melcpes bie Gisbapn Derläßtl 2Ran
fann rupig fagen, bie erfteren haben ein Stücf ©efunbpeit
geopfert, bie legieren mieber erobert. Die fräftige 9ln=
reguttg bes Sltem« in reiner Suft pat bas Gislaufen mit
bem iöergfteigen, bie Steigerung ber 2Ru«felfraft unb
©elenfigfeit mit bemDurnen, bie Gntmicflung bed Sinnes
für anmutige Söemegungen mit bem Danjen gemein. Der
Umftanb, baß gerabe ber Sßinter gutn Stubeitpocfeti unb
KaffeepauSleben oerleitet, Derleipt bem folcpe ©emopn=
peiten burepbreepenben GiSlauf einen befonbem SBert unb
bie günftige SBirfuttg auf leibliche unb geiftige guuftionen
gelangt jo unmittelbar jur äBaprnepmung, baß felbft
$erfonen, benen bie jugenblidje ©eproungfraft bereits
lange abpanben gefommen ift, Dielfacp nod) mit großem
Gifer ipre Sinien auf bem Gife gießen.

(Ein BBriüngutt0sapparat.
Gin Seipjtger gabrifant bringt einen 58erjiingungS=

apparat in ben §anbel —fo berichten beutfepe lölätter —,
ber allen Damen, menn fie niept gerabe melfe ©reifiitnen
finb, bie 3ugenb nad) außen hin mieber gibt. Diefe«

SSerjüngunaSmittel beftept in einer bünnen, ber SRenfcpen=
baut ähnlichen 3Ra«fe, bie nad) febem ©effepte gearbeitet
ift. Sie mirb über bas ©efiept gegogen unb an ber Siirn,
ben Opren nnb bem Kinn mit einer Slrt Oblaten feft=
geliebt. Gin Sefireicpen mit einer bagu gebörenben Salbe
foil bie Däufepung Dollftänbig maepen unb jebe Dtunjel
im @cfid)t, söufte unb Sinnen Derbecfen. Diefe „s13er=

jiingungsfür" ift gietnlicp foftfpielig, ba bie 2Ra«fe fiep
balb abnüpt; aber ba fie mirflicp ipren 3toe(i erfüllt,
fo mirb fie angemanbt merben.

Saroliite fr. 3§nmbülM an tlirsn OiaHen
3DiIf|vIm fr. ^umbolfrt

„3d) merbe überall glücflicp fein, mo id) mit bir bin.
Gin ebler SJÎann, reept auf feinem bilbet in furgem
einen Sreis Don äpnltcpen SDtenfcpen um fiep, unb im
ßüditigen Seben ift bas bas ein jig Öleibenbe, mas anbere
belebt unb befruchtet pat, baß fie mit lebenbiger DPätig=
feit es roeiter pflangen..... ÜJtan trägt in bas ©efüpl
bes Bebens feine Ginpeit, menn man bie ©egenmart niept
fdion fogufagen als gemaltige ©efepiepte betrachtet
25on bem ©tauben foil mid) niepts trennen, baß nur bas
©ute fiegt, unb baß fein fcpöneS, reines ©efüpl in bem
aJtenfcpen, ber es ernft mit fiep meint unb Gitelfeit unb
Selbftfucpt in fiep nieberfämpft, oerloren gept.... Die
Statur pat es tounberbar im SBeibe gemacht — fo be=

fepränfte Kräfte unb fo unbefepränfte 2Bünfd)e...."

BriEtkaQßn tnx Kctrakfiian.
|)te f tnfettbertn «Ott Jlrage 2819 ift um Ginfen=

bung ber gnfatur erfuept gur Söepänbigung Don
Offerten.

3-rau p. p. in p. Die grünblicpe fjüprung bes
§au'spa(tes naep allen Detlen läßt fiep meber aus S8ü=

cbern lernen, noep Dom 3ufebeD/ Pa peißt eS: Sütitbenfen,
SStitrecpnen unb Sltitarbeiten. Die tücptige iQauSfrau
muß felber bie Hausarbeit allein unb bis ins Kleinfte
getpan paben, bann erft meiß fie, mas eine jebe Slrbcit
für Kraft unb 3eü erforbert, mas fie Don ipren 3lnge=
ftellten Derlangen fann unb barf. SBarum fott fiep bie
junge, gefunbe Docpter gu Dornepm bünfen, Slrbeiten gu
tpun, melcpe, bie ipr als Seprmeifterin borgefegte HauSs
frau unbeanftanbet felbft beforgt? Gm jeber junge
3Jtann muß feine berufliche Seprgeit burepmaepen unb er
barf fid) um feine ipm aufgegebene Strbeit brüefen. ©S
mirb aber feinem Dernünftigen SKenfcpen einfallen, ben
etma im Scpurgfell bapergepenben Seprling um feiner
Slrbeit millen über bie Slcpfel angufepen. 3m ©egenteil,
er mirb geaeptet, als ein ernftlicp ftrebenber, fünftiget
SJîeifter, Sei 3Pnen felber mag es ja mopl angepen,
bie Docpter im Dänbelfcpitrgcpen naep SBillfür nnb Saune
bieS unb bas tpun gu laffen. SBenn ipr aber im frem»
ben Hauspalt Koft, Sogis unb SBäfcpe gegeben merben
muß unb Grgiepung unb llntertoeifung Derlangt mirb,
fo fönnen Sie nidit ermarten, baß folepes opne Gntgelt
gefepepe. 31tan Derlangt entmeber Slrbeitsleiftungen ober
ein entfprecpenbeS Seprgelb. Sie menben fid) am beften
an eine HiuSpaltungSfcpnle; aber auep ba, ober ba erft
reept, mirb Srgaplung Derlangt.

grl. 3f. in ß. 3pre Kreibegeicpnitngen fepügen
Sie am beften Dor bem Sermifcpen, menn Sie bie !ltücf=
feite bes SaPterg m'l SBeingeift beftreiepen, in melcpern
©ummilacf aufgelöft mürbe.

^eßümnterfe ^Suffer in ß. äßenn 3pre Dod)ter
fiep bapeim niept mopl füplt unb ben Drang und) ber
fyrembe niept überminben fann, fo laffen Sie bie Um
rupige unter ber Sebingung gießen, baß fie guerft in er=

rekpbarer Stäpe für ein 3apr in Stellung gepe. Se=
müpen Sie fiep, gu biefem 3d|e|ie eine mütterlich ge^
finnte, tücptige Hausfrau 5" finben, mo bie Docpter in
Segug auf ipr förderliches unb geiftigeS 2Bopl gut ber=

foigt ift, mo fie aber ftramm gut Slrbcit angepalten mirb.
Sielleicpt baß fie ipr fcpöncs Dapeim bann mieber fcpägen
lernt. SBenn banngumal bie grembe aber noep meiter
locft, bann bürfen Sie unbeforgt fein, fie mirb fiep burcp=
gufcplagen miffen.

3>u«ge Hausfrau in ^51. Unter Kaffeeberfälfcpung
berftept man niept bloß bas iperftetten bon fünftlicpen
Kaffeebohnen aus Dpon unb 3J!eplteig, fonbern es ift

babei auep bas färben Derftanbcn. GS mirb ber Kaffee
unter anberm mit Kupfer ober Slei gefärbt. Diefe Ieg=
tere Särbung gefepiebt, inbem man eine Singapi 23lei=
fugein in bie Dollen Kaffeefäffer gibt unb bie fÇaffer an=
paltenb umperrollt. Der Kaffee erpält baburcp einen
bunfeln ©lang. Solcperlei gefärbte Kaffeebohnen färben
beim Sleiben gmifepen bett gingern biefe grau. Gs ift
immer gut, ben Kaffee Dor bem Stöften in laiirnarmem
SBaffer mit ben Hänben gut burepgumafepen. Daucpt
man in biefeS SBaffer eine blanfe SKefferflinge ober eine
folcpe Stecfnabel, fo laufen beibe rötlid) an, fofern bie
S3opnen mit Kupfer gefärbt mürben.

Srau §. ß. in 3Pï farbiges, feibeneS Ducp
mafepen Sie am beften in Kartoffelmaffer. Scpneiben
Sie brei rop gefepälte, mittelgroße Kartoffeln in feine
Scpeiben unb begießen Sie biefelben mit einem Siter
foepenbem SBaffer. Stad) bem Grfalten mirb ba§ SBaffer
burd) einen reinen Seinenlappen gefeipt. SBon biefer
fjlüjfigfcit mirb naep löebarf genommen unb ein gleicpes
Quantum SBeingeift bagu gegeben. 3Jîit einem barein
getauchten, reinen Scprnnmme reibt man ben Seibenftoff
auf ber rechten Seite rein unb bügelt iptt, palb troefen
geworben, auf ber innern Seite.

3-rau ß. in 3pT« Senbung ift prompt über=
mittelt morben. SBeitere Slbreffen naep biefer Sticpiung
hoffen mir 3pneti bepänbigen gn fönnen. Sttjttnfcpeit
befte ©rüße.

langjährige ^Bonnentin aus (SI. S3. Dom
1. Sfebr.) ift nochmals um Slngabe iprer Slbreffe erfuept,
um SJiitteilungen entgegengunepmen.

2ln6efriebtgfe in ß. @ar mand)e Hausfrau miirbe
ihrem Sllanne mepr ermerben, menn fie fiep anftatt aufs
©elbnerbienen nur mepr aufs Sparen unb Grpalten
Perlcgen wollte. Das Sparen unb Grpalten liegt aber
niept fo glatt auf ber Hattb, benn es brauept bagu biel
Slcptfamfeit, SJeobacptung, Ginficbt, S3erecpnung unb un=
ermüblicpe, mopliiberlegte Dpätigfeit. SBenn aber biefe
päuslicpen Dugenben einer fjrau niept anergogen mürben,
ba fann beren SluSubung auep niept als etwas Selbft=
Derftänblicpes betrachtet Werben. Gs foüte baper ein
junges SJiäbcpen, bas bor ber Gpe fiept, ftelS fiep naep
einer ©elcgenpeit umtpun, einen Ginblicf in ein naep
ben ©runbfägen ber Ginfaeppeit geleitetes HanSWefen
gewinnen gn fönnen. SolepcrWeife gemad)te Grfaprungen
mürben fiep im eigenen Hauspalt punbertfad) begaplt
maepen. Des SJfanneS Slditung muß fiep erpöpen unb
befeftigen, Wenn er bas ernfte Streben feiner Skrlobten
in biefer untrüglichen SBeife betpätigt fiept. SfieEeiept
fönnen Sie jegt noep bas bis anpin SSerfäumte ttacppolen.

Sôéterrciilie aflutter in Sic Derlangen Un=
mögliches Don Spren Kinbern. SJJit 16 3apren — naep

3brer SJleinung — foil ein junges SRäbcpen feine Sepul=
bilöung abgeicploffen, feine SBerufSlepre Doüenbet unb
es foil fiep gur tüeptigen Hauswirtin auSgebilbet paben?
Unb baS alles foil grünbliep gelernt fein unb fürs Seben
Dorpalten, unb nebenbei foil fiep bas SRäocpen nod) för=
pertiep entmiefcln? Das ift mepr, als Don einem ftarfen
Sitaune geforbert Werben fann. Die leiblichen S8ebürf=
niffe fepeinen für Sie niept Dorpanben gu fein. GS taugt
feiten, für bas Gntroicflungsalter fo Weit ausgreifenbe
SSläne gu maepen. Hi« Peißt es pübfcp eines nad) bem
anoern unb niept mehr, als ber Körper mopl berträgt.
SBaS nügt es, Wenn bie Docpter genau naep 3prer Sbe=

reepnung mit Semen fertig merben tonnte unb menu fte
nad)per bie Kraft niept mepr pätte, bas ©elernte gu
Dermerten.

33eftümmerfe gKiüüi fRäpere SRitteilungen
finb "erforberlicp, um in gmeefmäßiger SBeife raten gu
fönnen.

'Çreue jwljängertn un (eres gSfattes. Saffen Sic
mepr "non fiep pören. SBer fo glücflicp ift, fiep mit Stecpt

glücflicp nennen gu bürfen, bem ermäepft bie S3erpflicp=

tung, ben Unglücflicpen ben SBeg gum ©lücf gu geigen,

gfrageflelTerltt 2820 ift um Ginfenbung bes fßortoS
erfuept, für 3uftePun8 eingegangener Offerte.

^reipfler ßefer in fl. Die burcp Slusleipen in
IBerluft geratenen Stummern merben 3pnen gerne erfegt.

4erertn „burd) bie ^Rappe" in 5. Gs tput uns
leib, "baß 3pre Slnmelbungen, Weil Derfpätet, immer
frudjtloS finb. Slbonnieren Sie bas 33latt bireft, bann
ift bem Sterger Wirffam abgeholfen.

Den besten Erfolg haben diejenigen Anzeigen, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.

Frühlings-Stoff-Neuheiten
in [769

Damen- und Herrenstoffen.
Oettinger & Cie., Zürich.

Erstes Schweiz. Stoff-Versandhaus.
Muster zu Diensten.

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empfindlichen Teint verliehen. In der That
verursachen die extremen Witterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Haut, Frost- oder
Hitzflecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als 40 Jahren gekannt
und geschätzt ist. [99

Der Puder de riz Simon und die Seife
Simon vervollständigen die hygienische Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass

jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

Adolf Grieder & Cje' Zürich
königl. spanische Hoflieferanten [104t

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr-18-— p. mètre. Muster franko.

| Farbige Seidenstoffe J

Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben
wünschen Sie bemustert?

Nervenschwäche (Neurasthenie).
723] Herr Dr. Erdmann in Charlottenbnrg
schreibt: „Von drr vortrefflichen Wirkung von Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich mich in meiner eigenen
Familie überzeugt, wo durch Gebrauch von 4 Flaschen
eine neurasthenische junge Dame, die ihre Ernährung
durch anstrengendes Studium der Musik etc. total
ruiniert hatte, ihren früheren Appetit und ihre
frühere Frische völlig wieder erlangt hat."
Depots in allen Apotheken.

F. Jeimoli, Fabrik - Depot, Zürich, sendet an
jedermann franko : Muster von Cheviots, Draps,
Fhantasiestoffen, Cachemires, Merinos schwarz,
doppeltbr., reine Wolle, von 90 Cts. bis Fr. 6. 50

per Mtr. — auch von Herrenstoffen, Bettdecken
: und Baumwollwaren. [1018

Es ist eine falsche Ansicht,
ein der Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler
zur Besorgung übergebenes Inserat komme teurer zu
stehen, als wenn dasselbe der betreffenden Zeitung
direkt eingesandt werde. — Wir erhalten unsere
Provision für die Besorgung der Inserate von den
Zeitungen, das Publikum hat uns nicht mehr zu bezahlen,

als den Blättern selbst. — In Anbetracht also,
dass man sich dabei viel Mühe und Unkosten erspart,
übergibt man ein für in- und ausländische Zeitungen
bestimmtes Inserat am besten der altbewährten Firma
Haasenstein & Vogler zur Besorgung. (Bureau in St.
Gallen: Multergasse 1.)

Probe-Exemplare
der .Schweizer Frauen - Zeitung" worden auf Verlangen
jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

St. Gallen Beilage zu Nr. 7 der Schweizer Frauen-Zeitung 1?. Februar 1895

Avis.
Acts Inkcattsvevzeicbnis niit Titelblatt

für das Jabr ItfilZL wird der
nächsten ?lu»nmer beigelegt.

Hochochtungsvollst

Die Crpedition.

Freundschaft.
Was bietet ein Leben ohne Freundschaft und geistigen

Verkehr?! Beginnt nicht ein neues, schöneres Leben,
wenn sich zwei Menschen verstehen und ein Wiederhall
der Gedanken und Empfindungen erfolgt? Wie arm und
bedauernswert sind solche, welche keine Seele besitzen, welcher

sie sich offenbaren, und das geistige Leben, Fühlen
und Denken in sich begraben müssen! Sie stehen in der
großen, weilen Welt innerlich vereinsamt da.

Ein schöner Frcnndschaflsbund veredelt: wenn Fehler
und Schwächen gerügt werden und die gute Absicht dabei
herausgefühlt wird : wenn beide sich bemühen, vollkommener
zu werden, und sich schämen, daß sie den Erwartungen
des Freundes nicht genügen können.

Wie verächtlich werden aber Menschen, welche Freundschaft

heucheln; die jeden Anlaß nur dazu benüyen,
alles auszuforschen und alles zu dnrchdringen, um es
dann zu mißbrauchen, und welche lieber das Schlechte als
das Gute bei ihrem Mitbruder voraussetzen; demselben
freundlich begegnen, ihm ober hinter dem Rücken schaden
und noch Spott und Hohn über ihn ergießen; dann
aber doch wieder mit freundlicher Miene sich gebärden,
als ob sie solch verächtlicher Handlung nicht fähig wären.

Wer Menschenkenntnis besitzt, kann solches Treiben
durchschauen und wird sich vor solchem „Judas" und
solcher „Ostried" hüten und dieselben soviel wie möglich
meiden.

Bei'sechterl Freundschaft herrscht Vertrauen; auch
das unverständliche Handeln des Freundes wird nicht
mißdeutet. Der Glaube, daß es in wohlmeinender
Absicht geschieht, wird jeden Mißton und Zweifel beseitigen.

Wahre Freundschaft ist auf Felsen gebaut!

Eislaufen oder Tanzen?
Die Frage, was besser sei, Eislaufen oder Tanzen

beantwortet das Wiener hygieinische Blatt folgendermaßen:
Hier das Hasten und Stoßen in einem überfüllten,
überhitzten, von Staub und Dunst durchzogenen Saal mit
Opferung der nächtlichen Ruhe; dort das leichte
Dahingleiten, die Uebung der Geschicklichkeit und der Muskelkraft

in einer köstlichen, frischen, reinen Luft, eine wahre
Verjüngungskur für die städtischen Kohlenstaub-Lungen.
Man vergleiche nur ein Paar, das vom Balle kommt,
mit einem andern, welches die Eisbahn verläßt! Man
kann ruhig sagen, die ersteren haben ein Stück Gesundheit
geopfert, die letzteren wieder erobert. Die kräftige
Anregung des Atems in reiner Luft hat das Eislaufen mit
dem Bergsteigen, die Steigerung der Muskelkraft und
Gelenkigkeit mit dem Turnen, die Entwicklung des Sinnes
für anmutige Bewegungen mit dem Tanzen gemein. Der
Umstand, baß gerade der Winter zum Stubenhocken und
Kaffcehauslcben verleitet, verleiht dem solche Gewohnheiten

durchbrechenden Eislauf einen besondern Wert und
die günstige Wirkung auf leidliche und geistige Funktionen
gelangt so unmittelbar zur Wahrnehmung, daß selbst
Personen, denen die jugendliche Schwungkraft bereits
lange abhanden gekommen ist, vielfach noch mit großem
Eifer ihre Linien auf dem Eise ziehen.

Ein Verjüngungsapparak.
Ein Leipziger Fabrikant bringt einen Verjüngungsapparat

in den Handel —so berichten deutsche Blätter—,
der allen Damen, wenn sie nicht gerade welke Greisinnen
sind, die Jugend nach außen bin wieder gibt. Dieses

Verjüngunrsmittel besteht in einer dünnen, der Menschen-
Haut ähnlichen Maske, die nach jedem Gesichte gearbeitet
ist. Sie wird über das Gesicht gezogen und an der Stirn,
den Ohren und dem Kinn mir einer Art Oblaten
festgeklebt. Ein Bestreichen mit einer dazu gehörenden Salve
soll die Täuschung vollständig machen und jede Runzel
im Gesicht, Buste und Armen verdecken. Diese „Ver-
jüngungskür" ist ziemlich kostspielig, da die Maske sich

bald abnützt; aber da sie wirklich ihren Zweck erfüllt,
so wird sie angewandt werden.

Karoline v. Humboldt an ihren Gatten
Wilhelm v. Humboldt.

„Ich werde überall glücklich sein, wo ich mit dir bin.
Ein edler Mann, recht auf seinem Platze, bildet in kurzem
einen Kreis von ähnlichen Menschen um sich, und im
flüchtigen Leben ist das das einzig Bleibende, was andere
belebt und befruchtet hat, daß sie mit lebendiger Thätigkeit

es weiter pflanzen..... Man trägt in das Gefühl
des Lebens keine Einheit, wenn man die Gegenwart nicht
schon sozusagen als gewaltige Geschichte betrachtet
Von dem Glauben soll mich nichts trennen, daß nur das
Gute siegt, und daß kein schönes, reines Gefühl in dem
Menschen, der es ernst mit sich meint und Eitelkeit und
Selbstsucht in sich niederkämpft, verloren geht.... Die
Natur hat es wunderbar im Weibe gemacht — so

beschränkte Kräfte und so unbeschränkte Wünsche.. .."

Briefkasten der Redaktion.
Z>ie Einsenderin von Krage 2819 ist um Einsendung

der Frankatur ersucht zur Behändigung von
Offerten.

Frau A. ZS. in S. Die gründliche Führung des

Haushaltes nach allen Teilen läßt sich weder aus
Büchern lernen, noch vom Zusehen, da heißt es: Mitdenken,
Mitrechnen und Mitarbeiten. Die tüchtige Hausfrau
muß selber die Hausarbeit allein und bis ins Kleinste
gethan haben, dann erst weiß sie, was eine jede Arbeit
für Kraft und Zeit erfordert, was sie von ihren
Angestellten verlangen kann und darf. Warum soll sich die
junge, gesunde Tochter zu vornehm dünken, Arbeiten zu
thun, welche, die ihr als Lehrmersterin vorgesetzte Hausfrau

unbeanstandet selbst besorgt? Em jeder junge
Mann muß seine berufliche Lehrzeit durchmachen und er
darf sich um keine ihm aufgegebene Arbeit drücken. Es
wird aber keinem vernünftigen Menschen einfallen, den
etwa im Schurzfell dahergehenden Lehrling um seiner
Arbeit willen über die Achsel anzusehen. Im Gegenteil,
er wird geachtet, als ein ernstlich strebender, künftiger
Meister. Bec Ihnen selber mag es ja wohl angehen,
die Tochter im Tändclschürzchen nach Willkür und Laune
dies und das thun zu lassen. Wenn ihr aber im fremden

Haushalt Kost, Logis und Wäsche gegeben werden
muß und Erziehung und Unterweisung verlangt wird,
so können Sie nicht erwarten, daß solches ohne Entgelt
geschehe. Man verlangt entweder Arbeitsleistungen oder
ein entsprechendes Lehrgeld. Sie wenden sich am besten

an eine Haushaltungsschule; aber auch da, oder da erst
recht, wird Bezahlung verlangt.

Frl. A. I. in K. Ihre Kreidezeichnungen schützen

Sie am besten vor dem Verwischen, wenn Sie die Rückseite

des Papiers mit Weingeist bestreichen, in welchem
Gummilack aufgelöst wurde.

Bekümmerte Mutter in K. Wenn Ihre Tochter
sich daheim nicht wohl fühlt und den Drang nach der
Fremde nicht überwinden kann, so lassen Sie die
Unruhige unter der Bedingung ziehen, daß sie zuerst in
erreichbarer Nähe für ein Jahr in Stellung gehe.
Bemühen Sie sich, zu diesem Zwecke eine mütterlich
gesinnte, tüchtige Hausfrau zu finden, wo die Tochter in
Bezug auf ihr körperliches und geistiges Wohl gut verso,

gt ist, wo sie aber stramm zur Arbcit angehalten wird.
Vielleicht daß sie ihr schönes Daheim dann wieder schätzen

lernt. Wenn dannzumal die Fremde aber noch weiter
lockt, dann dürfen Sie unbesorgt sein, sie wird sich

durchzuschlagen wissen.

Zunge Kausfrau in W. Unter Kaffeeverfälschung
versieht man nicht bloß das Herstellen von künstlichen
Kaffeebohnen aus Thon und Mehlteig, sondern es ist

dabei auch das Färben verstandrn. Es wird der Kaffee
unter anderm mit Kupfer oder Blei gefärbt. Diese letztere

Färbung geschieht, indem man eine Anzahl
Bleikugeln in die vollen Kaffcefässer gibt und die Fässer
anhaltend umherrollt. Der Kaffee erhält dadurch einen
dunkeln Glanz. Solcherlei gefärbte Kaffeebohnen färben
beim Reiben zwischen den Fingern diese grau. Es ist
immer gut, den Kaffee vor dem Rösten in lauwarmem
Wasser mit den Händen gut durchzuwaschen. Taucht
man in dieses Wasser eine blanke Messerklinge oder eine
solche Stecknadel, so taufen beide rötlich an, sofern die
Bohnen mit Kupfer gefärbt wurden.

Frau S. K. in W. Ihr farbiges, seidenes Tuch
waschen Sie am besten in Kartoffelwasser. Schneiden
Sie drei roh geschälte, mittelgroße Kartoffeln in feine
Scheiben und beziehen Sie dieselben mit einem Liter
kochendem Wasser. Nach dem Erkalten wird das Wasser
durch einen reinen Leinenlappen geseiht. Von dieser
Flüssigkeit wird nach Bedarf genommen und ein gleiches
Quantum Weingeist dazu gegeben. Mit einem darein
getauchten, reinen Schwämme reibt man den Seidenstoff
auf der rechten Seite rein und bügelt ihn, halb trocken
geworden, auf der innern Seite.

Frau L. in U. Ihre Sendung ist prompt
übermittelt worden. Weitere Adressen nach dieser Richtung
hoffen wir Ihnen behändigen zu können. Inzwischen
beste Grüße.

Langjährige ASonnentin aus B- (A. B. vom
1. Febr.) ist nochmals um Angabc ihrer Adresse ersucht,
um Mitteilungen entgegenzunehmen.

Unbefriedigte in L. Gar manche Hausfrau würde
ihrem Manne mehr erwerben, wenn sie sich anstatt aufs
Geldverdienen nur mehr aufs Sparen und Erhalten
verlegen wollte. Das Sparen und Erhallen liegt aber
nicht so glatt auf der Hand, denn es braucht dazu viel
Achtsamkeit, Beobachtung, Einsicht, Berechnung und
unermüdliche, wohlüberlegte Thätigkeit. Wenn aber diese
häuslichen Tugenden einer Frau nicht anerzogen wurden,
da kann deren Ausübung auch nicht als etwas
Selbstverständliches betrachtet werden. Es sollte daher ein
junges Mädchen, das vor der Ehe steht, stets sich nach
einer Gelegenheit umthun, einen Einblick in ein nach
den Grundsätzen der Einfachheit geleitetes Hauswesen
gewinnen zu können. Solcherweise gemachte Erfahrungen
würden sich im eigenen Haushalt Hunderlfach bezahlt
machen. Des Mannes Achtung muß sich erhöhen und
befestigen, wenn er das ernste Streben seiner Verlobten
in dieser untrüglichen Weise bethätigt sieht. Vielleicht
können Sie jetzt noch das bis anhin Versäumte nachholen.

Höchterreiche Mutter in U. Sie verlangen
Unmögliches von Ihren Kindern. Mit 16 Jahren — nach

Ihrer Meinung — soll ein junges Mädchen seine
Schulbildung abgeichlossen, seine Berufslehre vollendet und
es soll sich zur tüchtigen Hauswirtin ausgebildet haben?
Und das alles soll gründlich gelernt sein und fürs Leben
vorhalten, und nebenbei soll sich das Mädchen noch
körperlich entwickeln? Das ist mehr, als von einem starken
Manne gefordert werden kann. Die leiblichen Bedürfnisse

scheinen für Sie nicht vorhanden zu sein. Es taugt
selten, für das Entwicklungsalter so weit ausgreifende
Pläne zu machen. Hier heißt es hübsch eines nach dem
andern und nicht mebr, als der Körper wohl verträgt.
Was nützt es, wenn die Tochter genau nach Ihrer
Berechnung mit Lernen fertig werden könnte und wenn sie

nachher die Kraft nicht mehr hätte, das Gelernte zu
verwerten.

Bekümmerte Mutter in Zt. Nähere Mitteilungen
sind erforderlich, um in zweckmäßiger Weise raten zu
können.

Treue Anhängerin unferes Bkattes. Lassen Sie
mehr von sich hören. Wer so glücklich ist, sich mit Recht
glücklich nennen zu dürfen, dem erwächst die Verpflichtung,

den Unglücklichen den Weg zum Glück zu zeigen.

Aragestelterin 2829 ist um Einsendung des Portos
ersucht, für Zustellung eingegangener Offerte.

Akeißiger Leser in Hl. Die durch Ausleihen in
Verlust geratenen Nummern werden Ihnen gerne ersetzt.

Leserin „durch die Mappe" in K. Es thut uns
leid, "daß Ihre Anmeldungen, weil verspätet, immer
fruchtlos sind. Abonnieren Sie das Blatt direkt, dann
ist dem Aerger wirksam abgeholfen.

Ben bvàn tkt'vi? Iiaken klio.jonix6n àsû-iLsoii, Zvàke in liio Lanâ àr kianonweit Avians,i.

^ükIings-LM kìleulieiten
in s76S

Osmsn- uncl l-lsi-i-snsioffsn.

llkttingkl' S Kie.,
k/luster ru Diensten.

Den Ivanen
unseres Taubes bat llis lüatur einen scböneu, aber
aucst ssstr smplinlllicbsn leint verlieben. In civr Dstat
vsrursacstsn llis extremen Witterungsverbältnisss — ?u
strenge Hälts cxlsr ?u keisse Lonnsnstrablen — bon»
nendraoll, àkspriogeo cksr Haut, brost» oller bit/»
tlevken unll sogar Loiiniiersprossen. Um lliesen Uebel-
ständen sàukest'sn, smpkeklsn cvir kür llis täglicbe
Toilette llis IrSm« Hin,«n, ein unvsrgleieklicstsr
colll cream, velcks seit länger als -ID lakren gekannt
unll gescstät^t ist. sgg

Der lls rm Situi»» unll llie 8«!!'«
Ki!in«a vsrvollstänlligsn llie ti)p;i«»i««I«v Wirkung
llsr brems. Diese Produkts sinll überall srkältbeb,
aber es existieren ^astlreiests àcstastmungsu; um
solebe ?u vermeille», muss man Sicb versickern, (lass

seller überlieferte placon aucb rvirklick llis neben-
stebsnlls Uutsrscbrikt von

I. diiaiva, 13 rue Drangs
bateliers, Paris, trage.

Mlf kmà à lî ° ràl5à, àiell
köuixl. 8pani8oks Hoflieferanten ll04i

v6r86Q(ien su ^virklivkoii I^adrikproWsn
^vOÌ3S6 uiiâ fardixs 8sitÌ6N3tokk6 l'eâsr ^.rt von 75 0ì8.

KÎ3 18-— p. luötrv. klu3tor franko.

î LsiâsQsìoktS ^

1Z03ts 18v2U8SHU6l1o kilr Ir'rivato. Wsloks lardon
^Un3okvQ 3io dorou3t6rì?

ûien'eiiiZààà MmàM.
723j Herr Vr. Hr«!li!»ili! i» <H>»rl«t!«iil>»iirK
scbreibt: „Von cstr vortrektliebsn Wirkung von Dr.
Uommel's llämatogsn babe icb micb in msiner eigenen
pamilis überzeugt, rvo llureb Debraucst von 4 plascsten
eins neurastksnisebs junge Dams, llis ibrs brnâstrung
llurck anstrengsnàss Ltullium llsr blusik etc. total
ruiniert batts, ikrsn !>iil!«rvi! unà ibrs
triilxr« leitet«« völlig; «Ivâvr vrlîtiiAt lull."
Dépôts in allen tlpotstsken.

a«1m«I!, Uabrik-Depot, Aiiriel«, ssnllst an
jsàsrmaun franko: bluster von Usteviots, Draps,
pstantasiestotkeo, Uaestemires, Aérions scbnar/,
lloppeltbr., rsins Woils, von 99 Uts. bis Pr. 6. 5D

psr Mr. — auck von Ilerrenstotlen, Itettllecken
unà Daninvvolltvarvn. s1t)18

ist, sins kàks àLÎàt,
sin llsr Annoncen-bxpellition baassnstsin â Vogler
2ur besorgung übsrgebsnss Inssrat komme teurer ?u

sieden, ais rvenn àassslbs llsr dstrslfsnàsn Leitung
llirskt eingssanàt werde. — Wir erstatten unsers pro-
vision kür llis Desorgung llsr Inserats von den Zlsi-

tungsn, llas Publikum kat uns nicstt mskr ?u belast-
lsn, als cksn blättern selbst. — In andstrackt also,
llass man sieb llabsi viel blüsts unll Unkosten erspart,
übergibt man sin kür in- unll auslänlliscsts Leitungen
bestimmtes Inserat am besten llsr altbsvvästrten Uirma
Uaasönstsin & Vogler ?ur Ussorgung. (bureau in Lt.
Dallsn: blultergasse 1.)

llsr .gvkvàor Urausn - ^eltun«' vvrllen »uk Verlausen
leàoràt gerne gratis unll kranke sugvsanllt.



©rfjftrEtter ïrauBn-Jsttung — Blätter für îien ftäuslidien Kreis

Gesucht :

in ein besseres Privathaus eine treue,
zuverlässige Magd, die gut kochen kann
und auch die übrigen Hausgeschäfte
versteht. Anmeldungen unter Chiffre E W
187 an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht.
Ein treues, fleissiges Mädchen, das die Haus-

geschäfte versteht, hätte Gelegenheit, in
bessern Privathause das Kochen zu lernen.
Liebe zu Kindern erforderlich. Gefl. Off.
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [186

Modes.
In einem feinen Moden- und Lingerie-

geschttft der Stadt Biel könnte eine
Tochter aus guter Familie den Modenberuf

und die französiche Sprache gründlich

erlernen. [140

Kleine Familie am Zürichsee sucht
znverl&sklges Dienstmädchen,

Schweizerin. Kenntnis der Kinder und
Krankenpflege erwünscht, familiäre
Stellung. [183

Auf Anfang oder Mitte April findet ein
einfaches, zuverlässiges Kindermädchen

Stelle in einem Hotel.
Offerten unter Chiffre 146 befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine junge Tochter, welche bei einer
der tüchtigsten Damenschneiderinnen

der Ostschweiz eine zweijährige Lehrzeit

mit bester Zufriedenheit bestanden
und schon selbständig gearbeitet hat,
wünscht auf kommendes Frühjahr eine
passende Stelle. Auskunft bei Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [182

Tn eine kleine Familie auf dem Lande
1 wird eine tüchtige, nicht mehr ganz
junge Magd gesucht, welche gut kochen
kann, die Hausgeschäfte, sowie etwas
von der Gartenarbeit versteht. Gute
Behandlung und grosser Lohn bei
befriedigenden Leistungen. Eintritt nach Ueber-
eiukunft. Adresse zu erfragen bei
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [184

Man bittet einen edlen Menschenfreund
ein a/t Jahre altes, gesundes Mädchen

an Kindesstatt anzunehmen, dessen
Mutter arm und sich in bedrängter Lage
befindet. [141

Französische Schweiz.
Einige junge Mädchen hätten gute

Gelegenheit, das Französische gründlich
zu erlernen. Familienleben u. gute Pflege
sind zugesichert. Gelegenheit zum Besuch
höh. Lehranstalten. Referenzen. Nähere
Auskunft erteilt Herr Professor Brocard,
Avenches, Waadt. (H1419L) [162

Familien-Pension.
Mme. Fivaz-Bapp, Yverdon (franz.

Schweiz), rue du Casino 4, nimmt in
ihrer Familie z. j. Zeit j. Mädchen auf.
Vorzügliche Gelegenheit z. Erlernung der
franz. Sprache. Anleitung im Haushalte.
Piano. Angenehmes, christl. Familienleben,

gesunde, reichliche Nahrung.
Pensionspreis 650 Fr. jährlich. Zahlreiche
Referenzen d. Eltern früh. Pensionärinnen.
Prospekte zur Verfügung. Inderselben
Pension findet ein j. Mädchen z. halbem
Pensionspreis Aufnahme; selb, müsste
sich auch im Haushalte beschäftigen. [78

Une dame veuve, habitant une jolie
villa à 15 minutes d'Yverdon, prendrait

encore quelques jeunes lilies en

pension. (H 1074 L)
Soins maternels et dévoués. Prix très

modérés. Excellentes références.
S'adresser pour tous renseignements

à Mme. Vve. A. Relnhardt-Tschantz,
Maison Blanche, près d'Yverdon. [139
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Färberei

Wwe A. Zollikofer & Sohn

z. Löwenburg
St. Ci il 11 e n

GrossteAuswahl allerÀrtèrT)

Handschuhe ^
Hosenträger
Cravatt£R^
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—— Pensionat Ray>Moser _.
in ITiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. [132 (F 2498 Z)

Nähere Auskunft erteilen auf Verlangen: Herr Pfarrer Hottinger in Weiss-
Lingen (Kt. Zürich), Herr Giovanoli, Pfarrer in Malans (Kt. Graubünden), Familie
Widmer, Baumeister, Florastrasse, Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium
in Bern, Herr Stadler, Pfarrer in Lütisburg (Kt. St. Gallen), Herr Miiller, Ständerat

in fhayiigen (Kt. Schaffhausen), Herr Dritt, Schulinspektor in Frauenfeld.

Wir empfehlen unseren geehrten Abonnentinnen die Bestellung von

iniandoLeelÎQn
Dieselben sind prachtvoll ausgestattet (grün mit Goldpressung)

und bilden daher eine Zierde für jedes Zimmer. Für die illustrierte
Gratisbeilage „Für die Kleine Welt" sind ebenfalls sehr hübsche
Decken vorrätig (rot mit Goldpressung).

Die Einbanddecken erweisen sich auch während des Jahres
praktisch als Sammelmappe. — Diejenigen Leserinnen, welche
darauf halten, dass ihr Lesestoff jederzeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Schlüsse des Jahres die Einbanddecken zu
bestellen. — Wir versenden dieselben per Nachnahme
1 Einbanddecke dev Schweizer Frauen-Zeitunff Fr. 2. —
1 „ „ Für die Kleine Welt —. 00

Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung.

-= Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz —
Nachfolger von Ls. Boillet et fils

Les Figuiers, Cour-Lausanne (Schweiz).
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung der modernen Sprachen.

Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen,
der Buchführung u. s. w. Ein Jahr genügt jungen Leuten, um sich in der
französischen, englischen, italienischen, deutschen oder spanischen Sprache gehörig
auszubilden. Ein neuer Korans beginnt am 1. Mal nächsthin. — Leichte,
erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Familienleben.

— Prospekte mit Referenzen versendet gratis (H 304 L) [81
der Direktor E. Steiubnsrh.

Damen-Loden
Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Wo fände eine jüngere Witwe samt
ihrem Söhnchen familiäre Aufnahme.

Sie wäre dagegen gerne bereit,
Haushälterinstelle zu versehen.

Adresse zu erfragen bei Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [128

Töchter-Pensionat

Lonay am Genfersee (Schweiz)
Familienleben. Unterricht in allen

Fächern der franz. und engl. Sprache,
Musik und Zeichnen. Mässiger Preis.
Refer. : Mme. Ruchonnet, Riez-Cully,
Waadt. Bern: Mme. Müller, 2 rue de
la Justice. Zürich: Mlle. Preiswerk,
35 Sihlstrasse. iH1215L)

Nähere Auskunft erteilt
149] Mlle. Ogiz, Lonay.

Lausanne.
Villa Erica.

Höheres Töchter-Institut zur
griindlichenErlernnng der franz.
Sprache. Musik-, Englisch- and
Malauterricht. Gesunde Lage,
prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. (H 128 G) [110

Adresse: Mlle. Kunzli.
Lausanne.

Töchter"Pensionat
Mmeî Steiner

L'Abeille-Montbenon.
137] Gegründet 1878. (H1035L)
Hübsche Villa. Schöne Lage.

Töchter-Pensionat
Mclles Morard

in t'orcelles b. Neuchätel (Schweiz).
Gründl eher Unterricht in Sprachen,

Realim, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.
Reizende Lage. Ueberaus gesundes Klima.
Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. (H850N) [134

Daus un petit

Pensionnat famille
bien recommandé, quelques jeunes filles
qui voudraient apprendre le français et
l'anglais, et s'adonner à la musique, la
peinture, la couture, ou fréquenter les
écohs trouveraient bon accueil. [131

Adresse : M. Marchand, Môle 3,
(H 767 Ni Wcuchätel.

Frau Pfarrer Virieux
in Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter in Pension,
die Gelegenheit haben, sich gründlich
im Französischen, Englischen, in der
Musik, im Haushalt und Kochen zu üben.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Preis bescheiden.

Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. (II 564 L) [105

Pensionnat iTjemitenielï
Campagne de la Combe

c%@ Rolle, lac de Genève ©»
Dirigé par Mr. et Mme. Dedie-Juillerat
94] et leur fille Mlle. Dedie. (H 477 L)

Etude sérieuse des langues modernes,
principalement du français. Education
et enseignement complets dans toutes
les branches. La campagne (10 hectares)
est située hors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le lac et les Alpes. Prix
modéré. Bonnes références en Allemagne
et en Suisse. S'adresser au directeur.

pis system 1895 -ma
täglicher Versandt von prima Qualität

extra, frische

à Fr. 25. — per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25. —

i (1 Per Pfund pep Pfund \ fl OCa \J, \i*ß jm Detail oder Anbruch. Ä
Versandt per Bahn und per Post.

PP Garantie für la frische Ware. "BB
Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter

Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
58] E. Christen, Comestibles, Basel.

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildnngs- und Handelsklasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen, sowie der Handelswissenschafien. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

A.DINSER Mönrr MAGAZIN
1t1vJ.DI-j.Lj der Ostschweiz

St. Gallen |j
z.Pelikan i|

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf- n. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra billig

QdocdI in40 Sorten Oninnol mit extra Pnlo+ononhoi+cn Geschenkariikei
uCOOul Lager 400-600 ö|Jltiyol dicken Gläsern f Im dl UGI toll in enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [907

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Qssìiàì:
ill sill besseres Krivutkuus sine treue,
Zuverlässige Nagd, die gut kocben kann
und uueb àie übrigen Luusgssebàkts ver-
stellt, Anmeldungen uuter Lkikkrs kl W
187 un Dausenstein â Vogler, Lt. Kullsn.

LrSSUOdlt.
Kill treues, tleissiges Nàdcben, 6us àieà-
gszMts verstellt, bätts Oslegsnbsit, iu des-
serm l'rivutbauss dus Kocken su Isrnsll.
l^ieds Zu Hindern erkorderlick. Kell. Okt.

sn Lausenstsin â Vogler, Lt. Lullen. (186

Moàs.
In sineni keinen Zloden» und Dlngerîe-

gvsctilìkt der Stadt List könnte eins
Kocbtsr nus guter humilie den Nodsn-
lzsruk und dis krunZösicbs Lprucbs gründ-
lietl erlernen. (146

i/'leins Kumilis urn Küricksss suekt
IV -av«rià»»ig«îi Dienstiiilidclien,
LekweîZerin. Kenntnis der Kinder und
Krankenpflege erwünsekt, kumiliurs Ltsl-
lung. (183

t uk linkung oder Nitts April findet ein
rV öinkuctlss, Zuverlässiges Kindermäd-
ellsn Ltslls in einem Hotel.

Offerten unter Okikkrs 146 befördern
Laasenstein ck Vogler, Lt. OsIIsn.

I?ins junge Kocbter, welebe bei einer
III der tüctltigstsn Damensebneiderinnen
der OstsclllveiZ eine Zwsijäbrigs Dsbr-
Zeit mit bester Kukriedenbsit bestunden
und scbon selbständig geurdsitet but,
wünscbt uuk kommendes Krübjubr eine
pussende Ltslls. Auskunft bei Lausen-
stein à Vogler, Lt. (lullen. (182

In eine kleine Kamilis uuk dem Kunde
I wird eine tüektige, niebt mebr gunZ
junge Nagd gssuebt, wslcbs gut koeben
Kuan, die Lausgsscbäkte, sowie etwas
von der Ourtenurbeit verstebt. Oute De-
bundlung und grosser Dobn bei bekrie-
digenden Deistungsn. Kintrittnucb Ueber-
eiukunkt. Adresse Zu erkrsgen bei Lau-
senstein â Vogler, Lt. (lullen. (184

litsun bittet einen edlen Nenscbenkreund
Ivi. sin "/»labre altes, gesundes Vlädokeu
un Kindesstutt unZUnebmen, dessen
Nuttsr urm und sieb in bedrängter Duge
befindet. (141

fkMiiàlîli« Zclmeli.
Killigs daago Vlàtiel,«« Kutten gute

kelsgenksit, das KranZösisebs gründbcb
ZU erlernen. Kumilisiilebsn u. gute Kklege
sindZUgesiebert. OslegsnkeitZUM Desueb
böb. Dsbrunstaltsn. UskerenZsn. Ilübsrs
Auskunft erteilt Herr Lrokvssor Lrocard,
.tvencke», Wuudt. (L1419D) (162

Nme. Kivux-Lupp, Vverdon (krullZ.
Lcbwsis), rue du Ousino 4, nimmt in
ibrer Kamilie Z. j. Kelt j. Nàdcben uuk.
VorZÜglicbe tlslegsnbsit Z. Krlsrnung der
krunZ. Lpruobe. Anleitung im Lausbults.
Kiano. Angenebmes, ebristl. Kumilisn-
leben, gesunde, reiekliebs klubrung. Ken-
slonsprsis 656 Kr. jäkrlicb. Kablreicbe
ksksrsnZen d. Kltsrn krüb. Kensionärinnen.
Krospekts Zur Verkügung. In derselben
tension findet ein j. Nàdcben Z. bulbem
Kensionspreis Auknabms; selb, müsste
sieb uueb im Uuusbulte besebüktigen. (78

Vine dume veuve, buditunt uns jolis
kl villu à 15 minutes d'Vverdon, pivn»
druit vueore qnelqne» jeunes tille» eu

(L1674D)
Loins mutsinels st dévoues, Krix trss

modères. Kxcellsntss references.
L'udresssr pour tous renseignements

à Nine. Vvs. A. lîvioliardt-'IscliantZ,
Naison Dluncbs, près d'Vverdon. (139

MM
k. IsIIilà à 8okn

Z. Döwsnburg
88 ». <Zilvii«i»

lîlliiàlftlliilk

Z ^^ k»

in il«^ bel
könnte Knde April oder Ankung Nui wieder einig« Vlleiii«« Zur Krlsrnung
der tr»a-U»tsvli«a !>ipv»«k« uuknskmsn. (lründlieker Ilnterriokt, sorgfältige
Dedundlung, Kumilisnlebsn, moderierte Kreise. (132 (K2498K)

Ilübsrs Auskunft erteilen uuk Verlangen: Herr Kkarrer Ikottlnger in Weiss-
lioge» (Kt. Kürieb), Herr (liovunoli, tkurrsr in Auluns (Kt. Oruukünden), Kumilie
Widmer, Luumeistsr, Klorustrusse, /ürieb, Herr Kelix, Kebrsr um (lvmussium
in Lern, Herr Ltudivr, tkurrsr in Iditisdurg (Kt. Lt. (lullen), Herr Zliiller, Ltünde-
rut in liluzm^ou (Kt. Lebuklbuusen), Herr Lritt, Lekulinspektor in i'ruuenleld.

Wir empksblön unseren gsebrten Abonnentinnsn die Lesteliuug von

Dieselben sind xruebtvoll uusgestuttst (grün mit Ooldpressung)
und bilden duksr eins Gierde kür )sdes Zimmer. Kür die illustrierte
(lrutisbeilugs „Kür die Kleine Welt" sind sbenkulls sekr bübscke
Decken vorrätig (rot mit (loldprsssung).

Die Kindunddsoksn erweisen sieb uueb wäbrend des lukres
pruktiscb uls ^»»innlvlinnpp«. — Diejenigen Dsserinnsn, weleke
duruuk Kulten, duss ibr Dssestokk jsderZsit vollständig beisummen ist,
versäumen niemals, um Leblusss des lubres die Kinbunddsoken Zu
bestellen. — Wir versenden dieselben per Huebnubme

^ Mo iKett —. (10

^Xpkllition likK 8etiWki?elî l^Kauen-^eitung.

Institut äe jeuneg gen8 8teinbu8ek-l!ksblo^ —
HsczkikOlgsr' VON Qs. kZoillst st kils

I^SS (Sczkwà).
Vortrsktliebö (lslsgsnbsit Zur sebnsllen Krlernung der modernen Spruebsn.

(lründliekerDntsrricbt in dsrHundelskorrespondenZ, dem kuufmänniseben Leebnen,
der Duebkübrung u. s. w. Ilii» genügt jungen Deuten, um sieb in der
krunZösisebsn, sngliseben, itulisniseksn, deutsellen oder spsnisebsn Lprucke gebörig
uusZubilden. Kin neuer tioi-siiis beginnt «in i. VI»i näcbsikin. — Dsiebte, er-
kolgreiebs Iletbods. Auknubms Zu jeder Keit. Nässigs Kreise, (lute Kffegs. Kumilien-
leben. — Krospekts mit LeksrenZsa versendet gratis (D364D) (81

der Direktor 1^. Kîi«int»nî»«I>.

Os.lliSQ-I^oàsQ
Mzìôk kià.

lili. Zeliei'l'kl'
A. Kà M MedM.

VVko künde eins jüngere Witwe samt
' ' ikrem Löknebsn familiars Auknubms.

Lie wäre dagegen gerne bereit, Laus-
bälterinstells ZU vsrseben.

Adresse ZU ertrugen bei Luuseustein
^ Vogler, Lt. ilullen. (128

lôàkenMiiîlt
liONîl V KNI (iioiilOI'LVV (8elivv«k)

Kumilienleben. Dntsrriebt in sllen
Käebern der krunZ. und sngl. Lpruebs,
ltlusik und Ksiebnen. klüssigsr Kreis,
klsker. : Nine, ftuokonnst, LieZ-Oull^,
Wuudt. Lern! Nme. Nüller, 2 rue de
lu lustiee. Xüriell! Nils. Krsiswerk,
35 Liblstrusss. (L1215D)

bläbere Auskunft erteilt
149j Nlls. vgliî, Donux.

Villa ürioa.
USIlvv«» î««l»t«r»Iiisititnt -ar

gr»aÄIi«I»vaklrI«rnang «Ivr ir»n-.
Upr»«i>«. Hiasill-, lKagit»«!»- an«I
?l»laut«rrivl»t. iZvsaaÄv I,»g«.
pràvilitg« Va»»i«Iit. X«I>Ir< i, l>«

li«t'«i-«a-«n. (L 128 <l) (116
Alle. XunLili.

1"ÖOlltSV^Susionàt
ZtsiNSK

I.VI»>il I »->loii tl »<?»>< »II.
137j (lsgründet 1873. (L1635D)
Ilttk»vii« Villa. Leliöu« I.»g«.

loekielî I^en8>0nat
Meile» Myz-tZi-â

in <'«r««H«» b. S>«uel»àl.«i (Lebweis).
(lründl ebsr Dnterriebt in Lprueben,

Deuli-n, Nusik, >!ulen etc. Kruktisebe
und sorgfältige KrZietiung. Kumilienleben.
LsiZsnde Dsge. Dederuus gesundes Klima.
Lebr ungenebmerAukentbult. VorZÜgllebs
Kmpkeblungsn. (D856H) (134

Dans un petit

?sll8>ollliai famills
bien recommande, cznslizues jeunes lilies
ci ii voudi aient apprendre le français st
l'ungluis, et s'adonner a la musiczue, lu
pemturs la couture, ou fréquenter les
ècobs trouveraient bon accueil. (131

Adresse: Sl. Vl»r«Ii»a«I, Nôls 3,
(D 767 bl I «oeliâtsi.

k'rau ?lari'6i' Virisux
in trassier bei flyon (Wusdt) nimmt
wieder drei junge Köcbter in Lension,
die (lslegenbeit baden, sieb gründlieb
im KrunZösisebsn, Kngliscben, in der
Nusik, im Dauskalt und Koeben ZU üben.
Illütterlivk« I'liege. Itvlelillebe Kost,
Kreis bssekeidsn.

LekersnZSn in der LekweiZ und im
Ausland. (II 564 D) (165

?öl>MMl k,e l-IMZ i»IÄS
l »aipaxav «I« I» <?«a»I»v

Rolle, lac âe (relieve (As

Dirigé pur Nr. et Nine. Ledie-dnillerut
94j et leur kills Nils. Ledie. (XI?? 1>

Ktuds sérieuse des langues modernes,
principalement du français. Kdueation
et enseignement complets dans toutes
les drunckss. Du campugne (16 declares)
est situes kors de ville, dans uns situation
exceptionnellement belle. Vus splendide
sur tout le lac st les Alpes. Krix mo-
dsre. Donnes références sn Allemagne
et en Luisss. L'udresssr au directeur.

«IS 22V6 »«I
îâNliotiSi' Versanât von prirna ynaliìâî

« x t r i» tr i»»< !>»-

à 25. — per Korb mit Klette Illv lì Inbalt à 25. —

à It x>sr Vkuiiâ -WM >M- x>«r- vkunä X r»
a V, Osisii Oâsv XrikroeN. ^

Vsrssriclt x>sr IZsDri uriâ x>sr> Vost.
tV>i I:> t i-i>»>< IiO W iri « ^Wg

Ku geneigtem Kusprucb unter Veisiebsruog guter, prompter Ds-
dienung empksblt sieb (L4218(Z)
58j L. ükristeo, Lölllkstiblss, Lasvl.

?oà6i'-?en8il)iìat Kiel.
Wubres Kumilien-Ksnsionut kür junge Döebter, welobe die bissige Nädeben-

Lekundarscbuls oder die »'«rtkileiaag!!«» und li»a»i«i«Iti»!!«»v ZU bssucbsn
wünscbsn. — AusgSZeicknets Kslegenbeit Zum Studium der i»«ài-a«a Sipra-
«Iiva, sowie der tlaaÄvIsvvissviisvKat't«». I-inkucbe, aber gute Kost. Ku-
milienleben. Krospekts gratis und franko. (133

lroorgos 2wik.s1-^Vo1t.i, Lâulilii'àtoi'.

^.VM8LK à vstsebwei?
Ltl. Os-Ilsn Z
2.

liefert seine seit 36 lukrsn bekannten, streng soliden, reellen

Salons, >V «Im-, 8eliltlk- ». 8pvi8vxlii>iner, Aussteuern extki billlx

0aoool mlllSà e«!»««! mllà P>i«4gnnnl,t>i4on ^^^â«»u»r,iil«i
ovàdvl izges m-W »PIvtjvl KlâZêi'n I "Id tvl al UVI tu» in m>Mf ll>is«sli!

alles billigst, mit Kuruutis. — Krsnko per Dubn. (967



SrfltaetîEr Traum-3cttune — Blattrr für ben ftäusHtrfjen Errt»

Pension
école de ménage.
A la Coudre, petit village situé entre

St. Blaise et Neuchâtel, au dessus du
lac, dans une situation salubre et agréable,
la soussignée reçoit chez elle des jeunes
tilles désireuses d'apprendre la langue
française, en même temps que la bonne
tenue d'un ménage. — Les parents
peuvent être assurés que leurs enfants
trouveront auprès d'elle des soins
affectueux et une surveillance
chrétienne. — De nombreuses références à

disposition. Pour les conditions
s'adresser à la directrice (H 422 N) [97

Mme. Vve. Vonmard,

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,

deutscher und französ.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster

Eintritt 16. April. Prospekte und
Näheres durch die Direktion:
165] J. Kaiser.

Haushaltungsschule
und Töchterpensionat

Port-Roulant, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden
aufmerksam gemacht auf dieses
zeitgemässe Institut, das neben
der wissenschaftlichen und
gesellschaftlichen Ausbildung der
Töchter auch eine umfassende
Kenntnis der häusl.-praktischen
Arbeiten (bürgerliche und feinere
Küche, Handarbeiten etc.)
anstrebt. Der Unterricht wird von
sämtlichen Lehrkräften in
französischer Sprache erteilt u. wird
namentlich auf die Aneignung
eines reinen, geläufigen Französisch

Wert gelegt. — Für
Prospekte, Referenzen und
Anmeldungen wende man sich an [127

Frl. Ida Niederer,
vormals Vorschein der thurganlschen Haushaltungsschule,

Port-Roulant 3, lïeuchàtel.

N

Töchter-Pensionat Gilliard-Masson

in ÖF'iez; "bei <3-ra.rad.son. ("777"aadt).
Sorgfältige Erziehung und Unterricht. Familienleben. Gesunde Luft und gute

Verpflegung. Mässiger Pensionspreis. Prospectus steht zur Verfügung.
160] (H 1402 L) Ref. : Herr Schulrat Haiin.

I
0)

HHH Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England!
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, H

empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall- t—1
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O-.
W

o
s_
<D
CO

(0
CO

£

uni 183 cm
mit Dessin 183

230 „
275
366 „

t> Ö „
Qual. A

10,-
11.-

dick, uni,
bedruckt

B C

11.—
12.—

D II
8.50 6.— ——9.50 7.— 6. — 4. 80

12. 50 10,— —.— —.—
16.— 12.— —8.5022.- 16.— 12.—

III
3. 80

3
c

Yorlagen nnd Milieux 4545 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.50 1.90 4. — 5. — 16.50 22.-
183/230 183250 183/275 200/200 200/250 200/275

27. — 30 — 33.— 28.- 34.- 36. —

200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40.— 40.— 45. — 55. — 100.—

Liiioleum-Länier 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a.

o.
3.10 3.90 4.75 6-20 7.75 9.—
2.25 2.75 3.- 4.25 5.25 0.40

D. 1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5. 50
III. —. — 1.30 1.50 2.- —. — —. —

CSQ

[143

Granite, 183 cm breit, 14.—, Inlaid, 91 cm breit, 9.—
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.-, Nr. 2 -.75, Nr. 3 l.~
Linoleniiischicueii, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per Büchso 1.75

(Teneralagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz boi:

Meyer-Müller & Co.,
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Ziii-iclt, und Kasino Wintei-tliur.

1. n gros nutl Detailverkauf zn Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. ©
Sollte In keiner Haushaltung fehlen.

St
»5

CTC3

„
z.oS^'Cfwcoladen

CaC?--*^ überall zu haben.
Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1804.

Goldene Medaille Wien 1804.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. Ia. Toblcr &. Ci«-.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca.60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen"1. (H023Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

B " Sehe. Schreibmaterial gen. M
Il Papeterie à. 2 Fr.B
I Inhalt Ladenpreis MH

ItM6Bogenh8chönl81 PoBtpapier 2.-HIZ f. Oouverta in 2 Postgrossen ^KH 12 gute Stahlfedern —H i Federhalter _ 20

l Bleistift, • ^itmtê - -30
1 Flacon tiefschw. Kanzlern" 10U
1 feiner Radirgunimt _ 2Q H
1 Stange SiegeUack^.

• • d

Lohnender

WM *- ore'nchen (Solothnrn). J -
h ii^B n -

Annoncen betreffend Tausch oder Pensionen besorgt

bestens in geeignete Blätter der

französischen Schweiz

die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler

Bureau in St. Gallen Multergasse 1.

150]

Ein prima Hausmittel von
bester Güte ist der FÜNenbittei von Job.
P. .llosimauii, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutein der Em-
menthalerberge bereitet Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes IMU-hael Schiippaeh tlihier. I --
In allen Schwächezuständen (spt ciell ilia-
genachvaehe, Blntarinut,
Nervenschwäche. Iticichsucht ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens

unübertrefflich ; gründlich blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 31 2, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lieli empfohlen. Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.

Haarverjüngungsmilch (Tolma)
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. IJeber-
raseheuder Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 3.
107] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthal)

r- Hausmannsnl
lali-SstrihitlsMrai

vorzügliches Mittel,
leichter verdaulich, v. grösserer
Wirksamkeit und angenehmeru
Gesell mack als Leberthran,
daher diesem vorzuziehen. Flacon
à Fr. 1. 30. [1085

Direkter Versand durch den
Fabrikanten

C. Fr. Hausmann,
Hecht-Apotheke,

Fabrik chem.-pharm. Präparate,
St. G-ällen.IU

Kaffee-Versand.
Infolge vieljährigen Aufenthaltes unsers

Verwalters in den vorzüglichsten
Kaffeeproduktionsländern sind wir in der Lage,
reine, urkräftige und aromatische
Plantagen-Kaffees vorteilhaftest zu beziehen.

Wir liefern durch die ganze Schweiz
Postkolli von 5 Ko. franko ins Haus :

Guatemala superior zu Fr. 17.50
Sautos „ „ „ 14.—

gegen Nachnahme ; streng solide
Bedienung zusichernd. Preislisten unsers
garantiert echten Zuger Kirschwassers
und anderer feiner Spirituosen gerne
zu Diensten. [153

Kirschwassergesellschaftu. Handelsgesellschaft Zug

in Zug.

Ein unentbehrliches

Hausgerät
ist der Patent-Aschenkessel

von [166

Gebr. Linc.ke, Zürich.

Rheumatismus,
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.

werden durch das Tragen des berühmten

HT Magneta-Stifts MBm
schnell und dauernd beseitigt.

Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber, Herren¬

hof, Oberuzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten. [39

Raucher (h 505 q> Achtung
Diese Annonce erscheint nur einmal.

Cigarren fast zum halben Preise:
500 feine Rio-Bresiliens nur Fr. 6. 70
500 feinste Habana-Sport „ „ 7.60
500 echte Flora-Kneipp „ „ 8.50
Jeder Sendung wird noch eine kostbare
Meerschaum-Cig.-Spitze gratis beigelegt.
Cigarrenfabriklager in Boswyl (Aarg.) [164

Herrenhemden
nach Mass und ab Lager

liefert in tadellosem Schnitt und solider
Arbeit [185

G. Sutter, Wäschefabrikation 20,
Speisergasse, St. Gallen.

Schweizer Frauen Zeitung ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

tension
SOols äs irlsnays.
4 la Lviiilre, petit village situé entre

Lt. Liaise et Leucbâtel, au dessus du
lac, dans une situation saíubre et agréable,
la soussignés reçoit ebe^ eile des jeunes
iilles désireuses d'apprendre la langue
frsuqalss, en même temps (pie la bonne
tenus (l'un ménage. — Les parents
peuvent être assurés c>us leurs entants
trouveront auprès d'elle des soins
atteetueux st une surveillance ebrè-
tienne. — lis nombreuses références à

disposition. Lour les eoniZitious s'a»
dresser à la directrice (L 422 II) )37

?In»e. Vvv. Va»in»r«t.

liaà lövktömtiule lionsiM.
Vollständige und sorgfältige às-

bildung in Luckkübrung, kaukm. Lscb-
neu, àeutscber unà francos. Korre-
sponden^, Wecbselkunds etc. Iläcb-
ster Lintritt 16. lìpril. Prospekts unà
Iläkerss àurek àie Direktion/
165) «ntser.

^3U8ll3lW0A88c!lul6
uncj I()àl-p6N8i0N3t

toit-kouliìllt, ?lkueliàl.
Dlborrr rruâ Voi-rrillriâsr vvsrâori

u.rrtriaol-kss.ria ZorusoUb s.rit âlssss
^slt/xoiriàsss Iirsbibrrb, âs.s rlsb>on
âoi- wisssrisc!bin.tt1lczbisr> i/iriâ As-
ssllsciba.f'tliotisri ^.i/isLilclrilig âsr
HäoLbor ar/iobl vins ruriàsssrrÂo
Xioriribriis âsi- biàrisl.-xii-àtlscztlsri
^.i-Lsiboii (blli-gsrllobis rrrrâ ksirisro
küüczbis, Hs.riâs,rb>sìbori obo.) s.ir-
sìrsb>b. Osr Hirbsrriolab vrirâ voir
sàrrrblroìrsir L,sbirkr-s.krsrr irr krs,n-
Ziösisolrsr Lpi-aolao orboilb rr. vrirâ
rrs.rrrorrblroìr s.rrk dis ^.iroiAriurig
srrros rslrrsir, AsIàrrtlAsir l'i-u.riîiô-
sisolr ^Voi-b AsIsAt. — ipiir L>ro-
sxiàbo, iktsksi-ermorl rrrrâ ^.rrirrsl-
âirriAsir vronâo rrro-ir sroìr urr ^127

k'l'l. làa. ^isljsrsl',
wtmlz wîtàrln tiet àrgZttlîà liâtiîltZlltitigzzclitile,

k«rt koulsiit 3, ûieiielàl.

do

Iljà-fkàlinîli Ki»ikli'll-^â88l>li
Z.r5. ì>S2.

sorgfältige L.r^iebung unà Dntsrriebt. psmllienlebsn. Kssunàs Lukt unà guts
Verpflegung, ^lässiger Pensionspreis, prospectus stebt 2ur Verfügung.
16V) (» 1402 L) Lsk. / Herr Scbulrat «.»tin.

I
<v

Vsrsânâì kür ctiS gâHAs LOti^vsiA.

>.I80I.tWf<lkk»i »VKIMIIKIllii InMl
Ltampfenbaobstrasso tlr. 6, ?ür>ak, ^vinnteblen /u xckl. r^dn-dnne i

«ardtvpptvde, unssmsln beliebter Lodsnbàg, veil ssbr variu und »cbidl- s—,

r- Qtnatvuin
183

IZ
iy
7b

(Z

<v
(b
(b
«v

s

uui 183 oru
iklit Dessin 183 ^

230
275
306 „

» v ^

10.-
11.-

dick, uni,
bedruckt

S 0

11.—
12.—

!> 11

8.S» k.- ——. —
g.so 7.— k. — 4. 80

12. S» 10.—
1k.— 12.- —.— 8. öS

22.- 1k.- -.— 12.-

III
3. 80

Z
cn:

Varlngen nn«I ittttienx ISIS 45/k» K8,gv K8.-1I4 137,183 183183

böv I.S0 4.— 5. — IK.5V 22.-
183-230 183 250 183,275 20».'20v 200,250 200/275

27.- 30.-^ 33.— 28.- 34.- 36.-
200300 230275 230/320 230-3KK 366/366

4».- 40.— 45. — 55. — 100.—

t.tnatenln»I,»at«r IS cm kg ein 70 cm 00 cm 114 cm 135 oiu
stub's lür "brennen u. a.

V.
3.10 3.W 4.75 K.2V 7.75 9.—
2.25 3.- 4.25 6.-10

D. 1. 75 2.25 2. 75 3.50 ^.50 5. 50
III. —.— 1.3» 1.5» 2.- —. — —. —
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183 ein dreiti, II.—, 91 on» droit, 9.—
(dvi denen siok das Dessin nie adlänkt).

Xr. 1 1.-, 5ik.2 -.75, à 3 1.-
per lautenden vieler 2.50

I^in»I«K>i»»-RvVKVvi' und per Düvdse 1.75

(ìenerala^entnr und vin^isv Veàautsst,eliv der Leìl^vei? doi:

IVIevei'-IVIüIIel' âc Lo.,
Ltamptvnbaebstrasse Hr. 6, 2^iìi.'!<zt,, unà Kasino

II HuKr«« nuit Itvtntlvvrllnut in t»t»rttlpr«t»ien I!
t'er m aueutes Lager von über 2vl) «ter neuesten Dessins

G Linoleum, bester unà billigster Loàsnbslsg. G
SoUte in keiner Neusiiaitung letiien.

c«?

7ao^^LksocoIalIen
Lâ5^^ übst'sll ?u ksben.

Dipl. u. golä. Zleüallle Vvneüig 18!>4.
blolüeoe ZIeàaìllv tVlen 1894.

Wsscli-àswincj-IVIgsctàen
mit prima Dummi-IVal^sn

<». 17,. r >> t» t «» I- < i
^ollkausstr. ö, 8t. tin»«». )44v

?ür 6 kranken
vsrsenàen franko gegen Kaebnsbms

dtta. S Ko. ff. IoiIktto-Adsg»-8kifen
tea.6V—7V Isicbt bescbSàigts Liüeke àsr
feinsten loilette-Leifenb s1I62Z^i )1K6

Lergmuun âc Po., 1Vieàikon-/ûricb.

S e^webee Sedreà-Uer.el 5°°. M

I Ivdell beàenxreis WW

11W k °ê-rì- w ê M
^12 ?uìe Sìàklkeâerll —

?sàsrìis.1îer 20M r NIeietikt. - - '
^ .zo MM 1 I-Ieeon tistsekv. ^»W i keiner »eäirßnmriu. -

M 1 St»»S° Siexâe^. - - M

^nnoneeD detieikenà l'iìiiseli oäsi' Pensionen desoi'gt

dsstons in A'eei^nets Mütter àer

âis àlionlZsii-Lxpsâiìioii

IlAAseiìswin à VeZ'Iei'

Klll'ksu in 5t. Lallen Wwg« 1.

15V)

^>N pi-ima Hausmittel von
bester Löte ist àer Hi!»ent»ilt«» von lad.
I». 5>a»iin»nu, ^potb. m Langnau i. L. —
(às àsn t'ei„!«ten illpsnkräutein àsr p.m-
mentbalsrberge bereitet Hack àei, Hukasied-
nungsn àes seiner ^eit vvsitberübmten Ila-
turar^tes Itliednel 8edüi»p»vk àrbier. > --
In »IIvn Lcbrväcbe^ustänäsn )sp, cisll ÜI»-
g«n»ivd«»vde, lilutnrinut, Hiervan-
«>edn»edv. Itlvtedsinvdt) ungsiuein
stärkend unà üderkaupt ^ur .^n»rti«edung àer
Vesunàbeit unà àes gntan àsssbcns nn»

nkertratklted; grünülltvd dtatraintgen«!. — lilt bevväbrt. àeb àen
««niger Lemitteltsn ^ugânglieb, inàsm sine pìascbo ^u Pr. S> s, mit Ksbiauebs-
anvveisung, 2U einer «esunitdettskur van vier tVaede» binreielit. ^er-t»
liel» einA.tadte». Depat« In «ten inei«te» 4ti«atdekvu «1er 8vdnei«.

tfaai'Vki'jüngungLmilek (lolma)
gibt ergrauten «anren àie untnrtied« ?»rde unà ^ugenâlteden t»I»n-
vieàer, beseitigt Kopkscbuppen unà verbinàsrt àsfalten àsr Haare. Veker-
r»»vd«n«Ier IZrt'alg. preis per piascbs franko per blaebnabme t'r. S.

to?) L. lìist, âstâìten (PKeinttinI)

I> Hausmanns !I

N-Iîîìkàliiìtliàà
vor^ügiiekes IVlittsI,

leiebter verüaulieb, v. grösserer
IVirksainkeit unà angeneliiueru
Deselimaek als Lvbertliran, àa-
ber diesem vor^uàben. piaeon
à Pr. 1. 30. W85

Direkter Versand àurck den
pabrikanten

v. ?r. Hausmauii,
Dvclit-^potiieke,

küdrili elit'M.-iiliilii». ?I âpllrate,
St. Sàllsn.

Itnlsee-Vt'rsüiinl.
Infolge viei)äkrigen àkenibaitss unsers

Verwalters in den vor^üglicksisn Kallss-
produktionsiändern sind wir in der Lage,
reine, urkräklige und aromatisebe Plan-
tagen-liaikevs vorteilbaklest?u belieben.

IVir liefern durcb die gan^s Lcbwsi?
PostKolli von 5 Ko. franko ins Laus -

Knateniala superior /u Pr. 17.6V
Lautvs „ „ „ 14.—

gegen Lscbnabme; streng solide Le-
àienung ^usicbsrnd. Preislisten unsers
garantiert ecbtsn Anger tilrsebwassvrs
und anderer keiner Lpirituossn gerne
2U Diensten. )163

Itli'à«i'gese»Zl!lizjtli. Xzàisgmllàlt!ug
in

tin Miàl»'-
iielisz àM
ist der Patent-Hscben-
Kessel von ^166

Kbdi-. linàe, Xiirià

kîkeumstismus,
üill»i^liiii«rzeii, HiKrìioe, Itràpk« à.

werden àurck das Iragen des berübmtsn

>Mà IVIagneta-Stifts
sebnsll und dauernd beseitigt,

preis 7V pits.
Ullsillvsrsand von 1. ì. Ander, Herren-

bok, Qdern^vvtt, Kt. Lt. Lallen.
I>iL. ^su^uisss srati3 ^u Disu3ìsu. ^39

Kauctikk! (ki svsU /Kclitung!
Diese ànoncs erscksint nur einmal.

Liigarrsn kost ^um kalben preise i

5VV feine Lio-Lresiliens nur Pr. 6. 7V
övv feinste Ladana-Lport „ 7 6V
5VV eckte Plora-Kneipp „ 8.5V
leder Landung wird nocb sine Kostbars
KIserscbaum-Liig.-Lpit^k gratis beigelegt,
lügarrentabrildsger in kos«zl )àarg.) ^164

8mm>ieà
Dvek Aass unà »d I-itssvi-

liefert in tadellosem Lcbnitt und solider
Arbeit )485

t». 8utter, IVäscbsfabrikation 2V,
Lpeisergasss, 8t. Lalle».



©rfîhrtfîcr JTrairot-ÜEttitna — ®Gitter für ken ftäuelttfirn Rreta

73!

-, Frauenhemden nar Fr.1.35 bis Fr. 5-,
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwasctie-Versandhaus und Fabrikation

Ft. A. FT-itassoHe, Neuhausen-Schaffhausen.

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Spßcial-ZuschaeMeknrsB für Schneiflerinnea

(Separatkurse für Private).
Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Bild und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.
Frau ArbenzeWidmer und Tochter,

47] Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

für

Herren und Damen
in

schöner Auswahl
bei [150

-& Telephon. -«=-

Chic!

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt

von feinstem Aroma, per '/s
Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens

Carl Frey, Konditor,
Neugasse, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts 1

Telephon! [156

euert nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
mr Phönix-Holz- und Kohlenanzündern. -»e

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, creme und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Xef, Herisan (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Solid!Elegant

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wlener Schneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostQm,
elegantestes und praktischtes Reise-,

Touren- und Promenadenkleid.
Kostüme genre tailleur in allen Façons.

Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Vor der Sonntagsruhe!

Dank!
Hochgradig litt ich an einem nervösen

Magenleiden (Dyspepsie). Infolge der
Verdauungsstörung, n war mein Magen oft
derartig aufgetrieben, dass mir eine
Angst überkam, vor Verzweiflung nicht
wusste, was anfangen. In meinem
trostlosen Zustand hörte ich von Herrn
Henri Levie, Dresden, Frauenst.r. 14,
wandte mich brieflich dorthin und danke
demselben viel tausendmal, von diesem
Leiden durch die vorzügliche Heilmethode
auf brieflichem Wege geheilt zu sein
und meinem Beruf wieder nachgehen zu
können. (H 1367)

Grulich in Böhmen, 29 /12 1894.
88] Wilhelm Jahn.

Wir sind versorgt, wir haben was wir brauchen!
Was wird dies sein? <h632Y) [ib7|

iaajjB)|Z|BN-ildj9U)| .ssäjh japo sjau;aui|}B]|

Galvanische und Feuervergoldung,
Versilberung, Vernickelung von Bijouterie, Uhren, Metallverzierungen an
Möbeln, Beschlägen, Klavierleuchtern etc., sowie Metallwaren jeder Komposition.

Specialität in garantiert solider Vergoldung und Wiederversilberuug
von Bestecken und Tafelgeräten. Auffrischen alter Metallgegenstände jeder
Art. Reparaturen. (H4045Q) [161

Herrn. Speck, Basel, Gerbergasse 65.

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian13aIbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

------ |-136

AllgemeineCrdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 6 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

I

I

Prima feinste)

wsisss md gilds Oslssifs

und Memsifs
Marke Schlüssel

garantiert rein, ohne schädliche Substanzen.

Aeusserst fetthaltige, deshalb
sehr ausgiebige und die Wäsche
schonende Seifen.

Das Gutachten darüber lautet:
„Die Seifo ist aus den üblichen

Substanzen, ohne fremde Beimengungen

zusammengesetzt und
verdient deshalb die Bezeichnung: rein,
ohne schädliche Substanzen,
vollkommen."

Chemisches Laboratorium St. Gallen,
Der Kautouschemiker.

Die Seifen, Marke „Schlüssel",
sind in den meisten Spezerei-
handlungen erhältlich; wo dies
nicht der Fall ist, wende man
sich an die (H 289 G) [159

Seifenfabrik
Engler & Co.,

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.

j

I

i
SCHINKEN,

mild gesalzen, hochfein geräuchert,
empfehle: kS Fr- kg Fr.

10 14. —, 100 135. —
Magerspeck 10 13. 90, 100 134. —
la Speisefett 10 10. 80, 100 98. —
157] J. Winiger, Fleischräucherei,
(H434Q) Boswyl (Aargau).

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen,
dieKullektioiien in.
.Special-Mark
Baumwoll - Tücher |

zu prüfen. Aiih-
dlrackl. nur

Prima-Ware, daher geschmeidig z. Ver-
arbeiten u. i. d Wäsche überraschend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug |

v. Halbstiick à H5 M. Heuidentiiche
v. 30 cts. an his feinste Renforcés.

I Starke deutlicher 180 cm. v.85 cts.
I an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht- I

I dienendem. Muster und Sendung fco. I

(Jacques Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

Bienenhonig
Schweiz. Provenienz, in vorzügl. Qualität,
offeriert zu Fr. 1.— per '\i Ko. in
Blechbüchsen von 5 Ko. an, brutto für netto,
franko per Post oder Bahnstation

Heinrich Rusterholz,
Wädensweil. [138

j)V Für die Reinheit der Ware wird
garantiert; Muster gerne zu Diensten.

Perücken
in reichster Auswahl empfehle für
Maskenbälle und Vereinsanlässe zu billigen
Mietpreisen. Jedes Genre und jeder
Charakter ist vorrätig oder wird
promptest besorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet [151

J. Metzger, Coiffeur.

Jede Dame, welche II Dil I*!1 It H-
sich für die beliebten
Artikel interessiert, beliebe Pio-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H515Z) [147

H. Brupbacher& Sohn, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeikuns — KlZtter Mr den häuslichen Kreis

73!

ànàiàmir kr.t.33 w ?r.3.
Keine Dausfrau versäume, Cluster ?u verlangen. Lämtlicbs Damenwasebs ist »ausindustris,

keine geringe Kabrikware. Katalog umgebend franko und gratis.

Krausnnaebtbsmden Kr. 2.95 bis Kr. 7.—, »acbtjacksn Kr. 1.89
bis Kr. 5 —, Damsnkosen Kr. 1.45 bis Kr. 3.—, Dntsrräcks Kr. 1.55
bis Kr. 8.—, Kissenan?üge Kr. 1.29 bis Kr. 1.75, »ettübsrwürke
Kr. 3.59 bis Kr. 5.59. Là zàeit. HZMWZà-Wzznàz UN6 fsdàtioil

ûiè. IKi »eukaussn-Lekalkbausen.

Aeusserst vorteilbakt, ssbr erkolgreieb und billig siucl unsers

WglÂàiâà liîr 8àMkrmkiì
(Lsparaàni'SS kür ?rivaîS).

Lsstbswäbrtes ödstem mit grün-llicbsr Anleitung in der Krstellung von Darui-
tureu nacb jedem »ild uud »rösse. Zablreicbs Adressen und vor?ügliebs Kmpksk-
lungsn von Lokülerinnen über Astbode, Dnterriebt und Krkolg sieben ?ur Verfügung.

k'rau ^.rtzSu^WicliriSi' rrnci l'oetilSr,
47j ksreebtigkeitsgasse 14,

Atelier, Ivkranstalt und Leknittmusierversand lür kamensebneiderei.

kür

llki'i'kn uml llamsn
in

sekötiei'
bei <159

^ I'vlepbon. -M-

^/ikiiöl f'Äiöncö
ausge?eioknetss, baltbarss Kon-
kskt von feinstem Aroma, per '/z
Kilo 2 Kr., emplisblt bestens

Carl li'rszr. Xollàitoi-,
Keugasse, 8>.

Kromptsr Versand nacb auswärts I

I<I<I»I>oi, I <156

nlo kt
mit

an, sondern
mit den bei

Konsumvereinen, Lpe?erei- und Koblenkandlungen erbältlioben
?bc>nix-IZc>l2- nnà ^<zb1sns.n2tinàoria. "WE

Muster und Krsiseourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kisteben von 969
Ltüek kür 5 Kr. franko per »acbnabms direkt die lKslbrlK 4fl>. Siebl»tt?r,
Wassergasss. S>it. v»II«n. <» 3718 D) s522

VvâàiiKtoffk,
eigenes und englisobes Kabrikat. creme und
weiss, in grösster Auswabl, liefert billigst
das »idsaux-tZssekäkt <327

A lt. Xet, Ilvri»»a <Kt. Appsn?eII).

8«li3!klexitiit!

vamsn-boâkn,
grosse Auswabl in allen Kadrikatsn.

Nl«tvr«»l»vr V^rk»»K.
dtiiKvrtlgiiug »»«k Hl»»».

tadelloser Lit? garantiert.
W tsiasn SaDrrsicZsnsi'dsit.

IiiumpIi-l.oà-Iîesoi'm-Koà,
elegantestes und praktiscbtes »eise-,

teuren- und Kromenadsnkleid.
ItvMiiie Miir« tailwii- in alien fä(«nü.

Ztsud-, »eise- uml kegeninSntel,
695) porös, wasssrdiebt. (IIZMü)
ekor^an à Aiirià

Vor äer Lonnta^sruke!

»ocbgradig litt iob an einem nervösen
Augenleiden (Dyspepsie). Infolge der Vsr-
dauungsslörung n war mein Aagen okt
derartig aukgstrieben, dass mir eine
Angst überkam, vor Vermeidung nicbt
musste, was anfangen. In meinem
trostlosen Zustand borte leb von Herrn
Il^iirl Dresden, Krauenstr. 14,
wandte mieb brietlieb dortkin und danke
demselben viel tausendmal, von diesem
beiden dureb die vor?üglicks »silmetbods
auf briedicbsni Wege gsbsilt ?u sein
und meinem Leruk wieder nackgeken ?u
können. <D 1367)

kruliek in Döbmen, 29 /12 1894.
88) Wilbelm daliu.

^Vir sinâ versorgt, à baden was à draueben!
^as wirà àiss sà? <»632 v) <16?

jggW!I!<î^-lIlIlSlIZI .88^ ISP« 8MI81WZI

Kslvgnl8clik tilil! I'SllöfVöi'ZoicltinZ.
Versilberung, Vernickelung von Bijouterie, Ilbren, Aetallverxierungen an
Aöbeln, Beseblägen, Klavierlenebtern etc., sowie Illetallwaren jeder Kompo-
sition. Lpeeialität in garantiert solider Vergoldung und Wiederversiiberuug
von Besteekon und takelgeräten. Aukkriseken alter Aetallgegenstände jeder
Art. Reparaturen. <»4945t)t <161

Hsrrri. Lpsà, Lslssl, (Zsi'dei'AaLLo 65.

900
^Iluàtionen

^okts ^utlSAS. 25
Xattendeilsgön

sut 41

Kartenseiten

^ ^ ^ ^
TîSî« dsoîràeàt V0A

l^SKtlebenZ Verlag, Wien.

10
Abtoilungon

à k ssr.

3 Bände geb.
à 20 5r.

I

>

l

ptlMÄ keinst-s^

Vili« lliâ xà làîlks

M LàlÂ
kvlsàs Loklüsssl

gâte» tslli, lililie zc!tài!lleliê ZàwM.
Aeusssrst kettbaltigs, dssbalb

ssbr ausgiebige und die Wäscke
sibonende Lciken.

Das Dutaebtön darüber lautet:
.Dis gsiko ist aus dsn Udtisbsn

guNstan^sn, skno krsmcls Lvimsn-
Aun^sn ?usarnrnsnxssst2t und vsr-
dient deskslk di« ks?sisdnuns: rein,
nbns sskiidlisks 3udstan?vn, voll-
troinnrsn.^

Laemisctiss tadoratorlum St. tZallon,
ver Ii»ul«»selieill>>ier.

Die Leiten, VIarks „Leblüssvl",
sind in den meisten 8pe?ersi-
bandlungen erbältlieb; wo dies
niebt der Kall ist, wende man
sicb an die (» 289 6) <159

86if6ràd<à
^ do.

l.slîkkli-Vi»i«iI dei 8t. lisllkn.

I

>

>

LCniZvicDiv.
mild gesalzen, bocbksin gsräucbsrt, em-
pkeble: t'r. Vr.

19 14. —, 199 135. —
19 13. 99, 199 134 —

l» Kjp«l»vll'«tt 19 19. 89, 199 98. —
157< VV1»Ig«r, Kleiscbrauekersi,
<»434t)) Ito»»^I (Aargau).

Keine MSZiiie
^ÄULMUttkK

^ovviiinenct. t»i'i k bei Le^uA
v. ItiilbLtUek à!iö!^I. ll«'v 3V vîs an bis feinste lîenf<»>

I -it!»« ke iietttui bei' 130 via. v 85 ots
I an. kereitwilli^Lt (inil-iui-ieU v. kkiebt- I

jlac nues kecker, Kabriklager î

Li6nsiib.vrtÌN
scbwei?. Krovsnien?, in vor?ügl. Qualität,
offerierten Kr. 1.— per Ko. in »lsob-
bücbssn von 5 Ko. an, brutto kür netto,
franko per Kost oder »abnststion

Ssilll'iOll lìtlStSl-ìlOl?!,
Wädsnsweil. <133

Kür die »einbsit der Ware wird
garantiert i Auster gerne ?u Diensten.

perüvken
in reiobsl er Answaki empksbls kür lilas-
kenbälie und Vereiusanlässe ?u billigen
Nietpreisen. dedes Kenre und jeder
Okarakter ist vorrätig oder wird
promptest besorgt.

»m gütigen Zusprucb bittet <151

F. Ooiffeur.

dede Daine, welebs !>.
sieb kür die beliebten
Ariikel interessiert, belisve Kio»
spekte und Ansicktsendung?u ver-
langen. Ltokk, Kissen, Linde und
Wäscbe. i»515Z) <147

II. Brnpbaoberâ Lobn, Züricb.
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pas îiodjat.
©aS Kochen ift nicht nur eine ©itte ber giotlifiexten Sßölfev, fonberit

eS ift eine SRaturnotroehbigïeit. ©aS erfeniten mir, roenn mir Beobachten,
toie ocrfdjiebctt ein unb biefelbe ©peife im rotjeit unb int getonten gu*
ftanbe mirft. ©o finb 5. 33. Kartoffeln, rot) genoffen, in größeren Stiengen

für ben ÜKenfctien fogar töttieß. ©ieS BelicBte ©cmüfe, ein Kinb ber (Sorbit*

leren, (£t)ili§ unb StolioiaS, erft feit 1584 iit ënglanb befannt, enthalt
einen ©toff, ber 311 bett giftigften gehört, toclcße bie Statur ben SDtenfchen

ïentten gelehrt îjat : baS ©olaniit. ©uret) ba§ Kochen roirb bie ©ctjciblich*
feit beSfetben befeitigt.

,,©as Kochen ift ber Stnfang ber 33erbauuug !" fagte ein SSertiner

iPhpfiotoge. ©enn roie ber fomptijierfe SSerbauungSapparat beS menfcßlicßen

Körpers bie Stufgabe hat, bie eingenommenst SRahrungSmittet oermittetS

ber auf fie roirfeuben 33erbauititg§fäfte fo 51t Bearbeiten unb ltmjitroanbeln,
baff fie ber (Srnährutig beS Körpers bienen fönnett, ebenfo oerricf)tet baS

Kochen gleichfam bie SBorarbeiten für bie SSerbauungSfäfte, ùnbent eS bie

SRahrungSmittet in ihrer SJtifchuug binbet, ©chäbticßeS nnfchäblicf) macht

itub beufclbcit erft beu SBohlgefchntacf gibt.
SSiele SRahrungSmittet finb roh nbfolut ungenießbar. ©urch bie @r»

hifeung treten eßemifd^e 'Broje'fe auf. @8 biïben fret) bttreh baS ^reimerben
ber (Safe getoiffe eßemifeße SSerbinbuitgen, man nennt fie Stether ober

citherifctje Oete. ©er angenehme ©uft einer guten ©peife rührt baoott

her. ©ie hierburdj entftanbenen emppreumatifd)en fßrobufte fcfinteicßetn

unferer Stafe unb finb bent CrganiSmuS bientich-
©aS Kocben |at aber noch e'"e jnteite ffotge. @S führt unlösliche,

unoerbauliche ©toffe, ioeIcl)e in beu SRahrungSmittetn enthalten finb, in

lösliche unb oerbaulicße über. ©aS häufige 33orfontnten eitteS oerborbenett

SJtagcnS ift eine SJiahnung für bie tQauSfrauen, bent richtigen unb attS*

reichenbctt Kochen ber ©peifeit ihre ootte Stufmerffamfeit jujttrocnben.
SBetctje Itnannehmti^.feit bereitet ihr außerbetu ein mißratenes ÜJtittagS*

ober gar ©aftntaßl

sH-âuHàHsMe
KlUìSivilthsGìstliA GllitisiieilW der Slhimiîei Auim-MW.

Crscheillî ain öritteu Sountag jeöen Mouaks.

Sk. Gallen No. 2 Februar 1895

Das Kochen.

Das Kochen ist nicht nur eine Sitte der zivilisierten Völker, sondern
es ist eine Naturnotwendigkeit. Das erkennen wir, wenn wir beobachten,
wie verschieden ein und dieselbe Speise im rohen und im gekochten

Zustande wirkt. So sind z. B. Kartoffeln, roh genossen, in größeren Mengen
für den Menschen sogar tätlich. Dies beliebte Gemüse, ein Kind der Kordilleren,

Chilis und Bolivias, erst seit 1584 in England bekannt, enthält
einen Stoff, der zu den giftigsten gehört, welche die Natur den Menschen
kennen gelehrt hat: das Solanin. Durch das Kochen wird die Schädlichkeit

desselben beseitigt.

„Das Kochen ist der Anfang der Verdauung!" sagte ein Berliner
Phpsiologe. Denn wie der komplizierte Verdauungsapparat des menschlichen

Körpers die Aufgabe hat, die eingenommenen Nahrungsmittel vermittels
der auf sie wirkenden Verdauungssäfte so zu bearbeiten und umzuwandeln,
daß sie der Ernährung des Körpers dienen können, ebenso verrichtet das

Kochen gleichsam die Vorarbeiten für die Berdauungssäfte, Indem es die

Nahrungsmittel in ihrer Mischung bindet, Schädliches unschädlich macht
und denselben erst den Wohlgeschmack gibt.

Viele Nahrungsmittel sind roh absolut ungenießbar. Durch die

Erhitzung treten chemische Prozesse auf. Es bilden sich durch das Freiwerden
der Gase gewisse chemische Verbindungen, man nennt sie Aether oder

ätherische Oele. Der angenehme Duft einer guten <Ppeise rührt davon

her. Die hierdurch entstandenen cmpyreumatischen Produkte schmeicheln

unserer Nase und sind dem Organismus dienlich.
Das Kochen hat aber noch eine zweite Folge. Es führt unlösliche,

unverdauliche Stoffe, welche in den Nahrungsmitteln enthalten sind, in

lösliche und verdauliche über. Das häufige Vorkommen eines verdorbenen

Magens ist eine Mahnung für die Hausfrauen, dem richtigen und

ausreichenden Kochen der Speisen ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Welche Unannehmlichkeit bereitet ihr außerdem ein mißratenes Mittagsoder

gar Gastmahl!
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Sie vernünftige 3ubcreititng ber ©peifett pnt aber nodj bic rote^ttge

fyotge : baS jtodjcn jerprt iit ben Sftaf|pung§mitfelu bie Segtonen non

unenblid; f(ciucit ticrifcpcu unb pfla^lkpcit Meinten, in bcucn bic neuere
3Biffenf<§®ft oft bie SSerbreifer üub SScraulaffcr fo vieler Äranfptiten gc=

fuitbcn pat. triefe ïlcinften Siefen, oft von ber ©Pfiffe eines SKiöhneterÄ;

muffen unftpäblitp gemacht unb uerpinbert merben, in ben ©peifett lipr
gepeimntSpoïïeS, oft Sob briitgeitbeS SBefeit ju treiben. 3>c£) erinnere nur
au Sricpinen. Stlfo, liebe Hausfrauen, üben @ie bie Jtunft beS JîoipenS,
ber ©ie gar ttiept 31t pope SBicEjtigfeit beiineffen ïonnen unb ©ie merben

gefegnet merben als bie ^Pflegerinnen beS föftlicfiften ©uteS — ber @e=

fitnbpcit.

Pus Hülfen öcr |Ictrollmupcn.

„Sie Santpc brennt niept pell", ift eine ftänbige Älage an
beit langen SBinterabenben unb boep fcplt c§ babei meift nur an Äleinig=
feiten unb ©orgfalt. Sic Sampe ift ber SRittelpunft aßenbS im Limmer,
ber einer allgemeinen Serücfficptigitng bebarf. SOZit einer SDtifcpung coït
©oba, ©eife ober Sottafcpe unb peifjem SBaffcr reinige matt aflc 3 bis 4
3fßocE)eit bie SaffinS forgfältig, laffe fie gri'mblicp troefnen unb fülle fie

ptcrauf erft mit ipetroleunt. ffür ben frifcpeit Sodjt unb für ben gebrausten;
an mebpem fiel) llnreinigfeit feftgefetjt pat, etnpfieplt eS fiep, ipn tüchtig

31t mafepen, 31t troefnen unb bann uugefäpr eine ©tunbe lang in (Sffig

31t legen, um ipn fcpliejflicp,. abermals getrocf'net, raieber in bie Sautpe 31t

jiepen. 2lucp bie ißetroleitmfannen miiffen tuie oben gereinigt merben unb

man mirb au ber Sampe feine fyreubc paben.
®§ ift eine roeitnerbreitete ©epflogenpeit, baff man in fallen, mo

baS volle Sicpt ber fßetrollampc niept gebraiupt mirb, bie Sampe aus

©parfamfeitSrücffiepten niebrig fepraubt. Statt nimmt babei ben Uebetftanb
in Äauf, baß man bie Saft beS ÜtaumeS, in beut bie Ifietroleumflamme
ipr Sicpt oerbreitet, gehtj verfcplecptert. SSerfttdje paben bie Satfacpe ntepr
als jur ©etti'tgc beftätigt, unb ber ©nttib liegt barin, baff bitrcp baS

SRiebrigftelfeit ber fflamme eine uitvoflftcutbige SSerbrennung ftattfinbet unb

cbenfo, roie bei ber 31t poep gefcpraublett flamme ltnoerbrannte, bitrcp ben

©erttep raaprnepmbare ©afe in ben Sampencplinbern emporfteigen. Sic
richtige SSerbrennung fann nur bann ftattfinben, roenn bie glamute bie

größte Seucpffraft entroicfelt; alSbaun merben bie auS bem Socpt fid; ent*

roicfelnben ©afe ooblftänbig in Äoplenfaurc nerroanbelt, roelcpe buret) ben

©eruep nid;t tvaprnepmbar finb. Seim diiebrigfeprauben ber flamme er*

reiept man aber aud; niept im geringften eine nennenswerte ©rfparniS an
Del. fjieroon fann ftcE) ein jeber buvdt) einen SSerfucp überzeugen, inbem
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Die vernünftige Zubereitung der Speisen hat aber noch die wichtige

Folge: das Kochen zerstört in den Nahrungsmitteln die Legionen von
unendlich kleinen tierischen und pslanzlichcn Keimen, in denen die neuere

Wissenschaft oft die Verbreiter und Vcranlasscr so vieler Krankheiten
gefunden hat. Diese kleinsten Wesen, oft von der Größe eines Millimeters,
müssen unschädlich gemacht und verhindert werden, in den Speisen ihr
geheimnisvolles, oft Tod bringendes Wesen zu treiben. Ich erinnere nur
an Trichinen. Also, liebe Hausfrauen, üben Sie die Kunst des Kochens,
der Sie gar nicht zu hohe Wichtigkeit beimessen können und Sie werden

gesegnet werden als die Pflegerinnen des köstlichsten Gutes —- der

Gesundheit.

Das Mlwl der Petrollaiupen.

„Die Lampe brennt nicht hell", ist eine ständige Klage an
den langen Winterabenden und doch fehlt es dabei meist nur an Kleinigkeiten

und Sorgfalt. Die Lampe ist der Mittelpunkt abends im Zimmer,
der einer allgemeinen Berücksichtigung bedarf. Mit einer Mischung von
Soda, Seife oder Pottasche und heißem Wasser reinige man alle bis 4

Wochen die Bassins sorgfältig, lasse sie gründlich trocknen und fülle sie

hierauf erst mit Petroleum. Für den frischen Docht und für den gebrauchten,

an welchem sich Unreinigkeit festgesetzt hat, empfiehlt es sich, ihn tüchtig

zu waschen, zu trocknen und dann ungefähr eine Stunde lang in Essig

zu legen, um ihn schließlich,, abermals getrocknet, wieder in die Lampe zu
ziehen. Auch die Petroleumkannen müssen wie oben gereinigt werden und

man wird an der Lampe seine Freude haben.
Es ist eine weitverbreitete Gepflogenheit, daß man in Fällen, wo

das volle Licht der Petrollampc nicht gebraucht wird, die Lampe aus

Sparsamkcitsrücksichten niedrig schraubt. Man nimmt dabei den llebelstand
in Kauf, daß man die Luft des Raumes, in dem die Petroleumflamme
ihr Licht verbreitet, ganz verschlechtert. Versuche haben die Tatsache mehr
als zur Genüge bestätigt, und der Grund liegt darin, daß durch das

Niedrigstellen der Flamme eine unvollständige Verbrennung stattfindet und

ebenso, wie bei der zu hoch geschraubten Flamme unverbrannte, durch den

Geruch wahrnehmbare Gase in den Lampencplindern emporsteigen. Die
richtige Verbrennung kann nur dann stattfinden, wenn die Flamme die

größte Leuchtkraft entwickelt; alsdann werden die aus dem Docht sich

entwickelnden Gase vollständig in Kohlensäure verwandelt, welche durch den

Geruch nicht wahrnehmbar sind. Beim Niedrigschrauben der Flamme
erreicht man aber auch nicht im geringsten eine nennenswerte Ersparnis an
Oel. Hiervon kann sich ein jeder durch einen Versuch überzeugen, indem
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cv einmal eine îfktroïïampe mit fetter, bann mit einer niebrigeit stamme
ausbrennen läfjt unb bic Bethen geitbauerit mit einanber in tßerglcid)
bringt. Oie niebrige glarnme hält nur feljr wenig länger cor als bie tjofje.
2luS bem fBorljergefagten ge^t pernor, baß eS ratfam ift, fßetrollampeü
nicht niebrig gefdjraubt brennen gu laffen.

Oie Hängelampen foïïen non geit ju geit auf ifjre ©id)er|eit be?

treffeub baS ^Qerunterfatfert untcr[ucl;t roerben.

Ilm bie Sampeitglocfeit non Oclflecfeit ju reinigen unb baS '"cljöne,

matte Sluêfe^en bcS polierten ©lafeS roiebcrgugeöeit, giege man gtoei Söffet
einer Sluflöfung oou fßottafdje auf bie ©locfc, befeuchte bamit bie gange
Oberfläche unb reibe bie gleiten mit einem feinen, leinenen Säppcfien, fpüte
hierauf mit reinem Sßaffer nacl) unb troefne fie mit einem feinen Sutdje ab.

tljijntol.
9(uf ben fïhpmian bringt micjj eine ©ntbecfitug ber neueren ©hemiè.

gdj möcljte nur roiffen, roie unfere ltr»^>au§iuüttev hel'au^!le^l'a^ ha6en,
baß biefeS roürgige ifSftängchen ihnen fo f'räftig beiffefien tonnte, fdjäblidje
©erädjc gu oertreiben unb alleS, roaS man gu beS SebettS fftotburft uitb

Dbahrung gebraucht, oor fetjneïïem SBerb'erben ju fcfjiviett. Oie SBiffeit*
fch.aft unterer geit h1^ Ben ©dgarfblid jener alten Hausmütter, bie ben

Ohpmiau guérît in ihren ^DauSgarten aufnahmen unb als oorgnglidifteS
SBurjU unb ©peifegeroürg gepflegt hoben, gläugenb gerechtfertigt. Unfere

(ihemifer unb Ißhhfiologen finb feit Sahreu emfig bemüht, Stoffe au§=

giimitteln, roeldje, roie SfJlutardj [ich einmal auSbriicft, gleichfatn bie ba=

oongegangene ©eelc ber organifdjeu Jîorper erfelgeit unb fie, obgleich

lebloS, oor SSerroefung fctjütgeit tonnen. SDBir roiffen, baff biefe ©cfmh*

ftoffc, baS „göttliche" ©alg Homcr'S allgeit oorait, oielmehr ben groect

haben, jenen mifroffopifdjeti Oier-- unb fßflangeitroefen, welche ©ährung
unb gäulniS töten unb Jbränfheiteu im lebetvben ötörper erregen, baS

©afein gu oerleiben, ja biefe gefepftigeo ©ieiter beS gerftörerS ©chttoa

gerabegu gu oergiftcu. Oic ftarfen SÖfineralgifte finb uidjt gu oerroenben,

roo eS fid) um ©rfjalruitg ooit SftaïjrungSmitte-l'u hanbelt; man würbe mit
ihnen roie jener ißäclptcr ber gäbet fahren, ber bic gliege "auf ber ©tint
beS ©djlafenbeit mit einem grojjen ©teinfchlage tötete, unb man Ijat bes>

halb oorgüglicf) nactj weniger fdjarfen organifdgett ©iften gefacht, bie ben

tieinen SBefeu, aber nid)t bent SDlciifdjcit tätlich finb. SHaäjbem bic

öfarbolfäure in ber ©unbcnheilung wie für bie ©cSinfeftioit ber ?lborte

ihre hohe SBJrfüug getan, erntete bic ©ntbecfitng, baß bic aus ber ÄarboB

färtre leidp't barftellbare ©alicplfäure biefclbett guten ©igenfdjaftcn äußere,

ohne fo übelriedjenb rtnb fdjarfgiftig gu feilt, roie erfiere, einen roohloer*

— II

er ciiuiial cine Petrollampe mit heller, daim mit einer niedrigen Flamme
ausbrennen läßt und die beiden Zeitdauern mit einander in Vergleich
bringt. Die niedrige Flamme hält nur sehr wenig länger vor als die hohe.
Aus dem Vorhergesagten geht hervor, daß es ratsam ist, Petrollampen
nicht niedrig geschraubt brennen zu lassen.

Die Hängelampen sollen von Zeit zu Zeit auf ihre Sicherheit
betreffend das Herunterfallen untersucht werden.

Um die Lampcnglocken von Oelslecken zu reinigen und das schöne,

matte Aussehen des polierten Glases wiederzugeben, gieße man zwei Löffel
einer Auflösung von Pottasche auf die Glocke, befeuchte damit die ganze
Oberfläche und reibe die Flecken mit einem feinen, leinenen Läppchen, spüle

hierauf mit reinem Wasser nach und trockne sie mit einem feinen Tuche ab.

Thymol.
Auf den Thymian bringt mich eine Entdeckung der neueren Chemie.

Ich möchte nur wissen, wie unsere Ur-Hausmütter herausgebracht haben,
daß dieses würzige Pflänzchen ihnen so kräftig beistehen könnte, schädliche

Gerüche zu vertreiben und alles, was man zu des Lebens Notdurft und

Nahrung gebraucht, vor schnellem Verderben zu schützen. Die Wissenschaft

unserer Zeit hat den Scharfblick jener alten Hausmütter, die den

Thymian zuerst in ihren Hausgarten aufnahmen und als vorzüglichstes

Wurst- und Speisegewürz gepflegt haben, glänzend gerechtfertigt. Unsere

Chemiker nnd Physiologen sind seit Jahren emsig bemüht, Stoffe
auszuwickeln, welche, wie Plutarch sich einmal ausdrückt, gleichsam die da-

vongegangene Seele der organischen Körper ersetzen und sie, obgleich

leblos, vor Verwesung schützen können. Wir wissen, daß diese Schutzstoffe,

das „göttliche" Salz Homer's allzeit voran, vielmehr den Zweck

haben, jenen mikroskopischen Tier- und Pflanzenwesen, welche Gährung
und Fäulnis töten und Krankheiten im lebenden Körper erregen, das

Dasein zu verleiden, ja diese geschäftigen Diener des Zerstörers Schiwa

geradezu zu vergiften. Die starken Mincralgifte sind nicht zu verwenden,

wo es sich um Erhaltung von Nahrungsmitteln handelt; man würde mit

ihnen wie jener Wächter der Fabel fahren, der die Fliege 'auf der Stirn
des Schlafenden mit einen? großen Steinschlage tötete, und man hat
deshalb vorzüglich nach weniger scharfen organischen Giften gesucht, die den

kleinen Wesen, aber nicht dem Menschen tödlich sind. Nachdem die

Karbolsäure in der Wundenhcilnng wie für die Desinfektion der Aborte

ihre hohe Wirkung getan, erntete die Entdeckung, daß die aus der Karbolsäure

leicht darstellbare Salicylsäure dieselben guten Eigenschaften äußere,

ohne so übelriechend und scharfgiftig zu sein, ivie erstere, einen wohlver-
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bientôt SSetfatt. Dîacfy neueren itnterfuchungen ift aber ein im Strom beg

ShtjmiaitS enthaltener ©toff, baS fE£)i;inoI ober bcr Shpmiamßampher,
noch niel roirffamer als bie genannten, fofern eilt Seit Storno! eine größere
gährungShemmettbe SBirfnng ausübte, als nier Seile ftarbol» ober ©altcpl*
fäure. Siefe galfrungS* itnb fäitlniSroibrige .Kraft beS ShputolS ift be=

reitS im Raffte 1868 bemerft roorbett, ohne baff r>ergïeicE)enbe SSerfucße

bantalS angeftellt mürben. SaS Storno! hot beit SSotgitg, roohlrtechenb

31t fein, loä^renb bie ©alictflfäure geruchlos, bie Jbarbolfäure iibelrieclieitb

ift. SlllerbingS fcheiitt fie etroaS ftärfer auf beit Organismus einjù'toirïen,
als bie groeitgcnannte, beim man fanit bttrch ftarfe ©abeit auch größere
Siere töten unb bemertt bann, baff ihre Itabauer felbft in bcr Sropeu*
fonne nur fel^r lattgfam nertnefeit ; aber iit flehten SDcengen ift baS St;t)moI
Dofffommen nnfc£)äbtich. ©eilt geiuin'j^after ©efdjmad roirb eS norjugS«
mcife jut ©rhaltuitg bcr ivleifchmareit empfehlen, mährenb bie gefchntacf*

lofe ©alictjlfäurc für bie Haltbarmachung ber ©etränte unb beS ©im
gemachten eine bebeuteitbe Sßic^tigfcit erlangen bitrfte. Sie Heilmittellehré
fnüpft außerbent ait beibe niclfactje, 311m Seil uöflig betnährte Hoffnungen.

S.

pi* fuidje unb $jau0.

itmitaiteu. ©in jarteS ©tücl Dtinbfleifd) attS ber .Keule fchiteibet man
3U honbtetlergroßeu ©clfeibcit unb flopft fie mit beut äJiefferrücfeit auf
beibeit ©eiten. Sie fyleifc£)fc£)iiitteit merbeit mit etmaS ©alg eingerieben,
mit feingeroiegteit 3roiebelit beftreut unb mit einem Dîiemchett ©pecf, nach

Seliebeit and; mit einer fleiitcit fülle noit gemiegtent fleifcl) belegt, ein*

gerollt unb mit ©peilercheit jugefteclt ober mit fabett jugebunbeit unb in

heißem fett ringSitnt gelb gebraten. Sann gießt mau heißeS SBaffer baran,
bis cS über beit ïïioulabeit fteljt, löft baS angebratene fett Io§, gibt eine

Srotfrufte bei, becft baS ©efäß 311 unb laßt baS fÇïetfcb) meicl) bäntpfett.
Ohne ©auee, mit fett übergoffen, holten ficß biefe Stoulaben ait einem

fühlen Orte aufbewahrt längere 3eit frifdh; eS lohnt fid) beSÏ)alb, etmaS

mehr bauoit herguftellen. ©ie ergeben, fdjräg tranchiert einen ebenfo fchtnacf»

haften als h®fd)eit falten Sluffchhitt.

Sdliftlteiifpeife. Sie horten Ueberrefte eiueS ©d)infenS, bie man beim

Sßurfter oft gang billig erhält, merbeit jiemlich fein geroiegt. ©ine form
ober ÄaffcroKe roirb mit ifyett bid auSgeftricheit unb mit abgefottenen Steubeln,
SOÎaccarotti ober SBaffeffpäßcheit (.Knöpfti) belegt. Hierauf legt man eine

Sage ©chiufeu ttitb begießt ißu mit beut in 28itrfel gefcfjirittencn, attSge=
brateneit ©chinfeufett. ©ottte fein folcßeS mehr uor'hanbeti fein, fo fdjneibet
matt etroaS geräucherten ©pect in Sßürfel unb nerroenbet — auSgebrateit —
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dienten Beifall. Nach neueren Untersuchungen ist aber ein im Aroin des

Thymians enthaltener Stoff, das Thymol oder der Thymian-Kamphcr,
noch viel wirksamer als die genannten, sofern ein Teil Thymol eine größere
gährungshemmende Wirkung ausübte, als vier Teile Karbol- oder Salicylsäure.

Diese gährungs- und fäulniswidrige Kraft des Thymols ist
bereits im Jahre 1868 bemerkt worden, ohne daß vergleichende Versuche
damals angestellt wurden. Das Thymol hat den Vorzug, wohlriechend

zu sein, während die Salicylsäure geruchlos, die Karbolsäure übelriechend
ist. Allerdings scheint sie etwas stärker ans den Organismus einzuwirken,
als die zweitgcnannte, denn man kann durch starke Gäben auch größere
Tiere töten und bemerkt dann, daß ihre Kadaver selbst in der Tropensonne

nur sehr langsam verwesen; aber in kleinen Mengen ist das Thymol
vollkommen unschädlich. Sein gcwürzhafter Geschmack wird es vorzugsweise

zur Erhaltung der Fleischwaren empfehlen, während die geschmacklose

Salicylsäure für die Haltbarmachung der Getränke und des

Eingemachten eine bedeutende Wichtigkeit erlangen dürfte. Die Heilmittellehre
knüpft außerdem an beide vielfache, zum Teil völlig bewährte Hoffnungen.

8.

Mir Küche und Hnus.

Kaàà. Ein zartes Stück Rindfleisch aus der Keule schneidet man

zu handtellergroßen Scheiben und klopft sie mit dem Messerrücken auf
beiden Seiten. Die Fleischschnitten werden mit etwas Salz eingerieben,
mit feingewiegten Zwiebeln bestreut und mit einem Riemchen Speck, nach

Belieben auch mit einer kleinen Fülle von gewiegtem Fleisch belegt,
eingerollt und mit Speilerchen zugesteckt oder mit Faden zugebunden und in

heißem Fett ringsum gelb gebraten. Dann gießt man heißes Wasser daran,
bis es über deu Rouladen steht, löst das angebratene Fett los, gibt eine

Brotkruste bei, deckt das Gesäß zu und läßt das Fleisch weich dämpfen.
Ohne Sauce, mit Fett übergössen, halten sich diese Rouladen an einem

kühlen Orte aufbewahrt längere Zeit frisch; es lohnt sich deshalb, etwas

mehr davon herzustellen. Sie ergeben, schräg tranchiert einen ebenso schmackhaften

als hübschen kalten Ausschnitt.

8áiià>s>msiî. Die harten Ueberreste eines Schinkens, die man beim

Wurster oft ganz billig erhält, werden ziemlich fein gewiegt. Eine Form
oder Kasserolle wird mit Fett dick ausgestrichen und mit abgesottenen Nudeln,
Maccaroni oder Wasserspähchen sKnöpfli) belegt. Hierauf legt man eine

Lage Schinken und begießt ihn mit dem in Würfel geschnittenen, ansgc-
bratenen Schinkenfett. Sollte kein solches mehr vorhanden sein, so schneidet

man etwas geräucherten Speck in Würfel und verwendet — ausgebraten -



bicfeS gfett gum llebergiegen. 2)er ©djinîenlage folgt roteber ciitc Sage

oou bet' ©felfïfpeife ttitb nacrer roteber ©cf)in!en. Obenauf mug ©)M)lfpeife
liegen. SDantt quirlt man einige ©er mit etroaS ©tilcf) ober ©aljut gut
bitrcE), fügt etroaS ©alg unb ©luSfatnug bei, giegt bie§ über baS @ericE)t

unb legt gerftreut ©tüäcfyett füger ©utter obenauf. Oie ©peife fanit in§

SBafferbab gefegt merbeit, too fie l1/^ Stunben focljen mug; gibt rnait
fie bireït in ben Ofeit, fo braucht fie gum ©acfeit s/i Stunben. ©rimer
©alat, gefocjfte Snretf.c^gen ober Äirfdjen paffen gut git biefer ©dfintenfpeife.

|)aprilta=l5rftififtfi. ©in Bgnber,- .Karpfen ober ©d^eltfifcE) wirb ge=

fcEptppt, gepult unb auf beibeit ©eifeit iit 4 Zentimeter ©ntfernung ber

©reite rtacE) ein wenig cingefcljnitten. SERait nimmt itjn fauber au§, olpte

iljn gu gerlegen, fatgt ilpt unb beftreut ilpt mit ©felji, unter welcffeS man
etroaS äcfjten ©apriîa mifcfjt. ÜDann legt man ben fÇifd^ auf eine ©raten»
leiter in bie Sratpfaitne unb gibt auf 1 Silo fjifdfi 100 ©ramm füge
Sutter Ipneiit. @o lagt man belt fyifct) unter öfterem ©cgiegeit im Ofen
ober ©ratofeu a/2 ©tunbe braten, beftreut ilju beim 2ltiricfjten mit Sßeter-s

fitie unb feroiert iljn Ijetg.

äarpfen fitnit gefofieu. Siele fcEruppen ben Karpfen niclit, wenn fie

iljit blau fiebert, bod) fiube ici) e§ burdjauS nicljt angenehm, ©djuppen auf
bie Bunge unb gtoifcfieit bie Büfjuc gu beïomnten, meSjjalb idj iljtt ftetS

fdjuppen lieg, ©fait oerfä^vt roic bei blau gefottenem Sad)§, inbem man
iljn laugfam mit fiebeub feigem ©fftg begiegt, ilpr bagcgen in bie balte,

gewürgte SBurgelbrülje bringt, nur 6—8 ©îimtten fiebeu lägt, bann iljn
auf ber Äodjmafdjittc gut* ©eite fdjiebt unb nodj 1/2 ©tunbe gießen lägt,
©fan nimmt ben fyifdj erft ferau§, wenn er angerichtet roirb, garniert i|n
bann mit ©tronenfdjcibeit unb ©eterftlie unb gibt ©|ig unb Oel ober

frifcfje ©utter, ©arbettenbutter ober ©îeerrettig mit BlI^er, ©Baffer unb

©"fig angemacjjt bagtt, ben man mit bleitige^acbter ©irouenfdjale wiegt.
•X-

ßarfifiürinei:. Süitge, gutgcinäftete tQii^ner werben gefc£)lac£)tet, gereinigt,

ausgenommen, gut abgemafeljen, abgetroefnet, iit 4—5 Seile gerlegt, mit
etwas Saig eingerieben, in eine ©Ufdjung ooit gefdjlagenem ©fe|l unb

© getaudjt, mit geriebener ©emtnel beftreut unb iit ©cEpnalg mit ©inber»

talg üermifcfjt ober iit Sutter gu golbgetber Çarbe auSgebacfen. ©Senn alle

gdetfdjftüd'e gebacfeit unb fjerauSgenommett finb, gibt man bie mit ©entmel

beftreuten Sebent unb ©tagen in ba§ ©dpitalg itnb lägt e§ gitgebecft bünfteit.
Oann bratet man eine §anbooll flcingeljacfte ©eterfilienblätter iti ©utter,
bie man beim 2lnricl)teit über bie Sadf)ü£)iter ftreut. Sic SBietter geben

Ijiergu fuitgeS ©entitfe ober grünen ©alat mit (Stent.

dieses Fett zum Uebcrgießen. Der Schinkenlage folgt wieder eine Lage

von der Mehlspeise und nachher wieder Schinken. Obenauf muß Mehlspeise

liegen. Dann quirlt man einige Eier mit etwas Milch oder Rahm gut
durch, fügt etwas Salz und Muskatnuß bei, gießt dies über das Gericht
und "legt zerstreut Stückchen süßer Butter obenauf. Die Speise kann ins

Wasserbad gesetzt werden, wo sie W/s, Stunden kochen muß; gibt mau
sie direkt in den Ofen, so braucht sie zum Backen ^ Stunden. Grüner
Salat, gekochte Zwetschgen oder Kirschen passen gut zu dieser Schinkenspeise.

DapMa-àaifM. Ein Zander, Karpfen oder Schellfisch wird
geschuppt, geputzt und auf beiden Seiten in 4 Centimeter Entfernung der

Breite nach ein wenig cingeschnitten. Man nimmt ihn sauber aus, ohne

ihn zu zerlegen, salzt ihn und bestreut ihn mit Mehl, unter welches man
etwas ächten Paprika mischt. Dann legt man den Fisch auf eine Bratenleiter

in die Bratpfanne und gibt aus 1 Kilo Fisch 109 Gramm süße

Butter hinein. So läßt man den Fisch unter öfterem Bcgießen im Ofen
oder Bratofen Stunde braten, bestreut ihn beim Anrichten mit Petersilie

und serviert ihn heiß.

Karpfen lilan gefokà. Viele schuppen den Karpfen nicht, wenn sie

ihn blau sieden, doch finde ich es durchaus nicht angenehm, Schuppen auf
die Zunge und zwischen die Zähne zu bekommen, weshalb ich ihn stets

schuppen ließ. Man verfährt wie bei blau gesottenem Lachs, indem man
ihn langsam mit siedend heißem Essig bcgießt, ihn dagegen in die kalte,

gewürzte Wurzelbrühe bringt, nur 6—8 Minuten sieden läßt, dann ihn
auf der Kochmaschine zur Seite schiebt und noch Stunde ziehen läßt.
Man nimmt den Fisch erst heraus, wenn er angerichtet wird, garniert ihn
dann mit Citronenschciben und Petersilie und gibt Essig und Oel oder

frische Butter, Sardellenbutter oder Meerrettig mit Zucker, Wasser und

Essig angemacht dazu, den man mit kleingehackter Eitronenschale wiegt.

àânlmer. Junge, gutgcmästetc Hühner werden geschlachtet, gereinigt,

ausgenommen, gut abgewaschen, abgetrocknet, in 4—5 Teile zerlegt, mit
etwas Salz eingerieben, in eine Mischung von geschlagenem Mehl und

Ei getaucht, mit geriebener Semmel bestreut und in Schmalz mit Rindertalg

vermischt oder in Butter zu goldgelber Farbe ausgebacken. Wenn alle

Fleischstücke gebacken und herausgenommen sind, gibt man die mit Semmel
bestreuten Lebern und Magen in das Schmalz und läßt es zugedeckt dünsten.
Dann bratet man eine Handvoll kleingehackte Petersilienblätter in Butter,
die man beim Anrichten über die Backhühner streut. Die Wiener geben

hierzu junges Gemüse oder grünen Salat mit Eiern.
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JWi=|)it([|[iit!]. s/4 Jlilo Jöiedit ober 3aitbcr, 125 ©räumt a&gefd)ättcS,
eriueidjteg Sßeijfbrot, 'jt Virer gute toeiffe ©aitce, 125 ©ramm Sutter,
10 (gier, 32 ©ramm ©arbeiten, 32 ©ramm Sarmefanläfe ; ben britten
Steil beg fyi[d;e§ macl)t man tit Sutter, ©alg, Pfeffer, (Wugfatituff, ©d)alotte
gar, ri'i^rt Sutter îtttb ©er 31t ©aljtte, nimmt bie anberert feingefjacfteu
^ngrebtenjen alle mit barunter, foroie beit feften ©djttee oon fecf»§ ©er.it
ttitb £oif»t beit Subbing 1—11/g ©tunbeit.

Sdutlfefpafteiie uoti l:'ifrfi in Ulütfeiteig. ©dpteibe beit gifd) a"g ©attt
uitb ©raten, forme Heine (goteletteg, mariniere fie, ©alj, Sfeffer, ©troneiu
faft, unb ^fßeterfttie, bereite oon bent übrigen gifdje eine gifdp
farce, redit (oder, mifd;e etmag ^Peterfitic, ©djnittlartd) unb ©jjampignong
ba§u, beftreid;e eine tfkftdenfdiüffel bid mit Sutter, belege fie fingerbid
mit biefer garce, lege bie abgetrodneten UifcljcoteletteS barüber, bede e§

mit garce, fülle bie fangen gut au§ ttitb bilbc eine Jjalbhtgel baoott, bede

unb garniere fie mit Slätterteig, 31t toelcljem man 1j„ Äifo Sutter, i/„ Jïilo
(Wel)l, 2 (vier oerroenbet unb beit Steig 6 — 7 mal auSfdjtägt, (Watt gibt
eine ©arbelleufauce ba3tt.

feßeijuppe. (Sin fjalbeg Sfunb Seber mirb iit ©titdcljeu gefd;nitten
unb itt Sutter mit 3n>icbcl, Saud), gelben (Rüben mtb tpetcrfilie gebampft.
®ann gibt man brei ftodflöffel ooll (Weljt barait, roftet cS gelb, füllt mit
gleifc|brül)e nacE) unb gibt beim 2lnrid)tcit fauren (Ralfm unb geröfteteS
Srot bagtt.

Srtefieiidiucfieu. ©ut aitSgebratene ©djiueiucgriebeu (äfft man oer*

lüljlcn unb ßadt fie fein, fügt 2Re£)I, einige ©er, 1 ©lag fdjarf fäuerlidjen
Skijfrociit, 1 ©iag (Rettin, ehoag @0(3 ttitb fd;iuar3eu ^Pfeffer ba3tt, oer=

arbeitet bieg 3U einem feften Steig, läßt benfelbett eine Ijatbe ©tunbe ait
tuaient Orte ftebjen unb roaltt ifjit bann fingerbid attg. (Jtgtmfcjjeit belegt

man ein Sied) mit eingefettetem tfkpier, orbnet bie iit beliebige ©tüde
gefdmitteneit Jluclieit barauf, ïiteift fie oben 2— 3 mal mit entent (Keffer
eitt, beftreidit fie mit 3çrfd)lagcnetn © unb badt fie iit einem gientlicl)

fyeijfeit Ofen.

ftfigefiirtfume Mefitfiföfje. 11 Staffe (Wild), 125 ©ramm gefdpo^ene
Sutter unb 1ji Jïilo (Wefl ri'tfjrt man iit einer ©dfiiffel gut 3tifammcn,
big bie (IRaffe fid) alg gebuttbener (Steig oon ber ©cßüfjel lüft. ÎBeitit bie

(Wifdinng crfaltet ift, fügt man bag nötige ©0(3 Ifiigu uitb rüijrt bag

©elbe 001t 3 ©cm 1111b bag 311 ©dpiec gefd)lagcue ©nicif) bei, ftidjt 001t

beut $eig JÏIûjje ab, gibt fie in fodjenbeg ©aljmaffcr unb lagt fie bei

geliitbeut getter gar werben.

— là —

Fisrlì-Dmlàg. "//Kilo Hecht oder Zander, 125 Gramm abgeschältes,
erweichtes Weißbrot, "/ Liter gute weiße Sauce, 125 Gramm Butter,
10 Eier, 32 Gramm Sardellen, 32 Gramm Parmesankäse; den dritten
Teil des Fisches macht man in Butter, Salz, Pfeffer, Muskatnuß, Schalotte
gar, rührt Butter und Eier zu Sahne, nimmt die anderen feiugehackten
Ingredienzen alle mit darunter, sowie den festen Schnee von sechs Eiern
und kocht den Pudding 1—1""/ Stundem

KMstelpastck von 1stsib in M.äiierieig. Schneide den Fisch aus Haut
und Gräte», forme kleine Côtelettes, mariniere sie, Salz, Pfeffer, Citronensaft,

Zwiebeln und Petersilie, bereite von dem übrigen Fische eine Fischfarce,

recht locker, mische etwas Petersilie, Schnittlauch und Champignons
dazu, bestreiche eine Pastetcnschüssel dick mit Butter, belege sie fingerdick
mit dieser Farce, lege die abgetrockneten Fischcotelettes darüber, decke es

mit Farce, fülle die Fugen gut aus und bilde eine Halbkugel davon, decke

und garniere sie mit Blätterteig, zu welchem man Kilo Butter, Kilo
Mehl, 2 Eier verwendet und den Teig 6 — 7 mal ausschlägt. Mau gibt
eine Sardelleusauce dazu.

Kàrsuppe. Ein halbes Pfund Leber wird in Stückchen geschnitten
und in Butter mit Zwiebel, Lauch, gelben Rüben rend Petersilie gedämpft.
Dann gibt man drei Kochlöffel voll Mehl daran, röstet es gelb, füllt mit
Fleischbrühe nach und gibt beim Aurichteil saureu Rahm und geröstetes
Brot dazu.

Gmàr-ààu. Gilt ausgebratene Schiveiucgriebeu läßt mau
verkühlen und hackt sie fein, fügt Mehl, einige Eier, 1 Glas scharf säuerlichen

Weißwein, 1 Glas Rhum, etwas Salz und schwarzen Pfeffer dazu,
verarbeitet dies zu einem festen Teig, läßt denselben eine halbe Stunde an

kühlem Orte stehen und wallt ihn dann fingerdick aus. Inzwischen belegt

man ein Blech mit eingefettetem Papier, ordnet die in beliebige Stücke

geschnittenen Kuchen darauf, kneift sie oben 2— 3 mal mit einem Messer
ein, bestreicht sie mit zerschlagenem Ei und backt sie in einem ziemlich

heißen Ofen.

Nkgààue ÄelUlliiße. 1st Tasse Milch, 125 Gramm geschmolzene

Butter und Kilo Richt rührt man in einer Schüssel gut zusammen,
bis die Masse sich als gebundener Teig von der Schüssel löst. Wenn die

Mischung erkaltet ist, fügt man das nötige Salz hinzu und rührt das

Gelbe von ,3 Eiern und das zu Schnee geschlagene Eiweiß bei, sticht von
dem Teig Klöße ad, gibt sie in kochendes Salzwasscr und läßt sie bei

gelindem Feuer gar werden.
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ffiefinificnc, itnctojfeCn. ©efottene, gcfdjälte uiib in ©cljeibcu ge=

fcpittcnc Kartoffeln werben ht ©utter gebraten. 3" ci'tc wit ©utter
auSgeftvidjcnc, ofenfefte ©djüffcl legt man eine ©dfidjt biefer Kartoffeln,
beftreut fie mit gefdjnittencn, in ©utter gelb gebratenen ^u'tcbctit, ges

pdteut §äriitg, gcljacftetn ©dptlat uub geriebenem Käfe. hierauf ïommt
tuieber eine Sage Kartoffeln u.f.ro., bis ber SSovraf oerbraitdjt ift. Sinn
quirlt man fattren dial)m mit etroaS SReljl unb einigen ©gelb gufammett,
fügt eine ©rife ©feffer unb bie gut oerriipte §ärmg§mild) bei, fepttet
bieg über bie Kartoffeln, beftreut fie nochmals mit geriebenem Käfe,
pflüeft Heine ©titdepn ©utter obenauf unb läßt bag ©ange im Ofen
bräitnlicjj baden. Oag ©eridjt pt beit ÜRäproert ooit fjleifd^.

florhefffidier ftpfetfuCj (®etce). ÏRart roifd)t nicî;t gang reifes gaHobft
forgfältig ab, entfernt ©lüte, ©tiel unb etmaige faule ©teilen. Oamt
fepeibet man bie Slepfel in 4—8 fEcile unb fetjt biefe mit Kcrnpug
ttnb ©cple unb reicï;lic£) ©affer aitfg geuet. ©ollte 31t oicl ©affer oer<

bampfen, fo muß fodjenbe fylüffrgfeit Ijingitgetan toerben. Oie gang gcr»

!oä)te SDÎaffe läßt matt in cittern irbctten ©efäfg gugebedt 24 ©tunbeit

ftepn unb tut fie banad) gum Ourdflaufett roenigfteng 12 ©fitnbeu lang
in einen leinenen ©eutel. ÜJlau gießt ben Haren ©aft oorfiepg 00m
ffiobenfatg, miegt ip rtttb fetrt ip mit 3ucter, ©futtb auf ©fitnb geregnet,
aitfg getter. SDag ©dfäumen muß forgfältig gefdjepn, foitft gibt c§ fpätcr
gäben im ©clée. fftaebbent ber ©aft nur 6—8 SRinuten gefodjt pt
(ntatt mad)t am Heften auf faltcnt Ocller eine ©robe) mirb er itt ©läfer
gefüllt unb erfaltet mit ©ergamentpapier gugebunben. 2öi'uifcl)t man ein

befonbereg Stroma, fo mirb etma§ gange ©anifle ober ©aft unb ©djale
einer 3itrone mitgefodp ilRatt todje biefett ©tilg portiongroeife, b. I). 4J2 Kilo
©aft unb */» Kilo 3uder immer nur auf einmal; nimmt man größere
SJÎengen, fo muß ber ©aft avtcE) länger fodjett, toobei ber ©tilg feine fepne
garbe ocrliert unb gu bunlel mirb.

DorgtiglMeii iierltiffi erhält man auf folgenbe ©eife, bie ict) oft
erprobte: 2p beftreid;e einen mittelgroßen, pptt irbenen Oopf innen
bümt mit guter ©utter, quirle oorpr 5 große, gange ©er mit toettig

©alg uttb brei ©ßlöffeltt latter, abgelochter SDlilcE) tüchtig buret) unb feptte
bie SRaffe iit ben oorbereiteten Oopf. Oiefett feige id) fobann in einen

eifernen Kochtopf mit roenig foepnbem ©offer, iit roelcpn er gut pteiin
paßt, lege einen Oedel oerfept barüber, bat ici) etroaS be'cpicrc, unb

laffe baS ©ange eine ©tunbe focpit, ope bat Oedel gu pben. ©tetS

fülle id; roenig lod)enbe§ ©affer naep roenn e§ 311 fep einlöste; ba§=

felbe barf ja nidjt über ben Oopf, nod) iit bat Öopf foepn, fauit and)
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Gààne àrtosfel». Gesottene, geschälte und in Scheiben

geschnittene Kartoffeln werde» in Butter gebraten. In eine mit Butter
ansgestrichenc, ofensestc Schussel legt man eine Schicht dieser Kartoffeln,
bestreut sie mit geschnittenen, in Butter gelb gebratenen Zwiebeln,
gehacktem Häring, gehacktem Schinken und geriebenem Käse. Hierauf kommt
wieder eine Lage Kartoffeln u.s.w., bis der Vorrat verbraucht ist. Nun
quirlt mau sauren Rahm mit etwas Mehl und einigen Eigelb zusammen,

sägt eine Prise Pfeffer und die gut verrührte Häringsmilch bei, schüttet
dies über die Kartoffeln, bestreut sie nochmals mit geriebenem Käse,

pflückt kleine Stückchen Butter obenauf und läßt das Ganze im Ofen
bräunlich backen. Das Gericht hat den Nährwert von Fleisch.

NorireMà Apfàlz (Gà). Man wischt nicht ganz reifes Fallobst
sorgfältig ab, entfernt Blüte, Stiel und etwaige faule Stelleu. Dann
schneidet man die Aepfel in 4—8 Teile und setzt diese mit Kernhaus
und Schale und reichlich Wasser aufs Feuer. Sollte zu viel Wasser

verdampfen, so muß kochende Flüssigkeit Hinzugeta» werden. Die ganz
zerkochte Masse läßt man in einem irdenen Gefäß zugedeckt 24 Stunden
stehen und tut sie danach zum Durchlaufen wenigstens 12 Stunden lang
in einen leinenen Beutel. Man gießt den klaren Saft vorsichtig vom
Bodensatz, wiegt ihn und setzt ihn mit Zucker, Pfund auf Pfund gerechnet,

aufs Feuer. Das Schäumen muß sorgfältig geschehen, sonst gibt es später

Fäden im Gelse. Nachdem der Saft nur 6—8 Minuten gekocht hat
hinan macht am besten auf kaltem Teller eine Probe) wird er in Gläser
gefüllt und erkaltet mit Pergamentpapicr zugebunden. Wünscht mau ein

besonderes Aroma, so wird etwas ganze Vanille oder Saft und Schale
einer Zitrone mitgekocht. Man koche diesen Sulz portionsweise, d. h. Kilo
Saft und ^2 Kilo Zucker immer nur auf einmal; nimmt man größere

Mengen, so muß der Saft auch länger kochen, wobei der Sulz seine schöne

Farbe verliert und zu dunkel wird.

Aarzngsscheu Eftrstftli. erhält mau auf folgende Weise, die ich oft
erprobte: Ich bestreiche einen mittelgroßen, hohen irdenen Topf innen
dünn mit guter Butter, quirle vorher 5 große, ganze Eier mit wenig

Salz und drei Eßlöffeln kalter, abgekochter Milch tüchtig durch und schütte

die Masse in den vorbereiteten Topf. Diesen setze ich sodann in einen

eisernen Kochtopf mit wenig kochendem Wasser, in welchen er gut hineinpaßt,

lege einen Deckel verkehrt darüber, den ich etwas beschwere, und
lasse das Ganze eine Stunde kochen, ohne den Deckel zu heben. Stets
fülle ich wenig kochendes Wasser nach, wenn es zu sehr einkochte;
dasselbe darf ja nicht über den Topf, noch in den Topf kochen, kann auch
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nur auf mäßigem Reiter Bereitet werben. 3ft bie ffleifdjbriifie fertig uitb
in bie SEcrrinc gegeben, fo neunte id; einen fdjarfcit Slcdflöffel, ftcdje non
bcui fjo'fjen ©icrftid) recljt feine ©djeibcu ab unb lege fie in bie_J8rüf;e.
©iefe fontmt bann fofort auf bon ®fclj. ®ic angegebene ÖJienge reietjt

für 7 — 8 Verfallen, finb meniger am fEifd), fo genügen 13—ë ©ter.

(SriespuiCitiiig. 1 i'itev üftitdf wirb mit 50 ©ramm füßer Sutter,
einer ißrife ©alj unb einem ©tüd ganjem. Sùnmet erwärmt. SDareiit

rü|rt man fo oiel ©riegmclfl, big fiel; ber Srei fteif non ber 5]3fannc löft.
3n eine geräumige ©djitffel gcfdjiittet, wirb er nadj ©ntfernung beg igimmO
ftücteg gut burcffgeritljrt, fo baß feine Knoden bleiben unb mit beut ©ebben

oott 4 ©iern gut oermifdjt, SRad; Seliebett mirb audj geftoßencr 3llcfer
beigegeben. ®al ju ©djnee gefdjlagcne SBciße ber 4 ©ier mirb leidjt
mit ber Staffe oermifdjt. ®iefe leidere füllt man in eine mit Sutter ober

Dlioenöl auggeftridjene unb mit 5paitiermel)I, SSrofameu ober SRaiggrieg
auggeftreute fform unb Bacft fie im Ofen ober fodjt fie im SBafferbab
1 ©tunbe. (S)ie §ornt mirb in ein ©efäß mit fodjenbem SBaffer geftellt.
S5ag Söaffer barf nidjt fo fjocl; flehen, baß cg in bie gönn laufen ober

fonft iiberfodjen tonnte, bod) muß cg ftctg fodienb erhalten bleiben. Sßemt

nötig muß and; fodjenbcg Sfßaffer nachgefüllt werben.

forfofefii bei froft ju nerfeniten. Um Kartoffeln beim ftärfften groft
ju nerfenben, oljne bag ©rfrierert berfelbett -Befürchten ju müffen, gibt eg

ein einfac|eg ©Uttel. 93ïan tauche bie ©äde, in melden bie Kartoffeln
»erfenbet werben follen, in talteg SSaffer, fülle bann bie Kartoffeln ein

unb begieße bie ©acte oou außen wieber mit faltem Staffer. Stuf
biefe Steife oerpadt, galten bie Kartoffeln beu ftärffteu groft aug. ®er
©runb ift ein ganj natürlicher, beim burd) bie Stäffe werben bie 3œis
fdjenräume beg ©ewebeg ber ©acte auggefüllt, unb bag außen fid) Bit»

benbe ©ig nertjinbert bag ©inbringen ber Kälte ober nielmetir bag ©nt=

jieljen ber Stärme, bie in ben Kartoffeln norfjanben ift. ®iefer, beut

„geierabenb beg Sanbwirteg" entnommenen SKitteilung fügen wir nod;

fpnju, baß im ©rjgebirge biefe Serpatfungsmetljobe ber Kartoffeln im
Stinter allgemein iiblid; ift, nur werben bort bie Kartoffeln in einen

trodenen ©ad gefüllt, über roeldjen bann ber in Staffer getauchte ge<

frorene ©ad fontmt.

Siffler ju pufjeiL. 3Kan betupfe eine nicht ju rocidje, Keine Sitrfte
leicht mit ©piritug, foroic mit ©djlemmfreibe, puße bann beit filberneu
©egenftanb ziemlich berb bamit unb reibe mit einem redit roeidjeit Seber

nadj. 3)ag ©ilber fie|t wie neu aug.

Webaftion unb SSerlag: ^rau (Slife Çonegger in ©t. ©allen.
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nur auf mäßigem Feuer bereitet werden, Ist die Fleischbrühe fertig und
in die Terrine gegeben, so nehme ich einen scharfen Blcchlöffel, steche von
dem hohen Eicrstich recht feine Scheiben ab und lege sie in die. Brühe,
Diese kommt dann sofort ans den Tisch. Die angegebene Menge reicht

für 7 — 8 Personen, sind weniger am Tisch, so genügen 8—t Eier.

Gmssiinlàg, 1 Liter Milch wird mit 5l> Gramm süßer Butter,
einer Prise Salz und einem Stück ganzem Zinnnct erwärmt. Darein
rührt man so viel Griesmchl, bis sich der Brei steif von der Pfanne löst.

In eine geräumige Schüssel geschüttet, wird er nach Entfernung des Aimmt-
stückes gut durchgerührt, so daß keine Knollen bleiben und mit dem Gelben

von 4 Eiern gut vermischt. Nach Belieben wird auch gestoßener Zucker
beigegeben. Das zu Schnee geschlagene Weiße der 4 Eier wird leicht
mit der Masse vermischt. Diese letztere füllt man in eine mit Butter oder

Olivenöl ausgestrichcnc und mit Paniermehl, Brosamen oder Maisgries
ausgestreute Form und backt sie im Ofen oder kocht sie im Wasserbad
1 Stunde. HDie Form wird in ein Gesäß mit kochendem Wasser gestellt.
Das Wasser darf nicht so hoch stehen, daß es in die Form laufen oder

sonst überkochen könnte, doch muß es stets kochend erhalten bleiben. Wenn

nötig muß auch kochendes Wasser nachgefüllt werden.

Kartoffeln bei Frost zu uerstuà. Um Kartoffeln beim stärksten Frost

zu versenden, ohne das Erfrieren derselben befürchten zn müssen, gibt es

ein einfaches Mittel. Man tauche die Säcke, in welchen die 'Kartoffeln
versendet werden sollen, in kaltes Wasser, fülle dann die Kartoffeln ein

und beziehe die Säcke von außen wieder mit kaltem Wasser. Ans
diese Weise verpackt, halten die Kartoffeln den stärksten Frost aus. Der
Grund ist ein ganz natürlicher, denn durch die Nässe werden die

Zwischenräume des Gewebes der Säcke ausgefüllt, und das außen sich

bildende Eis verhindert das Eindringen der Kälte oder vielmehr das
Entziehen der Wärine, die in den Kartoffeln vorhanden ist. Dieser, dem

„Feierabend des Landwirtes" entnommenen Mitteilung fügen wir noch

hinzu, daß im Erzgebirge diese Verpackungsmethode der Kartoffeln im
Winter allgemein üblich ist, nur werden dort die Kartoffeln in einen

trockenen Sack gefüllt, über welchen dann der in Wasser getauchte

gefrorene Sack kommt.

Ussier zu puheu. Man betupfe eine nicht zu weiche, kleine Bürste
leicht mit Spiritus, sowie mit Schlemmkreide, putze dann den silbernen

Gegenstand ziemlich derb damit und reibe mit einem recht weichen Leder

nach. Das Silber sieht wie neu ans.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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